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Nr. 133. Morgen ⸗Ansgabe. 


Die bisherige Wirkſamkeit des Staatsſocialismus 
in der deutſchen Politik. 


Die beiden Erlaſſe des Kaiſers paſſen genau weder auf das Pro: 
gramm des Liberalismus noch des Staatsſocialismus. Sie enthalten 
von beidem charakteriſtiſche Elemente. Vom Staatsſocialismus den 
Gedanken, daß der Staat fih in die Beziehungen zwiſchen Arbeit: 
gebern und Arbeitern einmiſchen müſſe. Vom Liberalismus die An⸗ 
erkennung, daß für alle ſolche Hilfe von der Natur unüberſchreitbare 
Grenzen gezogen find, daß die Concurrenzfähigkeit mit dem Auslande 
erhalten werden müſſe und daß die Arbeiter ein mit den Arbeitgebern 
gleichberechtigter Factor der Industrie find. Die weitere Entwickelung 
wird von der Ueberwindung der in der Sache liegenden natürlichen 
Schwierigkeiten abhängen; vielleicht wird auf die beiden Richtungen 
der Voltswirthſchaft ein mächtiger Einfſuß ausgeübt. Einſtweilen ii 
es aber nützlich, die Erfahrung der letzten Jahrzehnte ſich zu ver⸗ 
gegenwärtigen. 

Wenn man in ſpäten Zeiten wieder auf die deutſche Geſchichte 
des letzten Jahrzehnts zurückblicken wird, wird der Einfluß des Staat- 
ſocialismus auf die Geſtaltung unſerer Angelegenheiten einen Haupt⸗ 
theil der Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Er hat anfangs noch 
kämpfen müſſen, ſpäter aber eine unbegrenzte Macht gehabt. Er hat, 
was er von ſeinen Projecten ſelber zur Ausführung für reif erachtete, 
auch ins Leben rufen können. 

Vergegenwärtigen wir uns die Sachlage. Bis zum Anfang der 
ſtebziger Jahre gab es noch keinen anderen Socialismus als die 
Socialdemokratie. V. A. Hubers ſanfte, chriſtlich und conſervativ 
gefärbte Socialpolitik war eben ſo verſchollen, wie Rodbertus ſtarrer 
Doetrinarismus. 

Auch die conſervativen Parteien, ſowie die preußifche Regierung 
huldigten unbedingt dem Grundſatze, daß der Staat in das Erwerbs: 
leben der verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen fih nicht einzumiſchen habe. 
Da regte fidh in der deutſchen Nationalökonomie das Gefühl, daß aus dem 
reinen laisser aller und laisser faire den ungünſtiger geſtellten Volks⸗ 
ſchichten doch nicht der Vortheil erwüchſe, den man davon erwartet 
hatte. Schmoller erklärte es für nothwendig, dem kleinen Gewerbe⸗ 
ſtande gegen die Gewerbefteißeit beizupringen; Schäffle trat agita- 
toriſch auf und 1872 kam zu Eiſenach der kathederſscialiſtiſche Congreß 
für Socialpolitik zuſammen, welcher den zerſtreuten Elementen einen 
gemeinſamen Halt bot. Im Allgemeinen ſtanden dieſe Männer 
politiſch auf ganz liberalem Boden; der Liberalismus ging vielen der⸗ 
ſelben inſofern nicht weit genug, als er die Hebung der unteren 
Voltsklaſſen der natürlichen Entwicklung überlaſſen wolle, während es 
mötbig fei, daß der Staat ihnen helfe. Einer egoiſtiſchen Klaſſenpolitik 
ſtand die Richtung damals noch ganz fern. Ihre Thätigkeit für die 
Arbeiter trug ihr damals die entſchiedenſte Feindſchaft der Groß⸗ 
induſtriellen ein, welche noch die erſten Maßregeln zum Schutze der 
Frauen und Kinder in Fabriken, ſowie die Haftpflicht bekämpften, 
während Lasker, Schulze⸗Delitzſch, Fortſchrittspartei und National- 
liberale ſie unterſtützten. x 255 

Mehr und mehr entwickelte ſich dann der Kampf zwiſchen Mancheſter⸗ 
leuten und Kathederſocialiſten. Im Streit um den Zolltarif näherten 
ñh die ſchutzzollneriſchen Induſtriellen und Conſervativen den letzteren, 
denn die Lehre, daß der Staat auch berechtigt ſei, auf Preiſe und 
Productionen beſtimmend einzuwirken, mußte denen willkommen fein, 
die ſoeben den Staat um eine Vertheuerung aller Fabrikate und 
Lebensmittel anriefen. Der Streit um Socialiſtengeſez und Tabat- 
monopol vollendete dann die Verbrüderung zwiſchen Conſervativen 

Hund Staatsſocialiſten. 
Es iſt nun von der größten Bedeutung und kann gar nicht genug 


betont werden, daß der Staatsſocialismus durch die Umarmung der 


Conſervativen allmälig ſeinem arbeiterfreundlichen Ausgangspunkte 
untreu geworden und ein Diener der ausgeprägteſten Klaſſenpolitik, 
und zwar zum Vortheil der Großgrundbeſitzer und Arbeitgeber, ge⸗ 
worden iſt. Anſcheinend hat die Freude, ſich als die Religion der 
Zukunft geprieſen zu ſehen, ihn blind gemacht gegen die praktische 
Wirkſamkeit ſeiner Thaten. Er hat die Vertheuerung der noth⸗ 
wendigen Lebensmittel und die Erhebung der Hunderte von Millionen 
neuer indirecter Steuern ohne Gewiſſensbiſſe mitgemacht. Das hätte 
er ſich in feiner himmelſtürmenden Jugendzeit nicht träumen laffen, 
Hat doch nicht blos Ferdinand Laſſalle in einer ſeiner Vertheidigungs⸗ 
reden die Beſteuerung des nothwendigen Lebensbedarfs mit erbarmungs⸗ 
loſer Schärfe verurtheilt, ſondern ſogar Adolf Wagner, der fromme 
chriſtlich⸗ſoeſale Mann, ift nicht hinter ihm zurückgeblieben. Es wird ſtets 
wie ein ſchwarzer Schatten auf die Geſchichte des Staatsſocialis mus 


fallen, daß feine erſte That zur Herbeiführung größerer Wohlfahrt 2 
unter den arbeitenden Klaſſen — die Vertheuerung der nothwendigen S 


Lebensmittel geweſen ift. Der ſtriete Liberalismus thut dem Arbeiter 
nicht genug, ſagten die Staatsſocialiſten — da gingen ſie hin und 
bewilligten Alles, was die Großgrundbeſitzer und Arbeitgeber verlangten: 
Kornzoͤlle, Viehzoͤlle, Holzzölle, Vertheuerung der nothwendigſten 
Fabrikate, Aufrechterhaltung der Zuckerausfuhrprämie, Einführung einer 
Brennprämie für die Branntweininduſtrie, Erhöhung der indirecten 
Steuern um rieſige Summen. Es iſt intereſſant, wie ſich über 
dieſe Politik ein Mann ausſpricht, der vor Kurzem aus einem Man- 
cheſtermann ein überzeugter Socialiſt geworden ift, der jedoch den 
deutſchen Verhältniſſen unabhängig und unbefangen gegenüberſteht. 
Wir meinen Th. Hertzka. Er beſpricht voller Verwunderung die Er⸗ 
ſcheinung, daß die „freien“ Völker Europas fih „Laſten haben auf: 
erlegen laſſen, gegen welche fie ſich noch vor wenigen Decennien wie ein 
Mann erhoben hätten“ und verwahrt ſich lebhaft dagegen, als könnte 
er irgendwie „zur Rechtfertigung jener Orgien des Klaſſenegoismus 
beitragen,- die in Deutſchland unter dem Kosenamen „ſtaats ſocialiſtiſche 
Winhſchaftspolilik“ gefeiert werden.“ Es ift wohl zu erwarten, daß 
noch manche, die voller Glauben an die Heilkraft der bloßen Doctrin 
des Staatsſocialismus die jüngſte Politik mitgemacht haben, nach der 
Prüfung zu einer ganz anderen Anſicht von dem Werthe ſeiner bis⸗ 
herigen Wirkſamkeit kommen. 

Außer dem Genannten hat dieſelbe auschließlich in dem Ber 
ſicherungs und Innungsweſen beſtanden. Wir wollen einmal jegliche 
Kritik der Kranken-, Unfall, Alters: und Invalldenkaſſen im Ein: 
zelnen unterlaſſen; wir wollen annehmen, dieſe Kaſſen ſeien gut 
und heilſam. Selbſt dann find fie kaum ein Act zur Lösung 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


der ſocialen Frage zu nennen, denn ſie laſſen das Verhältniß der 
verſchiedenen Schichten der Geſellſchaft zu einander wie es war; ſie 
emancipiren den Arbeiter in keiner Weiſe von dem Capitaliſten 
und Groß = Grundbeſitzer; fie vermehren das Einkommen des 
Arbeiters nicht, ſie vermindern die Laſten des Arbeiters nicht. 
Nur die aus Krankheiten und Unfällen herrührenden Schwan: 
kungen im Schickſal des Arbeiters beſeitigen fie und fie zwiagen ihn, 
in guten Tagen einen Theil ſeines Verdienſtes auf den Erwerb einer 
Rente in den Tagen des Alters und der Invalidität zu verwenden. 
Aber dieje Vortheile muß ſich der Arbeiter größtentheild oder ganz 
für ſein eigenes Geld verſchaffen, und er muß dafür neue Abhängig⸗ 
keit von dem Arbeitgeber und vom Staat in den Kauf nehmen. 
Mit ſolchen Mitteln löft man die ſociale Frage nicht, auch nicht mit 
dem Innungsweſen, das überhaupt nicht zu Gunſten der Arbeiter, 
ſondern zu Gunſten der Handwerksmeiſter wirken, die Arbeiter aber 
niederhalten ſoll. Nicht einmal die Handwerker hat die Innungs⸗ 
politik gewinnen können; ihre Mehrzahl verhält ſich durchaus kühl 
dagegen und die Arbeiter bleiben ausgeſprochen feindſelig. 

Selbſt der Kaifer erkennt mit all' der einem amtlichen Acten: 
ſtück zukommenden Reſerve an, daß dieſe Politik nicht die erwarteten 
Dienſte gethan hat. „So werthvoll und erfolgreich die durch die 
Geſetzgebung und Verwaltung zur Verbeſſerung der Lage des Arbeiter⸗ 
ſtandes bisher getroffenen Maßnahmen ſind, ſo erfüllen dieſelben doch 
nicht die ganze Mir geſtellte Aufgabe.“ Vor allem iſt es dem zum 
Beſitze der Macht gelangten Staatsſocialismus nicht gelungen, die 
Kreiſe zu gewinnen, auf deren Befriedigung ſeine Maßregeln abzielten. 

Die Arbeiter, ſelbſt diejenigen, die ganz und gar der Socialdemo: 
kratie verfallen ſind, haben bisher noch nicht an der Einſicht irre ge⸗ 
macht werden können, daß ihnen die Gonlitiondfreiheit, die Gewerbe: 
freiheit und die Freizügigkeit, lauter erzliberale Einrichtungen, zum 
größten Segen gereicht haben. Sie fühlen recht wohl, wie von den 
Conſervativen daran gerüttelt wird, und wie man ſie ſo gern durch 
die Staatsgewalt in eine neue Abhängigkeit bringen möchte. Das 
verbindet ſie trotz aller ſonſtigen bitteren Feindſchaft doch mit den 
Liberalen ungleich enger als mit den Staatsjocialiften. Und die Ver: 
theuerung nothwendiger Lebensmittel ift ein Uebel, gegen welches die 
Arbeiter ebenſo einig und eifrig vorgehen wie die Liberalen. Die 
ganze Klaſſengeſetzgebung findet die Liberalen und die Arbeiter Schulter 
an Schulter. 


Niemand wird ſo vermeſſen ſein, zu ſagen, daß die Haltung der f 


Liberalen in allen Einzelfragen ſchon der Weisheit letzter Schluß ge- 
weſen ſei: Alle haben lernen müſſen, auch wir Liberalen. Unſere 
Fehler haben ſich an uns gerächt, aber wir haben neue Erfahrung 
gewonnen. Wir haben manchmal unſere Gegner richtig handeln ſehen, 
und auch das gereicht uns zur Lehre. Aber auch Fehler ſahen wir 
fie machen, die nicht blos uns zur Erbauung. ſondern ihnen zum 
Schaden dienen. Zu dieſen Fehlern trägt der Staats ſocialismus dadurch 
bei, daß er ſich bisher ganz der conſervativen Politik und Klaſſengeſetz⸗ 
gebung gewidmet hat. Er hat von der Staatshilfe die ungeheuerſten Erwar- 


geht. Die getäuſchten Erwartungen ſchlagen aber bei Hunderttauſen⸗ 
den in bitteren Haß um. i 5 


Deut ſch land. 
Berlin, 21. Febr. [Die Berliner Reichstagswahlen.] 
In Berlin iſt es wieder, wie vor drei Jahren, nur in zwei Wahl⸗ 


im vierten und im ſechſten, ſtand die Wahl der ſocialdemokratiſchen Can⸗ 
didaten von vornherein feſt. Singer und Liebknecht ſind im erſten 
Wahlgange gewählt worden. In den übrigen vier Wahlkreiſen 
kommt es zu Stichwahlen. Die Betheiligung der Parteien an den⸗ 
ſelben iſt indeſſen weſentlich anders als im Jahre 1887. Damals 
ſtanden drei Cartellcandidaten und ein Socialdemokrat den vier frei⸗ 
ſinnigen Candidaten gegenüber. Dieſes Mal haben ſich nur ein 
Conſervativer und drei Heede eaten mit den freiſinnigen Gegnern 
zu meſſen. Wir laſſen die Zahl der Stimmen, die theilweis ſchon 
gemeldet ſind, folgen, und fügen zur Vergleichung die Stimmzahl aus 
dem Jahre 1887 hinzu: 
I. Wahlkreis: Abſolute Mehrheit der abgegebenen giltigen Stimmen 
7614. Es erhielten 
6673, 
See 4690 


Cigarrenfabritkant Schulz (Soc.⸗Dem.) 3586, 


Bei der engeren Wahl fiente der Freiſinnige mit 9081 


Wahlkreis: Abſolute Mehrheit der abgegebenen giltigen Stimmen 


12 390. Es erhielten 3 
Rechtsanwalt Mungel (freiſ. ) 11574, 
Tapezierer Wildberger (Soc. Dem.) 12278, 
2 zerſplittert waren RER 927 


(Stichwahl zwiſchen Munckel und Wildberger.) 

Bei der Hauptwahl 1887 erhielt der freifinnige Candidat 10 425, der 
Cartellcandidat 7532, der Socialdemokrat 9088 Stimmen, während in der 
engeren Wahl der Freiſinnige mit 11 259 gegen 10 558 Stimmen fiegte. 

e Abſolute Mehrheit der abgegebenen giltigen Stim- 
men f 


Abgeordneter Richter (freif.)......... 14142 
9 9 5 uw (Soc.⸗Dem.) . 40 521 

rüger (Demokrat ꝰ )) % 37 
v. Kehler (Centrum) g 923 
Graf mut (conf.) u. AA.... 468 


„(Gewählt: Singer.) 3 
Im Jahre 1887 erhielten in dieſem Wahikreife der freifinnige Gans 
er 28 en der Cartellcandidat 13858, der Socialdemofrat, der fiepte, 
immen. 
V. Wahlkreis: Abſolute Mehrheit der abgegebenen Stimmen 10 995. 
Es erhielten: > 


30 Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Auſtalten Beſtellungen auf die 5 welche Sonntag einmal, Montag 


tungen rege gemacht, und nun zeigt ſich, daß nur wenig davon in Erfüllung 


kreiſen zu einem abſchließenden Ergebniſſe gekommen; in beiden Kreiſen, D 


eitung. 


agen dreimal eriheint, 


Landrath Baumbach (freiſ . .. 10060 
Schuhmachermeiſter Lüdke (conſ.) . 4324 


v. Kehler (Centrum) 
(Stichwahl zwiſchen Baumbach und Auerbach.) s 
Im Jahre 1887 erhielt im erſten Wahlgange der freiſinnige Candidat 
10077, der Cartellcandidat 7010, der Socialdemokrat 4803 Stimmen; 
im zweiten Wahlgange ſiegte der Freiſinnige mit 12 755 gegen 8096 
Stimmen. 


VI Wahlkreis: Liebknecht 41 394, 
v. Liliereron .. 10503, 
Pachn icke 14 023. 


Ungefähr 2000 Stimmen ſtanden noch aus. 
Eingeſchriebene Wähler 104 000. 

1887 erhielt bier Haſenelever 30453 Stimmen, während auf den 
— 5 Gegner 11750, auf den Cartellcandidaten 16836 Stimmen 
entfielen. 

Das Geſammtergebniß der Berliner Wahlen zeigt mithin ein 
erhebliches Anwachſen der Socialdemokratie und einen namhaften 
Rückgang der Cartellparteien. Die freiſinnige Partei kommt eben ſo 
oft in die Stichwahl wie 1887. Die Cartellparteien kommen nur in 
einem Wahlkreiſe zur engeren Wahl, aber ohne jede Ausſicht. 

Ueber die Vorgänge am Abend des Wahltages entnehmen wir 
der „Voſſ. Ztg.“ noch das Folgende: 

Die Verſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei im 1. Reihs: 
tagswahlkreiſe zur Verkündigung des Wahlergebniſſes war in dem 
mächtigen Saal des Königsbaus anberaumt. Die Verſammlung wurde 
um 8%, Uhr vom Rechtsanwalt Dr. Sachs eröffnet, wobei es ſich heraus⸗ 


ſtellte, daß einige Socialdemofraten im Hintergrunde Unruhe verurſachten. 


Dr. Hermes führte als Redner aus, daß der bedeutende Rückgang der 
Stimmen der Conſervativen zeige, wie ſehr Hofprediger Stöcker und Ge⸗ 
noſſen abgewirthſchaftet hätten. Er glaube, daß der Ausfall der Wablen 
im erſten Waolkreiſe typiſch fein werde für das ganze Reich, welches ſomit 
in ſeiner Abſtimmung dem Willen Ausdruck gebe: Nieder mit dem Cartell! 

(Lebhafter Beifall.) 5 : 
Die Ermittelung des Wahlergebniſſes der freifinnigen Partei im zweiten 
Berliner Wahlkreiſe fand im großen Tivoli⸗Saale ftatt. Die von 
ur Kreitling geleitete Verſammlung war außerordentlich ſtark befucht. 
egen 8 Uhr erſchien Geh. Rath Profeſſor Virchow im Saale und wurde 
mit lautem Hurrah und Hüteſchwenken begrüßt. Er konnte 
Mittheilung des Vorſitzenden mit anhören, welche lautete: Es 
18 Bezirke; bis jetzt hat Virchow 14957, Janiszewski 14381, 
11471 Stimmen (Beifall). 
künſtler, welche mit einer gewiſſen Bangigkeit das Zünglein der Waage 
verfolgten, einig, daß es zu einer Stichwahl . Virchow und dem 
cher wurde dies, als um 


Wien — 
ehlen no 
Dr. Irmer 


nochmals mutbig in den Kampf b Bas 
Sieg zu . 55 die Geſetzlichkeit, das Recht und die Freiheit. 


9 Uhr 
war das Geſammtergebniß bis auf zwei Bezirke bekannt und 
Du Schluß richtete der bene einen ernſtlichen Appell an alle 

äbler, am Tage der Stichwahl die Kräfte noch mehr anzuſpannen, als 
es 1 7 — ſchon geſchehen. — Die Conſervativen des zweiten Wabl⸗ 
krelſes hatten fih im großen Saale der Victoria⸗Brauerei verfammelt, um 
das Wahlergebniß entgegen zu nehmen. Dr. an erhielt das Wort zu 
einer Anſprache, die etwa ſo lautete: „Wir ſind geſchlagen, ſogar recht er⸗ 
heblich; wir haben heute erft die dritte Stelle. Sollen wir nun aufhören 
zu kämpfen und die Flinte ins Korn werfen? Nein, nun erft recht wollen 
wir weiter arbeiten. Wir wollen von unſeren Gegnern lernen zu agitiven, 
aber auf anſtändige Art, ohne dieſe oder jene Klaſſe aufzuhetzen. Der 
Tag wird kommen, wo das Volk erkennen wird, daß es nur pidenigen 
mit ihm gut meinen, welche ſich um ihren Kaifer ſchaaren. Auf dieſen 
Tag von Jena wird ein Tag von Leipzig, Gravelotte und Sedan folgen.“ 
— Die Socialdemofraten des zweiten Wahlkreiſes gedachten zur Feſt⸗ 
ſtellung des Wahlergebniſſes Verſammlungen in der Unionsbrauexei und 
auf dem Bock abzubalten. Nur eine der Verſammlungen kam 15 Stande. 
Der Saal der Unionsbrauerei blieb dunkel, die Pforte den anſtrömenden 
Maſſen gegenüber geſchloſſen. Um fo dichter wälzten fih nun die Schaaren 
der Bockbrauerei zu, deren beide Säle ſchon kurz nach 6 Uhr derartig ge⸗ 
füllt waren, daß polizeiliche Abſperrung erfolgte. Als um 1,10 Uhr das 
Ergebniß von Tivoli her bekannt wurde, ertönte lebhafter Jubel unter der 
auf der Straße harrenden Menge, die fih alsbald zerſtreute. 

Die e oemp des Wahlergebniſſes im dritten Wahlkreiſe 
fand für die deutſch⸗freiſinnige Partei im Mundrſchen Salon, 
Köpnickerſtraße Nr. 100, ſtatt, während die Socialdemokraten nach dem 
Scheffer'ſchen Salon, ne 10, eine Volksverſammlung zur Bekannt⸗ 
gabe des Wahlausfals einberufen hatten. Die erſten Verſammlungs⸗ 
theilnehmer, welche ſich dem Mundt'ſchen Local bald nach 5½ Uhr Rad- 
mittags näherten, war ein Aufgebot von Polizeibeamten, das unter Com⸗ 
mando eines Polizei⸗Offiziers in einem Nebenſaal fih inſtallirte, um 
etwaige nicht erbetene Störungen ſeitens der ſocialdemokratiſchen Partei 
zurückweiſen zu können. Schon nach 6 Uhr fanden ſich eine Anzahl An⸗ 
änger dieſer Partei ein, kehrten aber alsbald um, als ſie das Local noch 
verſchloſſen fanden und ihnen überdies bedeutet wurde, daß ohne die vom 
Vorſtande der deutſchfreiſinnigen Partei ausgegebenen Einlaßkarten 
Niemand Zutritt erhielte. 3 i 

Im vierten Wahlkreiſe fteigerte ſich die Wahlbetheiligung nr 
mittags in lebhafteſter Weile. Im ſocialiſtiſchen Hauptquartier bei Henke 
5 1 38) ging es wie in einem Taubenſchlage. Die Leiter der 

ahl befanden fih in einem Hinterzimmer, während das Gaſtzimmer von 
bereiten Hilfstruppen gefüllt war. Still und ruhig kamen und ingen 
die Genoſſen, erſtatteten ihre Rapporte und übernahmen neue Aufträge. 


D 


ugeſichts dieſer Thatſache waren die Rechen⸗ 


öſtlichen Vororte unterſtützt. Dort ſtießen die ſocialiſtiſchen Zettelver⸗ 
theiler vielfach auf Schwierigkeiten, aber trotzdem ſchätzte man ſchon am 

achmittag, daß es im Niederbarnimer Kreiſe gelingen würde, den 
e Candidaten in die Stichwahl zu bringen. Hier kam es zu 
einigen lärmenden Auftritten 2 er s Arbeiter. 

m fünften Wahlkreis entitand nach 4 Uhr Nachmittags, als die 
abriken, die nicht den ganzen Tag gefeiert Hatten, ſchloſſen, bis zum 
chluß des Wahlacts ein f großer Andrang, daß in einigen Bezirken der 

Wahlvorſtand angeſichts noch vorhandener, bereits an der Urne ſtehender 
Wähler die Wahl für geſchloſſen erklären mußte. Bald nach 6 Uhr waren 
die Säle, in denen das Wahlergebniß verkündet werden ſollte, bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Vor en a miDMi Wählern im Saal des Hand- 
werkervereins in der Sophienſtraße wies Rechtsanwalt Caſſel als Vor⸗ 
ſitzender des Reichstags⸗Wahlvereins darauf hin, daß, wiewohl Stichwahl 
eingetreten, doch das Ergebniß für die freiſinnige Partei ein keineswegs 
ungünſtiges ſei. In manchen Wahlbezirken ſei ſogar die Stimmenzahl 
der Freiſinnigen gewachſen, in einer großen Anzahl von Bezirken hätte ſich 
die Stimmenzahl auf dem alten Stand gehalten. Er hoffe, daß die be⸗ 
vorſtehende Stichwahl günſtig für den Candidaten der freiſinnigen Partei, 
Landrath Baumbach, ausfallen werde, und mit einem dreifachen Hoch auf 
Herrn Baumbach ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, welche begeiſtert 
in das ausgebrachte Hoch einſtimmte. — Die Verkündigung der Wahl 
fand im fünften Wahlkreiſe für die con ſervative Partei in Bär⸗ 
wirth'ſchen Locale, Roſenthalerſtraße Nr. 4, ſtatt. Einige Minuten nach 
8 Ubr wurde von Herrn Major Blume das Ergebniß verkündet; der 
Vorſitzende erklärte den ungünſtigen Ausfall der Wahl für die conſer⸗ 
vative Partei dadurch, daß die Antiſemiten von der Partei zurückgetreten 
und ſich der Wahl überhaupt enthalten hätten. 

In den Nachmittagsſtunden entfaltete fih im ſechſten Wahlkreiſe 
ein ſehr bewegtes Leben. Noch in der ſechſten Abendſtunde war die 
Stimmabgabe eine recht lebhafte und noch kurz vor Thoresſchluß langten 
Wähler an, um ihr Wahlrecht auszuüben. Doch Manchem gelang dies 
nicht mehr, da Punkt 6 Uhr Schluß der Wahl erfolgte. — Die Zufammen⸗ 
ſtellung des Wahlergebniſſes erfolgte ſeitens der Socialdemofraten im 
Centralbureau, Brunnenſtraße 38. 

[Fürſt Bismarck! übte, wie ſchon gemeldet, fein Wahlrecht im erſten 
Wahlfreife um 4 Uhr Nachmittags aus. Als Wahllocal war der Neſtau⸗ 
rationsſaal des Herrenhauſes eingerichtet, wo man unter anderen auch des 
Fürſten Bild an der Wand erblickt. Als der Reichskanzler das Local betrat, er⸗ 
hoben ſich alle Anweſenden; auch zwei ſocialdemokratiſche Liſtenführer 
ſtanden von ihren Plätzen auf; nur ein dritter, mit brennender Cigarre 
im Munde, blieb in nächſter Nähe des Fürſten ſitzen. Der Kanzler 
trat ſofort, freundlich Fond an den Wahltiſch heran und redete 
die Herren mit den Worten an: „Wie lange figen Sie heute 
idon hier?“ Der Wahlvorſteher, Bankier Köhne, erwiderte: „Seit 
9% Uhr,“ worauf der Fürſt leutſelig bemerkte: „Das ift ein 
langes Amt; mein Amt bier ift kürzer.“ Bei dicfen Worten gab er 
dem Vorſteher ſeinen Stimmzettel, den dieſer ſogleich in die Urne warf. 
Der Kanzler unterhielt ſich alsdann noch einige Augenblicke mit den 
Herren des Bureaus und fragte: „Sind das dieſelben Herren, welche vor 
drei Jahren im Leipziger Garten waren?“ Der Vorſteber bejahte es, 
und Fürſt Bismarck fügte binzu: „Nächſtes Mal werden wir uns wohl 
nicht wiederſehen!“ Als Herr Bankier Köhne dazu bemerkte: „Wir wollen 
es dach hoffen und wünſchen“, meinte der er: „Bei 75 Jahren? 
Und 5 Jahre iſt eine lange Zeit!“ Dann verabſchiedete er ſich, während alle 
Anweſenden die ganze Zeit über ſtehen geblieben waren, durch freundliches 
Berneigen. 

[Zum neuen Genoſſenſchafts⸗Geſetz.] Das demnächſt er- 
ſcheinende Heft der von Geheimrath Profeſſor Goldſchmidt und 
Anderen herausgegebenen Zeitſchriſt für das geſammte Handelsrecht 
(Bd. 37, Heft 1—2) enthält eine orientirende Abhandlung des erſten 
Herausgebers über das neue Genoſſenſchaftsgeſetz, aus welchem die 
„Nat.⸗Ztg.“ folgende Sätze mittheilt: 

„Iſt für die zukünftig jid bildenden Genoſſenſchaften freie Bahn er: 
öffnet und kann nur die Erfahrung zeigen, ob es für die eine oder andere 
Genoſſenſchaftsart legislativer rungen bedarf, fo beſteht für die 
e ee 

i rganiſirten eingetragenen Geno aften e $ 
Reichstag nicht ichend chtigte 3 Wollen ſie ſich 
zu Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht umwandeln — was fid 
für viele empfehlen wird, oder wollen ſie Genoſſenſchaften mit „unbe⸗ 
ſchränkter Nachſchußpflicht“ werden, was fid, nach weit verbreiteter 
Meberzeugung, für die Mehrzahl derjenigen Genoſſenſchaften empfiehlt, 
welche noch nicht zu der Form limitirter Genoſſenſchaften übergehen 


Von hier aus wurden auch die zum Niederbarnimer Wahlkreiſe Jenee 


Stadt Theater. 


Gaſtſpiel des Herrn Adalbert Matkowsky. 

Herr Matkowsky, jeit der vorjährigen Spielzeit Mitglied des 
königlichen Schauſpielhauſes zu Berlin, hat fih als erſte Rolle, in 
welcher er ſich dem Breslauer Publikum vorſtellte, den Polenprinzen 
Sigismund in Calderon's dramatiſchem Gedicht „Das Leben ein 
Traum“ ausgewählt. Das Stück iſt bereits im November im Stadt⸗ 
theater zur Aufführung gelangt, und unſer ſtändiger Kritiker hat ihm 
damals eine eingehende Würdigung zu Theil werden laſſen. Auch die 
Darſtellung if im Weſentlichen dieſelbe geblieben — bis auf den 
Gaf. — Herr Matkowsky verfügt ohne Zweifel über ein ſehr reid- 
haltiges Rollenrepertoirce. Es it anzunehmen, daß er für fein erſtes 
Auftreten mit Sorgfalt und Bedacht eine Rolle herausgegriſſen hat, 
von der er überzeugt iſt, daß ſie ihm eine beſonders günſtige Ge⸗ 
legenheit bietet, feim ſchauſpieleriſches Können im hellſtem Lichte zu 
zeigen. Und in der That iſt die Rollenwahl von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus nicht zu ſchelten. Denn ſie ermöglichte es Herrn 
Matkowsky, in vollſtem Maße zu offenbaren, was er kann. Freilich 
ließ fie ihn auch in vollem Maße offenbaren, was er nicht kann. Es iſt 
nicht ganz leicht, über ihn in wenigen Worten ein Urtheil abzugeben. 
Wir möchten deshalb zur Erläuterung den Vergleich mit einer unſeren 
Leſern genugſam bekannten ſchauſpieleriſchen Berühmtheit heranziehen: 
Herr Matkowsky macht auf uns etwa den Eindruck einer ins Männ⸗ 
liche überſetzten Clara Ziegler. Die vortrefflichſten äußeren Mittel 
ſtehen ihm zu Gebote: eine ſehr ſtattliche wohlgebaute Geſtalt, ein 
ausdrucksvolles Geſicht, eine freie und große Geſticulation, ein un⸗ 
gewöhnlich wohllautendes und umfangreiches Organ, das ebenſowohl 
die kräftigſten wie die zarteſten Töne anzugeben geeignet iſt. Und 
doch fehlt ihm das Eine, ohne das nun einmal kein Schaufpieler eine 
wahrhaft fortreißende, tiefgehende und nachhaltige Wirkung erzielen 
kann: die echte Innerlichkeit. Herr Matkowsky hat ſtellenweiſe reichen 
Beifall eingeerntet; er weiß das Publikum durch Kunſtſtücke gewiſſer⸗ 
maßen zu überrumpeln. Allein der Zuſchauer wird niemals die 
Empfindung los, daß es ja doch nur ein Spiel ift, was er auf der 
Bühne vor ſich ſieht. Namentlich trat das Unvermögen des Herrn Mat⸗ 
lowsky, unſere innerſte Seele in denſelben Gefühlen, die ihn bewegen 
ſollen, mitvibriren zu laſſen, an ſolchen Stellen hervor, wo es ſich 
um einen breiten lyriſchen Stimmungserguß handelte. Hier fanden 
wir nicht viel mehr als eine Declamatiön, die es ſogar nicht ver- 
ſchmähte, mit geringwerthigſten Effectſtücken, wie plötzlichem Uebergaeg 
der Stimme aus der hohen in die tiefe Lage, zu arbeiten. Ganz 
anders ſteht es mit denjenigen Partien der Rolle, in denen die erregte 
Leidenſchaft zu Worte kommt. Uns wollte es ſcheinen, als fuchte der Künſtler 
hier durch ein Nebermaß von Kraftentfaltung jenen erwähnten Haupt- 
übelſtand ſeiner Kunſt zu verdecken. Er ſtrengte ſeine Stimme und 
ſeine Muskeln auf Aeußerſte an; es war als ob er dem Publikum 
gegenüber Erltönigs Drohung wahrmachen wollte: „und folgſt du 
nicht willig, ſo brauch' ich Gewalt“; er wollte es durch äußerliche 
Kraftmittel in feinen Bann oder vielmehr in den Bann feiner Rolle 
zwingen, während eben nur des vollſten Erfolges die Darſtellung ſicher 
iſt. die nicht auf den Erfolg hin ſpielt. Daß Herr Matkowsky ein 


können oder wollen, ſo müſſen ſie das mit erheblichen Mühen 
und Koſten verknüpfte und nicht leicht ohne Crediterſchütterung 
überſtehbare Stadium latenter Liquidation durchmachen. Denn die 
Umwandlung findet nur unter Beobachtung derjenigen Beſtimmungen 
ſtatt, welche für die Vertheilung des n im Falle 
der Auflöſung maßgebend find (88 137, 139). Läßt fih dies nun auch 
bei dem Uebergange zur Form der limitirten Genoſſenſchaft nicht ver⸗ 
meiden, ſo liegt doch zu der eg Erſchwerung augenſcheiulich nicht die 
geringſte Veranlaſſung vor bei dem Uebergange einer gegenwärtig ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaft zum Syſtem der Junbeſchränkten Nachſchuß⸗ 
verpflichtung.“ Denn nicht allein, daß dieſes Syſtem den Gläubigern der 
Geſellſchaft materiell durchaus die volle gleiche Sicherheit gewährt, wie 
das Syſtem der „unbeſchränkten Haftpflicht“, ſo hat ja auch für das letzt⸗ 
gedachte Syſtem das neue Geſetz eine formell ſehr erhebliche Abſchwächung 
des nach dem Bundesgeſetz vom 4. Juli 1868 alsbald nach der Con⸗ 
curs⸗ Eröffnung ſtatthaften directen Gläubigerzugriffs herbeigeführt. 
Conſequenterweiſe hätte daher auch bier eine Umwandlung nach 
den Vorſchriften der SS 137, 139 geordnet werden müſſen, während 
die verſchiedene Behandlung der beiden Geſellſchaftsformen der 
Vorſtellung Raum giebt, daß der Geſetzgeber die Geſellſchaft mit 
unbeſchränkter Nachſchußpflicht für minder ereditwürdig erachte, als 
die Geſellſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. Es wird ſo, wie auch die 
Erfahrung zeigt, die leidenſchaftliche Agitation, in welche die gegenwärtige 
Leitung der Genoſſenſchaften Schulze⸗Delitzſch'ſcher Organifation ſich 
gegen die eng des Einzelangriffs geſtürzt batte, auch gegenüber 
der angeblich nur durch „unpraktiſche nationalliberale Profeſſoren“ in 
dem neuen Geſetz durchgeführten Genoſſenſchaft mit Nachſchußpflicht erz 
heblich gefördert und deren Beſtreben, die beſtehenden⸗Genoſſenſchaften in 
der häufig ungeeigneten Aſſociationsform mit Einzelangriff feſtzuhalten, 
unterſtützt. Das neue Geſetz eröffnet dem genofſſenſchaftlichen 
Solidarprincip neue Bahnen. Dieſes Princip beherrſcht die ſämmt⸗ 
lichen (drei) geſetzlich geregelten Formen der Genoſſenſchaft. Wenn auf 

einen Seite insbeſondere die einſchneidenden und vielfach als läſtig 
empfundenen Reviſionsvorſchriften, ſowie die geſetzliche Einſchränkung 
des Gewerbebetriebes der zur Zeit wichtigſten Genoſſenſchaftsarten 
auf = areis der 8 leicht . —— Fe an 
zur ociation geneigten und geeigneten wirthſchaftlichen te 
dem genoſſenſchaftlichen Solidarprincip zu entfremden, jo iſt anderer⸗ 
jeita für deſſen Entfaltung ein weit freierer Spielraum gewährt, 
als je zuvor. Von der wirthſchaftlichen Einſicht und Beſonnenheit der 
beſtehenden wie der — . — in ſteigendem Maße ſich neu bildenden 
genoſſenſchaftlichen Verbindungen wird es weſentlich abhängen, ob die 
nächſten Jahrzehnte einen gefunden Auſſchwung oder einen Rückgang der 
bochwichtigen Genoſſenſchaftsbewegung, welche in dem Geſammtorganismus 
der wirtbſchaftlichen Kräfte eine ſehr bedeutſame eigenartige Function hat, 
aufweiſen werden. Die Gefahr, daß unter kurzſichtigen, wirklichen oder 
anſcheinenden Parteiintereſſen die den europäiſchen Culturſtaaten gemein⸗ 
ſame, durch das praktiſche Genie von Schulze⸗Delitzſch zur Ausgeſtaltung 
gediehene, durch die neuere deutſche Rechtswiſſenſchaft principiell erfaßte 
und im Einzelnen dogmatiſch durchgebildete Idee des genoſſen ſchaftlichen 
Solidarprincips verkümmere, liegt nahe genug. Ich finde dieſe Gefahr 
vornehmlich darin, daß einerſeits die E Genoſſenſchaften äͤngſtlich 
an dem Einzelangriff feſthalten und dadurch den Gegnern der unbe⸗ 
ſchränkten Haftpflicht praktiſch das Feld räumen; daß andererſeitz in 
immer ſteigendem Maße beſtehende Genoſſenſchaften und neu ſich bildende 
Aſſociationen das Genoſſenſchaftsprincip ſelbſt cr! — indem ſie die 
für ſie ungeeignete Ten der Actiengeſellſchaft wählen. Mit Erkenntnis 
dieſer Gefahren wird hoffentlich auch der Entſchluß zu ihrer Abwehr reifen 
— eg mtichluß jih in lebendige Bethätigung aller berujenen Kräfte 
umſetzen.“ 


[In der Berliner Medikiniſchen Geſellſchaft] war geſtern 
der Vortrag des Herrn Gebeimraths Profeſſor Leyden über die 
Influenza von Inkereſſe. Der genannte Kliniker leitete feinen Vortrag 
mit der Entſchuldigung ein, daß er noch einmal auf das vielbeſprochene 
Tbema zurückkomme. Es ſei aber nothwendig, darauf hinzuweiſen, daß die 
Influenza in bacteriologiſcher Hinſicht noch zu wenig gewürdigt und erkannt 
ſei. Zwar ſtimmen darin überein, daß die Influenza eine Infections- 
C er — ob die Ber: 


Ji eine acute ankbeit i 
Anderem auch an den Folgen, welche nach derſelben 
wie nach den anderen acuten Infectionskran en, zum 

lach, Mafern, Typhus, ſich einſtellen. Zu dieſen Nachkrankheiten, welche 
durchaus nicht als zufällige Complicationen anzuſehen ſind, da ſie bei 
jeder Influenza⸗Epidemie beobachtet wurden, gebört die Nierenentzündung, 
welche der Vortragende in feiner Charité⸗Abtheilung dreimal beobachtet hat. 


talentvoller Schauspieler ift, den feine natürlichen Vorzüge aufs Glück⸗ 
lichſte unterſtützen, ſoll dadurch nicht beſtritten werden. Am beſten 
geſiel er uns am Schluß in der Anrede an den vor ihm auf den 
Knieen liegenden Vater, wo wir wahre Herzenstöne durchklingen 
hörten. Auch in der großen Scene, in welcher Sigismund, der ein: 
jamen Gefangenſchaft entrückt und am Königshofe als Fürſt verehrt, 
der Wildheit ſeiner Natur in ſchrankenloſer Freiheit die Zügel ſchießen läßt, 
gelang Manches vortrefflich; das Naturburſchenhafte trat in vielen 
Zügen ckarakteriſtiſch heraus. P. H—r. 


Nachdruck verboten. 
Vom Wiener Künflerfafbing, 


ien, 19. Februar. 
Seit zwei Jahren hat das Wiener Künſtlerhaus kein en Faſching 
gehabt. Alle die luſtigen Geiſter ſchliefen, ſelbſt das Zauberwort 
„Gſchnas“ ſchien feine elektriſrende Macht verloren zu haben. Da 
plötzlich ging die Faſchingsſonne an der Wien wieder auf und es 
wurde hell an jenem kunſtgeweihten Strande, heller als je. Das 


heurige Künſtlerfeſt war fo großartig angelegt, daß ſelbſt eine ſtizzen⸗ 
hafte Schilderung deſſelben noch in die Ferne wirken kann. 


Man denke ſich die Geſchichte Wiens „von der Steinzeit bis zur 
Papierzeit“ in Säle, Koftüme, Scherzbilder, plaſtiſche Späße, kunſt⸗ 
industrielle Witze und gedruckten Geiſt umgesetzt. Welcher Betrag an 
Phantaſie und Laune, Erfindung und Humor! Von den ſteinzeit⸗ 
lichen Ur⸗Ur⸗Urwienern, die in ihrer rauhen Felsgrotte das Ur⸗Ur⸗ 
Ur⸗Tarok ſpielen, bis zu den Giraffenfriſuren und Falbelröckchen, die 
im „ftanzöſiſchen Saale“, der den Belvederegarten des 1830er Wien 
darſtellt, Strauß (Vater) und Lanner tanzen, welche Bilderreihe! 


Das ſchönſte dieſer Bilder ift unſtreitig das römiſche Wien. Der 


ganze Säulenhof ein Atrium, daneben das Gemah der Hausgötter 
(von Tilgner und Bent nach den Köpfen berühmter Profeſſoren modellirt) 


und pompejaniſche Gabinete, Alles erfüllt mit roͤmiſch koſtümirten 
Herren und Damen, zumeift Künſtlern der jüngeren Generation, die 
in der Paniglgaſſe beim „Sieb“ ihren Specialclub haben und fih 


„die alte Welt“ nennen. Es ift die Villa des römiſchen „Civiladlatus“, 
wenn man fu fagen darf, und fie bietet eine herrliche Aus ſicht auf 
Vindobona, mit dem damaligen Iſter (lied Donau) und dem dama⸗ 
ligen Kahlenberg, der ein entschieden römiſches Profil hatte. (Der in 
Rom dielbewanderte A. Hirſchl aus Temesvar, eines der ſtärkſten 


jungen Maltalente, und Architekt Hieſer, Erbauer der romantiſchen 


Harnoncourt jhen Villa im Prater, find die Urheber dieſes Capital⸗ 
stücks.) Der Prater! Ach, es gab eine Zeit, wo ganz Wien Prater 
war. Da hauſten die Germanen Wiens in einem prächtigen Urwald, 
der ſo echt war, daß ſogar Raben auf den Bäumen ſaßen, und zwar 
aus Kinderſchuhen verfertigte. Das zweite Prachtſtück der Decoration 
ift die des romaniſchen Wien. Kautsky hat ein romaniſches Inte: 
rieur mit den ſeinſten Chikanen hergeſtellt: Wandſtiege, Erker, buntes 
Glasfenſter, Durchblick nach einem entſprechenden Burghof, Kamin 
mit Fratzenköpfen u. ſ. w.; es iſt rein, um rundbogig zu werden. 
Die Nachahmung, namentlich der ſchimmernden Marmelſäulen, ift 
täuſchend wie die Wirklichkeit. Und daran ſchließt ſich der Stefans⸗ 
platz zur Zeit der Babenberger, der den ganzen „deutſchen Saal“ 


5 ſind Störungen des 


Jufluenza⸗Lungenentzündnng 
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Jakob iſt, wie ſein Berufsgenof 


ſalben reste e. gg ichgcter Renner 
elbe ectire. elang i 

er erſtand das Pferd. g ibm, 
bringen, daß er ihm 

taufte Jakob das Pferd 
3 bi b Shiten 
und man machte dem ächtermeiſter Jakob ; d 
die Umtaufe des Pferdes ein falſches Pedigr ene Dag er durd 
Trotzdem Jakob nachwies, daß alle An 
Klaſſe des Pferdes der Wahrheit en 
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3 Herzens zu verzeichnen, wie ſolche nach acuten 

nfectionskrankheiten häufig find. Als die gefährlichſten und häufigſten 
Nachkrankheiten der Influenza iſt die Lungenentzündung zu betrachten, 
welche gerade in der letzten Epidemie ſo viele Opfer gefordert hat. Die 
€ yat nicht den typiſchen Verlauf der gewöhn⸗ 
lichen Pneunomien, von denen ſie ſich durch viele Beſonderheiten unterſcheidet. 


1 A in Sportkreiſen vielbeſprochene Angelegenheit! 
ürfte demnächſt eine Civilklage zur Folge haben. Der Schlächtermeiſter 
Jak. y k Engros⸗Schlächtermeiſter Biro, ein 
eifriger Anhänger des Nennſports. Jakob brachte in Erfahrung, daß in 
feil ſei, aber auch, daß Biro auf den⸗ 
ſeinem Concurrenten zuvorzukommen, 
Um nun dem Unterlegenen nicht zur Kenntniß zu 
beim Ankauf des Pferdes den Rang abgelaufen, 
5 um und ließ es unter einem anderen Namen 
Es erzielte bedeutende Erfolge. Die Sache wurde aber ruchbar, 


igree (Stammbaum) angegeben. 
aben über den Urſprung und die 
— bieli der ei feine 
Br. unentaubte und unregelmäßige, und 
Jakob wurde in Folge deſſen auf Zeit mit feinen Pferden 5 den Wache 


Rennplätzen ausgeſchloſſen. Wie die „N. A. 3 „wird die Sache 


nunmehr auf Betreiben des Rechtsanwalts Dr. F. Friedmann, welcher Jakobs 
Vertretung übernommen, einer techniſchen und proceſſualiſchen a 


auf breiterer Grundlage, event. vor den ordentlichen Gerichten, unterzogen 


werden. 


[Der Magiſtrat von Mühlhauſen! hat aus Anlaß der focial- 
demokratiſchen Ausſchreitungen am Sonntag folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: 

„Mitbürger! Das a ift geſchehen. Die tumultugriſchen Vor⸗ 
gänge während der am 16. d. Mts. ſtattgehabten Wahlverſammlung in 
Weymars Felſenkeller haben zum Zweck der Wiederberſtellung der öffent- 
lichen Ordnung die Nothwendigkeit onteni militäriſches Einſchreiten in 
Anſpruch zu nehmen. Es iſt zwar feſtgeſtellt, daß unter der in und vor 
dem Verſammlungslocal ſich in wüſtem Geſchrei und ſchließlich in An⸗ 

i f die bewaffnete Macht ergehenden Menge ſich eine nicht geringe 

ahl auswärtiger Elemente befunden hat. Lei haben ſich aber in 


— E Zahl Angehörige unſerer Stadt betheiligt und, — ewöhnlich 
i 


ſolchen Gelegenheiten, haben halbwüchſige und ige önlich⸗ 
keiten ihre Rolle geſpielt. Sollte eine Partei glauben, mi gik older 
Elemente und ſolcher Mittel ſich eine achtbare Stellung oder eine Anerkennung 
der von ihr vertretenen Grundſätze oder überhaupt Sympathie ſich zu erringen, 
fo kann dies nur als ein großer Irrthum bezeichnet werden. Von poliz 
tiſcher Reife zeugt es jedenfalls nicht. Wir haben das unbedingte Ver⸗ 
trauen zu dem einſichtigen Theile unſeres Arbeiterſtandes, daß er Aus⸗ 
ſchreitungen, wie fie vorgekommen find, auf das äußerſte mißbilligt und 
verabſcheut. Alle Bern der Stagtsregierung, wie zuletzt das mit 
voller Entſchiedenheit ausgeſprochene Wohlwollen Sr. Maje unſeres 
allergnädigſten Kaiſers, können die Arbeiter unmöglich darüber täuſchen, 
daß ihren billigen Anforderungen, wie es zum großen Theil ſchon ge⸗ 
ſchehen, 1 hay Würdigung zu Theil werden wird, und daß ihre Inter⸗ 
efen auf ſicheren Schutz und fejte Wahrung zu rechnen haben. Warum 
wird ſolchen unzweideutigen Kundgebungen noch immer ungerechtfertigtes 
Mißtrauen entgegengeſetzt? Warum folgt man noch immer den irre 
leitenden Vorſpiegelungen 7 Führer? Wir bitten unſere Mit⸗ 
bürger, insbeſondere vom Arbeiterſtand, mit allen Mitteln vernünftiger 
Vorſtellungen und Rathſchläge, darauf hinzuwirken, daß die beklagens⸗ 
werthen Vorgänge ſich nicht wiederholen und bei der bevorſtehenden Wahl 
zu bedenken, was die Treue gegen Kaiſer und Reich gebietet, und was das 
wahre Wohl des Vaterlandes erfordert.“ 


Oeſterreich- ungarn. 


Wadowice, 18. Febr. [Der Auswandererproceß.] Geſtern ergriff 
der Staatsanwalt Dr. Ogniewski das Wort zur Stellung ſeiner Anträge. 
Wir entnehmen feiner Rede das Folgende: Der Proceß. über den Sie, 
meine Herren Geſchworenen, in kurzer Zeit zu entſcheiden haben werden, 
eines der intereſſanteſten Blätter in der Geſchichte der modernen 


en © 


weite 


dazu beigetragen, daß bdiefer Proceß die öffentliche Mein 

ganzen Monarchie beſchäftigt, und daß man ihm eine fo große principielle Be⸗ 
deutung beimißt? Gewiß liegt die Urſache hievon nicht blos in der Menge 
der a Tage geförderten Thatſachen und in der bunten Moſaik, welche die 
Anklagebank vorſtellt. Der menſchliche Inſtinct reicht weiter und 


einnimmt. Jede Wand ein mittelalterliches Stadtbild, wie man es 
ſelbſt damals nicht zu ſchauen bekam. Um die bunten Buden dieſes 
Platzes her, welch ein Treiben von Spieß⸗, Pfahl⸗ und anderen Bür⸗ 
gern nebſt Zubehör, die Mitglieder der Bauhütte von Steſan 
voran, an deſſen halbem Thurm fie noch lange zu bauen haben werden. 

Doch, wie groß auch die Architekten des Gſchnas waren, die 
Maler deſſelben waren ebenſo groß, wenn nicht noch etwas größer. 
Man hat ſchon viel Derartiges in Wien geſehen, aber der neueſte 
Jahrgang iſt „halt“ doch immer der Beſte. Es iſt ſo gut, daß dies⸗ 
mal die Hauptobjecte ſogar photographirt und Abends verkauft wurden. 
Eines der meiſtbewunderten Stücke iſt ein Paſtell von Froͤſchl. Es 
heißt „Schwamm drüber“ und ſtellt eine „veraltete Methode der 
Fenſterreinigung“ vor; dieſe veraltete Methode aber it ein blutſunges 
Stubenmädchen, das eine wirkliche Fenſterſcheibe von innen heraus 
mit dem Schwamm wäſcht. Ein Theil der Scheibe iſt ſchon blank, 
und da fieht man die kleine Perſon durch, das Uebrige iſt noch trüb. 
Der Schwamm aber it ein wirklicher und der Bildrahmen iſt ein 
echter Fenſterrahmen. Wäre das im vorigen Jahrhundert gemalt 
worden, ſo hinge es jetzt in der Dresdener Galerie. Unter den 
Hiſtorienbildern ift von beſonderer Wichtigkeit Julius von Blaas' 
ſchaurige Scene eines ritterlichen Zweikampfes hoch zu Roß (iche 
hoch!), wobei der Vorſtand der Genoſſenſchaft den Obmann der 
„Zurückgewieſenen“ vom vorigen Frühjahr mit der längſten aller Lanzen 
vom Pferde ſticht. Die Tafel it mit einer Bravour gemalt, wie fie 
nur Blaas in der Fauſt hat. Ein hervorragendes Zukunftshiſtorien⸗ 
bild it Robkowskis etwas national angehauchte Darſtellung der „Erſten 
Wiener Powidlfabrik“. Ueberaus witzig ſind einige Parodien, welche 


reißend abgehen werden. Vor Allem H. Sommers „Miß 
Grantig“, nach Herkomer's berühmter „Miß Grant“, ins 
Runzlige und Rothnaſige überſetzt. Dann Hirſchl's „Tod 


Julius Caäſar's“ nach Alma-Tadema, wobei das Hauptgewicht 
auf dieſes Meiſters weißen Marmorboden gelegt iſt. Auch der 
Rahmen dieſes Meiſterwerks it bedeutend, nämlich ein vergoldeter 
wirklicher Waſchtrog, in deſſen Tiefe das Bild gemalt iſt. Eine 
zweite treffliche Parodie deſſelben Künſtlers perſiflirt den Par! 

Stpliſtiker Puvis de Chavannes. Gabriel Max' bekannter „Vivlſector“ 
findet feine Parodie in Spielter s „Der Viviſchächter“. Auch Petten- 
kofen's „Markt in Szolnok“ ift von einem unbekannten Meiſter 
brillant karikirt. Unter den Landſchaften fällt eine gaſſenweit auf, 
von H. Darnaut, mit zwei gewaltigen Regenbogen, die ſich noch dazu im 
Waſſer ſpiegeln. Der junge Zumbuſch hat ein ſchwarzein⸗ſchwarzes Nacht⸗ 
bild mit einem famoſen Sternengeflimmer aus Brillantpuder beſtreut. 
Fischer Effendi fellt einen Samum auf dem Albrechtplatz zum Nieſen 
getreu dar, beſonders da ein Cylinderhut dabei dem Beſchauer direct an 
die Nafe fliegt; glücklicherweiſe nur ein gemalter. Trentin ercellitt in plein- 
airs von den gewagteſten Zugemüſefarben (ihon eher Conſerven). Einige 
Künſtler ahmen verſchiedene berühmte Meiſter täuſchend nach, z. B. 
Haſch den Oswald Achenbach, oder Kaufmann den Holländer Mesdag. 
Als Kaufmann feine Bilder im Künſtlerhauſe malte, hatte er fetë ein 
ganzes Publikum von Malern, die feine fabelhafte Schnellmalerei an= 
ſtaunten; ein Stenograph mit dem Pinſel. Unter den Porträts if 
ein Farbenprachtſtück erſten Ranges zu ſehen, von dem raſch populär 


— 
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erfaßt, wenn auch unbewußt, die hobe fociale namam welche dieſem 
Proceſſe innewohnt. Die Welle der transatlantiſchen Emigration aus 
den polniſchen Landestheilen iſt zu einem mächtigen trome an⸗ 
gewachſen, der jahraus jahrein mehr als 60000 Menſchen mit ſich fort⸗ 
reißt, wovon aus Galizien allein an 30 000, der Reſt aus Schleſien, 
Pofen, Polen, Weft- und Oſtpreußen kommt. In der neuen Heimath, 
verſprengt in den Anſiedelungen der Farmer und der Fabriksunternehmer, 
harrt unſerer Auswanderer unter dem Einfluſſe fremder Aſſimilations⸗ 
kraft eine unvermeidliche Entnationaliſirung, wenn ſie ſich nicht in größere 
und einheitliche Anſiedelungen zuſammenſchaaren. Sind Unſerer denn ſo 
Viele, daß wir Millionen polniſche Brüder entbehren könnten, Millionen, 
fähig zu productiver Arbeit und zu dem Dienſte der Waffen? Vom öko⸗ 
nomiſchen und ſocialen Geſichtspunkte aus kann man wohl verſchiedener 
Meinung fein bezüglich der Auswanderung unſeres Volkes nach Amerika: 
die Einen betrachten die Emigration als ein nothwendiges Uebel, als eine 
Erſcheinung und Folge unſerer ökonomiſchen Verhältniſſe, welche dur 
Mangel an Erwerb hervorgerufen werden, Andere hingegen wollen wohl 
mit Hane auf übervölkerte Länder, wie Sachſen, Belgien und Böhmen, 
den Beweis führen, daß nur in ſolchen übervölkerten Ländern Handel 
und Gewerbe zur Blüthe zu gelangen pflegen. Ich beabſichtige nicht, 
mich auf eine Excurſion in das ſocial⸗ökonomiſche Gebiet zu begeben. 
Vom Tiſche des Staatsanwaltes aus werden ökonomiſche Fragen 
nicht gelöſt. Ein Criminalproceß iſt nur eine Erſcheinung krankhafter, 
ſocialer Zuſtände, und als ein Repreſſivfactor genügt er nicht dort, 
wo es ſich darum handelt, dem Böſen im Keime zu begegnen. Die 
Bedeutung des Proceſſes liegt demnach darin, daß er uns die ganze 
Nctualität des Auswanderungsſiebers unſeres Volkes als eine brennende, 
ökonomiſche Frage vor Sopen führt. Wenn die Auswanderung als eine 
krankhafte Erſcheinung ökonomiſcher Zuſtände ſchon ein nothwendiges 
Uebel ift, wenn der beimathliche Boden nicht mehr genug Erwerbs: und 
Ernährungsquellen für unſere Bevölkerung eröffnet, ſo möge der gegen⸗ 
wärtige Proceß für uns eine Warnung ſein, daß gegenüber einem der⸗ 
artigen wichtigen Probleme es ſich nicht zient, krafk⸗ und thatlos mit 
verſchränkten Armen dazuſtehen. Trachten wir alſo wenigſtens die Aus⸗ 
wanderung auf Diejenigen zu beſchränken, von welchen Malthus jagt, 
daß die Vorſehung für ſie nicht den Tiſch gedeckt habe. Geſtatten wir 
aber nicht, daß ſie genährt werde durch eine künſtliche Propaganda und 
agitatoriſche Thätigkeit ſeitens ſolcher Individuen, welche daraus für 
ſich einen verwerflichen Erwerb machen. Wenn das ein Strom iſt, den 
man einzudämmen nicht im Stande iſt, ſo trachten wir wenigſtens das 
transatlantiſche Emigrationsweſen in den Rahmen einer rationellen 
Organiſation zu faſſen, damit unſere Auswanderer bier nicht zum 
See einer niederträchtigen Ausbeutung der Gmigrations = Agenten 
und 155 des Oceans nicht der Entnationaliſirung zum Opfer 
allen. öge wenigſtens dieſes Millionenhäuflein durch eine organi⸗ 
atoriſche Hand in größere, einheitliche Colonnen zufammengehalten, von der 
Auswanderung materiellen Nutzen ziehen und jenſeits des Oceans ſeine 
nationale Sonderheit behalten. Das ift eines der wichtigſten Momente, 
warum der gegenwärtige Proeeß ein fo lebhaftes und allgemeines Intereſſe 
erweckt. Es iſt nicht eine Erſcheinung eines Momentes, vielmehr kann 
man behaupten, daß zwei Jahrzehnte das Material zu dieſem Proceſſe ge⸗ 
liefert haben. Aber dieſer Momente giebt es noch mehrere. Die Klaus⸗ 
ner⸗Herz'ſche Agentie mußte, da fie die Monopoliſirung des Emigrations⸗ 
geichäftes anſtrebte, zahlreiche Hinderniſſe und Factoren bekämpfen und 
paralyſiren, welche der Erreichung dieſes Zweckes im — A ſtanden, 
und fie verſuchte das mittelſt verſchiedener verbrecheriſcher Mittel und 
Bege- Der gegenwärtige Proceß hat ein Netz einer fo kunſtvollen Orga: 
nifation von Verbrechen aufgedeckt, daß man über die Findigkeit und 
Präciſion der Ausführung ſtaunen muß. Aus der Auswanderung des 
Volkes wurde ein eigener Gewerbs⸗ und Erwerbszweig geſchaffen. Schon 
aus dieſem Grunde iſt der Proceß einer Beachtung würdig. Er deckt 
uns aber auch die zweite traurige Seite der Medaille auf. Sagen wir 
es offen heraus, daß der Wadowicer Proceß auch ein Purifications: 
roceß iſt. Dieſer Proceß bat uns nämlich gezeigt, wie leicht fogar 
n einer moraliſch ſonſt geſunden Geſellſchaft der Keim der Cor⸗ 
ruption Eingang findet und wie ſchädlich derſelbe auf die öffent- 
liche Moral wirken kann. Dieſen Keim muß man bei Zeiten und gründ⸗ 
lich ausjäten, damit in Oeſterreich, welches, was Moralität und Gerech⸗ 
ligkeit in ſeinen öffentlichen Einrichtungen betrifft, der civiliſirten Welt 
ſtets als leuchtendes Beiſpiel diente, derartige Zuſtände rechtzeitig ausge⸗ 
rottet werden. Darum wird auch der gegenwärtige Proceß, dem ſo ver⸗ 
ſchiedene traurige Namen gegeben wurden, mit dem Siege der Idee der 
Gerechtigkeit und der öffentlichen Moral abgeſchloſſen werden und ich zweifle 
auch nicht, daß die auch dieſe Seite des Proceſſes empfinden und 
verſtehen werden. Nach dieſer Einlei ging der Staatsanwalt ſofort 
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gewordenen Engelhardt, es ſtellt die gefeierte Tänzerin Rathner vor 

und feine Farbenpracht iſt aus wirklichen Stoffen hergeſtellt. Unter 
den Porträts ſei eines von Joſef Kinzel hervorgehoben: „Dame in 
Altwiener Koſtüm lieſt lächelnd, mit glückſtrahlenden Augen den Brief 
ihres Verlobten.“ Notabene hat fie einen grünen Hut auf, der jo 
weit hervorgeht, daß man von ihrem Geſicht gar nichts ſehen würde, 
wäre nicht ein Guckloch im Hutend angebracht, durch das man 
ihre Naſe erblickt. 


Doch, wie groß auch die Maler des Gſchnas waren, die Anti- 
quitätenfabrikanten deſſelben waren mindeſtens ebenſo groß. Das 
„hiſtoriſche Muſeum“ des Feſtes it wieder einmal eine Sammlung 
von Witzen, wie ſie anderswo nicht vorkommt. Schon die eine Ecke, 
wo die römiſchen Funde ſtehen, iſt bewunderungswürdig durch die 
läuſchende Natürlichkeit ihrer Zerfreſſenheit und Patina. Man jagt 
ſich ſofort: ja, ſo müſſen die alten Römer ihre „Funde“ gemacht 
haben. Andere römiſche Gegenſtände find aber ſehr gut erhalten, 
1. B. mehrere „Manipul“ (Feldzeichen), darunter das des römiſchen 
Hausmeiſter⸗Regiments „Nr. 946 alt“, welches aus einem Hafen⸗ 
deckel, einem Reibeiſen, einem Roſt und einer alten Hausnummer⸗ 
tafel beſteht und ſichtlich echt if. Aus der Türkenzeit it höchft mert- 
würdiges Kriegsgeräth vorhanden, darunter ausgezeichnete Handſchars 
mit Krenwurzeln (in Gold tauſchirt) als Griff, großartige Piſtolen, 
die aus Eiſenbeſtandtheilen jeder Art (Huthaken, Lichtputzen. Blend: 
Internen ꝛc.) gebaut find, eine Trommel, die aus einem Ofen beſteht, 
fogar mit dem Thürlein vorn (für Winterfeldzüge!). Auch die erſte 
türkiſche Mitrailleuſe (bon Mokka Effendi) hat man beſchafft, ſie be⸗ 
ſteht aus einer Kaffeemühle und einer Wurſtſpritze, die höͤchſt praktiſch 
durch ein „Reindel“ verbunden find. Das ſchönſte Stück Artillerie 
iſt übrigens eine Kanone, die den Namen „die ſüeß Goſch“ führt 
und mit Reliefs (aus bronzirten Lebzelten) und Henkeln (aus großen 
Kipfeln) verſehen iſt. Groß iſt das Muſeum ferner an Helmen. 
Da if z. B. ein türkiſcher Janitſcharenhelm, der aus einem 


ſo viel „ſengten und brannten“, — ſie konnten eben nicht löſchen, 
weil ſie die Eimer auf dem Kopfe hatten. Etwas Aehnliches 
geht aus einigen alten Pulverhörnern des 11. Jahrhunderts 
hervor; „daß es damals noch kein Pulver gegeben habe, 
dadurch widerlegt, daß ... die Hörner ja überhaupt nicht zu 
öffnen ſind“. Man könnte Derartiges vielleicht „Sicherheitswaffen“ 
nennen, deren es noch etliche ſehr anerkennenswerthe giebt. So 
namentlich ein Richtſchwert „mit Sicherheitsfeder“, womit der Raub: 
morder Soundſo dann und dann ... begnadigt wurde (der Griff 
ift nämlich eine Spiralfeder aus einer Wagenlaterne). Für Optiker 
intereſſant iſt Starhemberg's Fernrohr, nach den Vermuthungen von 
Fachmännern aus einer alten Gefrornenbüchſe und verſchiedenen 
Lampenbeſtandtheilen zuſammengeſetzt, für welche allerdings „damalige“ 
Augen erforderlich waren. Ueber manche Gegenſtände ſtreiten fih die 
Gelehrten noch jetzt, eines z. B. dürfte eine quadiſche Keule fein, 
wenn nicht ein guzlaartiges Muſtkinſtrument oder gar ein langobar⸗ 
diſcher Löffel. Der treffliche catalogue raisonné (von den Herren 
Braunmüller, Ed. Hofmann und Director Ilg) läßt die Frage einſt⸗ 
weilen ſpanneffen. Für die Geſchichte des elektriſchen Beleuchtungs- 
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Feuerwehreimer gemacht iſt; das erklärt zugleich, warum die Türken 5 behalten. 


mann, ſowie der gebeimen Agentie des Herz und Löwenberg in den Jahren 
1883, 1884 und 1885. m halb 6 Uhr wurde die Verhandlung ab⸗ 
ebrochen. 

? Nach Wiederaufnahme der Verhandlung am heutigen Tage ſchilderte 
der Staatsanwalt vorerſt den Concurrenzkampf, welcher zwiſchen Herz und 
Löwenberg einerſeits und Landau andererſeits lange Zeit hindurch beſtand 
und in zahlreichen Denunciationen Ausdruck fand. Herz und Löwenberg 
hatten ihre Hauptſitze in Oswiecim, Landau und Landerer in Krakau. Doch 
erſtreck te ſich die Thätigkeit der beiden Letzten über Galizien und Ungarn. 
Landerer hatte fih die Slovaken zur Specialität gemacht, welche er in jo 
ſchamloſer Weiſe ausbeutete, daß er, wie in vielen Fällen nachgewieſen 
wurde, für theueres Geld werthloſe Adreßkarten anitatt Schiffskarten ver: 
kaufte. In derſelben Zeit operirte Klausner in Brody, doch hatte noch 
Keiner von ihnen eine Conceſſion erlangt. Die ſpätere Firma der ver⸗ 
einigten ehemaligen Concurrenten, die „conceſſionirte Agentie“, war nach 


ch der Anſicht des Staatsanwaltes auch blos Mißbrauch, indem laut Statt- 


halterei⸗Erlaß Klausner blos als Subagent einer Prager Agentur bes 
ſtätigt wurde. Eine richtige Conceſſion hat die Agentur nie beſeſſen, und 
die Benennung „Coneeſſionirte Agentur“ involvirt ſchon an ſich einen Be: 
trug, Ein weiterer Mißbrauch lag darin, daß Klausner ſeine Bewilligung 
als Subagent auf Herz übertrug, wozu er kein Recht hatte, und wurde es 
auch nicht von der Statthalterei, ſondern nur von der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft in Biala zur Kenntniß genommen. So begann denn die Thätigkeit 
der Agentie mit einem Betruge und einem Mißbrauche. Der Staatsan⸗ 
walt führt ſodann den Nachweis, daß die Agentie wiſſentlich die bedeutend 
theureren Schiffskarten verkaufte, die Auswanderer aber auf der billigeren 
Route der Packetfahrt⸗Geſellſchaft expedirte. 
Frankreich. 

Paris, 17. Febr. [Nochmals Herr v. Stoffel.] Die heute 
erſchienene Stoffelſche Broſchüre wird, ſo ſchreibt man der „K. Ztg.“, 
dieſen hoffentlich von dem Vorwurfe der Deutſchfreundlichkeit weiß⸗ 
waſchen, unter dem er, wie es ſcheint, ſchwer leidet. Was das That: 
ſächliche ſeiner Ausführungen anlangt, ſo iſt es durch die bereits ge⸗ 
gebenen Auszüge hinreichend gekennzeichnet worden. Immerhin wird 
der Eindruck jetzt nach dem vollſtändigen Erſcheinen der Arbeit da- 
durch um eine Tonart geändert, daß wir Herrn Stoffel, den wir bis⸗ 
her als einen ſehr weitſehenden und unparteiiſchen Militär achteten, 
nun in dem minder empfehlenswerthen Licht eines recht verbiſſenen 
Herrn kennen lernen, deſſen junger Chauvinismus viel⸗ 
leicht in perſönlichen Gründen ſeine Hauptwurzel hat. Man darf 
das vielleicht auch deshalb annehmen, weil Herr v. Stoffel ih) bis⸗ 
weilen zu etwas gröblichen Ausfällen verleiten läßt, die auf perſön⸗ 
liche Gereiztheit zu ſchließen berechtigen und die bei ihm eigentlich 
überraſchen. Wie es ſcheint, herrſcht zwiſchen Franzoſen und Deutſchen 
eine unüberwindbare Raſſenverſchiedenheit. - 

Der Haß beider Völker, jagt Stoffel, wird um fo ficherer fortbeſtehen, 
als beide in jeder Beziehung verſchieden find: in Charakter, Gewohnheiten, 
Sitten und in der Art der Civiliſation. Der Unterſchicd ift fo groß, daß 
die Eigenſchaften der beiden Völker ſich wechſelſeitig ausſchließen und daß 
die beiden Raſſen ſich nicht einmal kennen. Die eine iſt liebenswürdig, 
hat einen geſelligen und freundlichen Geiſt, den Wunſch zu gefallen und 
eine Milde in den Sitten, die ihrem gutmüthigen Temperament und einer 
langen Civiliſation zu danken iſt. Die andere, anmaßlich und zur ück⸗ 
haltend, bat im Gegentheil einen aller Anmuth baren Geiſt, eine Ranh- 
beit des Charakters und eine Härte in den Geſellſchaftsformen, die 
Umgang mit ihr unangenehm und ſchwierig machen... Die Deutſchen 
ſtehen Leute auf dem Gebiete des menſchlichen Wiſſens auf gleicher Höhe 
wie Völker mit älterer Givilifation; um mehrere Menſchenalter find fie 
aber zurück in allem, was die Anmuth der geſellſchaftlichen Beziehungen 
bildet: in Entgegenkommen, Wohlverhalten, Tact, Höflichkeit. 

Dieſe für uns ſehr ſchlimme Auffaſſung ſcheint Herr v. Stoffel 
früher nicht in gleichem Grade beſeſſen zu haben, oder wenn ſie 
früher ſchon im Keime vorhanden war, ſo hat ſie ſich doch erſt ſeit 
ſeiner Ausweiſung aus Straßburg ſo ſtark entwickelt. Dieſem Er⸗ 
eigniſſe einen ſo ſtarken Einfluß zu geſtatten, hat Herr Stoffel ent⸗ 
ſchieden Unrecht gehabt, denn wenn er die Sache bei Licht und ruhiger 
Ueberlegung betrachtete, würde er zu der Ueberzeugung kommen, daß 
ihm von deutſcher Seite zehntauſend Mal mebr „Entgegenkommen, 
Tact und Höflichkeit“ entgegengebracht worden iſt, als ein deutſcher 
Offizier in Frankreich ſe hätte erwarten können. Die Sache verlohnt 


weſens in Ungarn ift ein altungariſcher Commandoſtab mit Glüh⸗ 


ſeinem Tode ſtehen blieb, und der Hut des Don Carlos, der, wenn 
nicht Alles täuſcht, in ſeinem oberen Theile ein vergoldeter Topf von 
eigenartiger Hutform iſt. Doch um es nicht zu vergeſſen, die vier 
„echten und wahren Matſchakerln“ ſind auch da, natürlich im 
Matſchakerhofe ausgegraben; auffallenderweiſe find die witzig modellirten 
Figuren identiſch mit dem Quartett Udel. (Kellermann hat fie 
gemacht.) 

Eine beſondere Specialität bilden heuer noch die reizend in Gold: 
bronze montirten Kryſtallgegenſtände (vom Ciſeleur Waſchmann); eine 
ganze Collection, natürlich aus den gewoͤhnlichſten Fläſchchen, Gläschen, 
„Schuſterglaſeln!“ u. dgl. gemacht, aber in wahre Kunſtwerke ver- 
wandelt, welche die Künſtler ſelbſt am meiſten bewundern. Auch Fix 
hat wahre Prachtſtücke hergeſtellt, Rubingläſer, Smaragdgläſer, ſogar 
in Silber getriebene indiſche Flaſchen und verfchnörkelte Rococo- 
Flacons, Alles aus Glas, dem die Modellirung in Maſſe aufgelegt 
iſt. Eine grüne Iglauer Flaſche verwandelt ſich ihm in ein herrlich 
decorirtes mauriſches Gefäß, Silberreliefs vom renaiſſanceſten Styl 
macht er aus Celluloid, japaneſiſche Schüſſeln mit Reliefdecor nach 
einer neuen Technik, die nicht verloren gehen ſollte. In ſolchen 
Dingen ſind ja die Wiener Künſtler wahre Ediſons. 

Schließlich iſt außer den Katalogen zu den Sammlungen noch 
eines witzigen Druckwerkes zu erwähnen, der „Gelehrten Beiträge zur 
Geſchichte Wiens von der Stein⸗ bis zur Papierzeit“, natürlich „in 
Einzeldarſtellungen“. Das Recht der Dramatifirung iſt leider vor⸗ 
behalten, aber Nachdruck geſtattet. Gayersperg's gelehrtwitziger Aufſatz 
über „Wien als Protoplasma“, Albert Ilg's vindoboniſche Novelle 
„Mutius und Teutohilda“, von Ad. Hirſchl reizend illuſtrirt, dann 
W. O. Noltſch's wirklich formvollendete Gedichte in den Tonarten 
aller Wiener Zeiten u. A. m. ſprühen den ganzen Witz eines ſolchen 
Künſtlerabends. So wird das originelle Fet auch fein litterariſches 
Ludwig Heweſi. 


Litterariſches. 
„Seltſames und Ern ſthaftes.“ Novellen von Erich Guſtapſen. 
Wilhelm Friedrich.) Den vorliegenden Skizzen und Eſſais ift 


(Leipzig, 
sg ugeſtändniß, das den u zu 


warmes Empfinden nachzurühmen — ein 
weiterem Schaffen ermuthigen foll. 


„Ein Seeleufreund.“ Roman von Adolf Glaſer. Geſammelte 
Schriften von Adolf Glaſer. I. Band. (Leipzig, Wilbelm Friedrich.) Adolf 
Glaſer gehört nun ſchon zu den anerkannten Veteranen unſerer Belletriſtik, 
und wir begrüßen gern die Herausgabe ſeiner geſammelten Schriften. Was 
viele der Jüngeren heut noch von ihm lernen können, iſt die Kunſt: That: 
ächliches und freie Erfindung dichteriſch zu combiniren, die Adolf Glaſer 
meiſterhaft perſteht, und die wir auch in „Ein Seelenfreund“ trefflich 
gen wiederfinden. Alles in Allem find uur wenige Perſonen die Träger 
er Handlung; aber diefe gerathen in jo mannigfaltige Beziehungen zu 
einander, fo wechſelvoll geſtaltet fih ihr Schickſal, und dieſes ift fo geſchickt 
in factiihe Zeitereigniſſe verwoben, daß die Handlung ſelbſt zu einer 
buntbewegten wird und uns mit Spannung und Intereſſe von 1 
bis zu Ende erfüllt. Nirgends ſchreckt uns — wir meinen das jetz 
immer ausdrücklich hervorheben zu müſſen — Ungeſundes und Un⸗ 
künſtleriſches. A. W. 


pe Novelle von Hans Werder. Berlin. Verlag von Otto Jante. 
Felicitas, von ihrer früh verſtorbenen Mutter kurz Fee genannt, verdiente 


den] gariſchen Armee 30 000 Berdan⸗Gewehre zu liefern. 


in vollem Maße die Liebe, die ihr von allen Seiten zu Theil wurde. Ci 
lichtbeleuchtung wichtiger, als fogar die Uhr Julius Cäſar's, die beitti übenbe Noe, zer en 


der Mühe, erzählt zu werden, und zwar fo, mie fie Herr Stofel 
ſelbſt erzählt hat. Seine hiſtoriſchen Studien hatten bei ihm den 
Wunſch rege gemacht, in der Gegend von Hagenau im Elſaß Gelände⸗ 
Unterſuchungen und Ausgrabungen vorzunehmen. Um hierzu die 
Erlaubniß zu erhalten, wandte er ſich an die betreffenden Behörden, 
die es mit ihrer angeborenen „Rauhheit des Charakters und Härte 
der Geſellſchaftsformen“ zu vereinigen wußten, dem Herrn Oberſten 
nicht nur ſein Geſuch zu genehmigen, ſondern auch die Behörden in 
Colmar anzuweiſen, ihm bei ſeinen Arbeiten in jeder möglichen Weiſe 
förderlich zu ſein. Herr Stoffel reiſte alſo im Beſitz von Empfehlungs⸗ 
ſchreiben über die Schweiz nach Hagenau, wo alle Behörden, Bezirks⸗ 
präſident, Brigadegeneral und Bürgermeiſter, ſich nach Kräften be⸗ 
mühten, dem durch ſeine Weisſagungen ſo berühmt gewordenen Offizier 
feine Arbeiten zu erleichtern und das Leben fo angenehm wie möglich 
zu machen. Hätten ſie gewußt, daß für Herrn v. Stoffel „der Um⸗ 
gang mit Deutſchen ſo unangenehm und ſchwierig iſt“, ſo würden ſie 
vielleicht anders gehandelt haben. Damals hat ſich übrigens auch 
Herr v. Stoffel ſehr anerkennend und dankbar über das Verhalten 
der Deutſchen in Colmar ausgeſprochen. Nachdem er ſeine Unter⸗ 
ſuchungen und Ausgrabungen glücklich zu Ende geführt — wäre das 
je einem deutſchen Offizier in Frankreich geſtattet worden? — beſchloß 
er die Rückreiſe anzutreten, und zwar nicht über die Schweiz, wie er 
gekommen war, ſondern weil die Züge günſtiger lagen, über Straß⸗ 
burg zurückzukehren. Dort blieb er in einem Gaſthofe über Nacht, 
um am nächſten Nachmittage die Reiſe nach Paris fortzuſetzen. Als 
ſich früh ein Polizeibeamter zur vorgeſchriebenen Paßreviſion einſtellte, 
konnte Stoffel einen Paß nicht vorzeigen, wohl aber die vom Staat- 
ſecretär ausgeſtellte Erlaubniß, in Hagenau Ausgrabungen vorzunehmen. 
Der Polizeibeamte hätte ſich nun auf der Regierung erkundigen 
müſſen, wie es denn mit dem ſo empfohlenen Herrn ſtehe. Statt 
deſſen erlaubte der Beamte ſich allerdings eine ſehr unpaſſende und 
ungehörige Redensart und verlangte, daß Stoffel mit dem nächſten 
Zuge abreiſen ſolle, wenn er nicht vorziehe, mit ihm zu weiterer Auf⸗ 
klärung auf die Polizeidirection zu gehen. Da Stoffel letzteres nicht 
wollte, ſo reiſte er ab, übrigens mit demſelben Zuge, mit dem er 
ſchon vorher hatte fahren wollen. Das iſt aber auch alles, und wenn 
Stoffel wegen des unpaſſenden Wortes eines untergeordneten Polizei⸗ 
beamten die freundliche Aufnahme in Hagenau zu vergeſſen für gut 
findet, ſo zeigt er damit zum mindeſten nicht das „gutmüthige Tem⸗ 
perament“, das er feinen Nandsleuten nachrühmt. Vielleicht rührt 
das indeſſen daher, daß er ſelbſt elſäſſiſchen, d. h. deutſchen Urſprungs iſt. 
Bulgarien. s 

[Zur bulgariſchen Kriſis.] Der Miniſter Stambulow hat 
ſich dem Berichterſtatter des „Standard“ in Sofia gegenüber über die 
Motive und die Bedeutung der kürzlich entdeckten Verſchwörung rück⸗ 
haltslos ausgeſprochen: „Ein früherer ruſſiſcher Offizier Kalupkow, 
der ein Geſchäft in Ruſtſchuk betrieb, kam auf den Einfall, der bul⸗ 
Um ſich den 
Contract zu ſichern, ſetzte er ſich mit Herrn Hitrovo in Bukareſt und 
dem Major Panitza in Sofia in Verbindung und verſprach Beiden 
einen hübſchen Gewinnantheil. In Folge eingetretenen Verzuges 
und ſonſtiger Unregelmäßigkeiten hielt ſich die bulgariſche Regierung 
jedoch nicht an das Abkommen gebunden und gab die Lieferung zum 
zweiten Male einem Belgier. Herr Hitrovo, welcher den ihm ent⸗ 
gangenen Gewinn nicht verſchmerzen konnte, veranlaßte die rufſiſche 
Regierung, der Ablieferung Schwierigkeiten in den Weg zu legen, fo 
daß endlich Mannlicher⸗Gewehre beſtellt wurden. Hitrovo und Ka⸗ 
lupkow warteten eine weitere Gelegenheit ab, der hitzige Major Pa: 
nitza aber, welcher beim Avancement übergangen wurde, machte ſeinem 


gepreßten Herzen Luft und lieh, obwohl früher ein Anhänger des Fürſten = 


Alerander, den ruſſiſchen Einffüſterungen fein Ohr. 


In einem der 
Briefe Kalupkows findet 


die Stelle, daß „er diesmal viel mehr 


erziehender, nicht dauernd belebender Sonnenſchein der 


der ater E inben 


— 


„Ein neuer Pharao.“ Roman in vier Büchern von Friedrich 
Spielhagen. Fünfte Auflage. (Leipzig, L. Staakmann.) — Dieſer 
Spielhagen 'ſche Roman hat ſchon vielfache Auflagen erlebt, ohne daß Alles, 
was ſich darüber ſagen ließe, erſchöpft wäre; das eben liegt ja gerade 
im Weſen eines hervorragenden Kunſtwerkes, daß fih unſer Urtheil 
darüber erweitert, je länger man es betrachtet. Um ein hervor⸗ 
ragendes Kunſtwerk aber handelt es ſich, trotz aller widerſtreitenden 
Meinungen, in dieſer neueſten Schöpfung des gefeierten Schriftſtellers 
jedenfalls. Es ergiebt ſich bei deſſen Beurtheilung ein Dreifaches: i 
erkennen das glänzende tbeoretiſche Rüſtzeug des Aeſthetikers, mit dem es 


entworfen und durchgeführt ift; wir erkennen die politiſchen Glaubensſäge x 


des Autors, denen er hier Ausdruck und Geſtaltung zu 
Abſicht hat; und endlich haben wir mannigfache Ti 

der Dichter zu einem farbenreichen Geſpinnſt zu ſchlingen . 
Dieſes Dreifache aber gewährt eine ſolche Fülle des Hochintereſſanten, daß 
jede neue Auflage des Dichtwerkes uns wie eine Aufforderung erſcheint, 
von Neuem die Lecture dringend anzurathen. „Der neue Pharao“ ifi ein 
Werk, geſchaffen aus nreigenſter Dichterkraft; durchweht von der vertieften 
Erkenntniß des Schönen und Waren, die ein Theil dieſer Kraft ift; er- 
füllt mit philoſophiſchen Betrachtungen und Reſultaten, über die na 
denken wir nimmer müde werden. Wir wollen nicht leugnen, daß uns, 
die Fabel des Buches betreffend, viele Einwände ſehr gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen; der Dichter Spielhagen feiert hier einen beſonderen Triumph nur 
in der Geſtalt der Anne Curtis, dieſes reizvollen Mädchens, holdſelig und 
heroinenbaft zugleich, mit dem Muthe, jegliches Opfer zu bringen, um dem 
Geliebten Alles zu fein, und dennoch die Liebe ſofort aus dem Herzen zu 
reißen, wenn ſie einem Unwürdigen gilt. Dieſer Triumph aber iſt voll⸗ 


zu geben die dentliche 
den zu verfolgen, die 


giltig genug zum Erweiſe von Spielhagens unverminderter Dichlerkraft. 2 
A. W. Rz 


x a ri 
Die Aeſthetik des Clavierſpiels. Von Dr. Adolph Rullar. 
Dritte umgearbeitete Auflage von Dr. Hans Biſchoff. Berlin, Brach⸗ 
vogel u. Ranft. (Vor Kurzem in den Verlag von Liſt u. Francke im 
Leipzig übergegangen.) Das Buch gipfelt keineswegs, wie man nach dem 
Titel glauben ſollte, in rein philoſophiſchen Deductionen und Reflexionen, 
ſondern in einer geiſtvollen Methodik des Clavierſpiels. Der Heraus⸗ 
pe ‚hat die nothwendigen äſthetiſchen Erörterungen ſoweit als u 
eſchränkt, einzelne bereits veraltete Capitel den Anforderungen der Reuz 
zeit gemäß umgearbeitet und den Hauptzweck des Buches, ein im höheren 
Sinne gedachtes Schulwerk zu bilden, in trefflichſter Weiſe gefördert. 
Die Darſtellung ift allgemein verſtändlich und von theoretiichem 
Schwulſt frei. Das Buch iſt nicht lediglich für Fachleute berechnet, 
ſondern wird für jeden Clavierſpieler, der“ es ernſt mit der Kunſt meint, 
eine anregende Lectüre ſein. \ b, 


Im Verlage von J. Hainauer in Breslau erſchienen vor kurzem im 
elegantefter Ausſtattung zwei Clavierſtücke, Valse und Mazurka, op. 46, 
von Moritz Moszkowski, die ſich durch gefällige Melodik, hübſche Erz 
findung und intereſſante Durcharbeitung auszeichnen. Wir empfehlen ſie 
allen Spielern, die über eine mittlere Fertigkeit verfügen und für beſſere 
Salonmuſit incliniren. 3 
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Geld verdienen könne, ohne Gewehre zu liefern“. Der Plan ging 
auf nichts Geringeres, als den Fürſten Ferdinand, Stambulow und 
Mutkurow zu ermorden. Dann ſollte ein ruſſiſcher Fürſt auf den 
Thron erhoben werden (dieſes wurde jedoch Panitza nicht gejagt) und 
ſchließlich Panitza ſelbſt von anderen in den Briefen erwähnten Offi⸗ 
zieren ermordet werden. Stambulow erklärte dem Berichterſtatter 
ſchließlich: „Es iſt ein großer Segen, daß das Complot entdeckt 
wurde, denn, wenn wir gefallen wären, würde Bulgarien niemals 
wieder einen ſelbſtloſen Fürſten erhalten haben. Unſer jetziger Herrſcher 
iſt wahrlich nicht der geringen Civilliſte wegen hier. Wenn er und 
ich nur gefangen genommen worden wären, ſo würde damit nicht 
viel ausgerichtet worden ſein, denn unſere Freunde würden die Wag⸗ 
ſchale in ein oder zwei Tagen gewandt haben. Wären wir aber 
ermordet, fo würde unſere Partei entmuthigt in Verzweiflung ſich 
möglicher Weiſe ergeben haben. Ein ermordeter Miniſter kann ſtets 
erſetzt werden. Wenn aber der Fürſt ermordet worden wäre, fo wäre 
dieſes das Todesurtheil für Bulgarien geweſen.“ 
China. 

(Der junge Kaifer von China,] den feine Mutter ert vor 
Kurzem ermahnte, ein guter Sohn zu ſein, und ſich auf ſeine hohe 
Beſtimmung vorzubereiten, iſt ſchnell aller Bevormundung entſchlüpft 
und ſchaut, wie es heißt, jetzt in jedem Zweige der Staatsverwaltung 
nach dem Rechten. Kuang Tiu hat durch einen einzigen in der 
Pekinger Zeitung veröffentlichten Erlaß alle Provinzialämter auf⸗ 
gehoben, welche während des Tai⸗ping⸗Aufſtandes gegründet wurden, 
jetzt aber nur dazu da ſind, um eine hungrige Menge von Stellen⸗ 
bewerbern zu verſorgen. In einem anderen kaiſerlichen Erlaſſe wird 
den Vorſtehern der Departements erklärt, daß die Gewohnheit, „in 
mehreren Monaten nur einmal auf das Bureau zu kommen“, nicht 
länger angehen kann. Auch die Polizei von Peking wird zu größerem 
Pflichteifer angeſpornt. „Peking“, jo ſagt der Kaifer, „könnte eine 
Muſterſtadt ſein, wenn die Polizei ihre Pflicht thäte. Gerade das 
Gegentheil iſt der Fall.“ Es iſt bemerkenswerth, daß noch an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem der Erlaß über die Polizei veröffentlicht 
wurde, die Spiel- und Opiumhoöhlen Pekings plötzlich geſchloſſen 
wurden. Sicherlich erweckt der Anfang der Regierung des Kaiſers 
gute Hoffnungen. er 

+ * 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 21. Februar. 
Das Ergebniß der Reichstagswahl in Breslau gewinnt 


erſt durch einen Vergleich mit dem Reſultat der Wahl im Jahre 1887 


ein beſonderes Intereſſe. In Nr. 130 haben wir bereits die Ziffern 
aus dem Jahre 1887 wiedergegeben. Als nothwendige Folgerung 
aus dem Vergleich mit den beiden Ziffernreihen ſtellt ſich Folgendes 


Im Oſten: 

1887 wurden für den freiſinnigen Candidaten von Freiſinn 
und Centrum zuſammen 5528 Stimmen abgegeben; 1884 hatte 
das Centrum 2330 Stimmen aufgebracht, ſo daß man wohl berechtigt 
iſt, von den bei den Septennatswahlen für den freiſinnigen Can⸗ 
didaten abgegebenen 5528 Stimmen ca. 2300 dem Centrum zuzu⸗ 
rechnen; es blieben dann 3228 freiſinnige Stimmen übrig (1884 
hatte Dirichlet im Oſten 3730 Stimmen erhalten). Bei der geſtrigen 
Wahl erhielt der freiſinnige Candidat, Stadtverordneter Wecker, 
4129 Stimmen, fo daß der Zuwachs der freiſiunigen Partei im 
Oſten gegen 1887 ſich auf rund 900 Stimmen beläuft. 

Im Weſten: 

1887 wurden für den freiſinnigen Candidaten von Freiſinn 
und Centrum zuſammen 6798 Stimmen abgegeben; 1884 hatte 
das Centrum 1812 Stimmen aufgebracht, ſo daß nach Abzug dieſer 
Stimmen 4986, oder in runder Zahl 5000 freiſinnige Stimmen 
verblieben. Bei der geſtrigen Wahl erhielt der freiſinnige Can⸗ 
didat, Redacteur Vollrath, 6293 Stimmen, ſo daß der Zuwachs 
der freiſinnigen Partei im Weiten gegen 1887 ſich auf rund 
1300 Stimmen beläuft. Im Ganzen bat aljo die freiſiunige 
Partei Breslaus jeit 1887 einen Zuwachs von rund 2200 Stimmen 
zu verzeichnen. 

Demgegenüber it in Bezug auf die Cartellparteien Folgendes 
feſtzuſtellen: 

Im Oſten: 


1887 wurden für den Cartellcandidaten 8243 Stimmen, bei der 
eſtrigen Wahl 5492 Stimmen abgegeben, ſo daß die Abnahme der 

rtellparteien im Often gegen 1887 ſich auf 2751 Stimmen belaufen 
würde, wenn man nicht annehmen müßte, daß ein großer Theil car⸗ 
telliſtiſcher Stimmen ſich auf den Centrumscandidaten, der zugleich Can- 
didat des „Vereins zum Schutze für Handel und Gewerbe“ war, 
vereinigte. 


heraus: 


Im Weſten: 

1887 wurden für den Cartelleandidaten 7313 Stimmen abge- 
geben, bei der geſtrigen Wahl 5372 Stimmen, ſo daß die Abnahme 
der Cartellparteien im Weſten gegen 1887 ſich auf 1941 Stimmen 
beläuft. Ein ſicheres Geſammtreſultat des Verluſtes an cartel⸗ 
liſtiſchen Stimmen in Oſt und Weſt läßt ſich aus den vorher ange⸗ 
deuteten Gründen nicht feſtſtellen. 

Was die ſocialdemokratiſche Partei anbetrifft, fo felt ſich 
Folgendes heraus: 

Im Oſten: t 

1887 wurden für den focialdemotratifhen Candidaten abgegeben 
7742 Stimmen, geſtern 9991, ſo daß die Zunahme der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei im Oſten gegen 1887 ſich auf 2249 Stimmen 


beläuft. 
Im Weſten: f 

1887 wurden für den ſocialdemokratiſchen Candidaten abgegeben 
7999 Stimmen, bei der geſtrigen Wahl 11459 Stimmen, fo daß die 
Zunahme der ſocialdemokratiſchen Partei im Weſten gegen 1887 
ſich auf 3460 Stimmen beläuft. Im Ganzen hat alſo die ſocial⸗ 
demokratiſche Partei Breslaus ſeit 1887 einen Zuwachs von 
5709 Stimmen zu verzeichnen. ; 

Ueber die etwaige Zunahme oder Abnahme des Centrums ſeit 
1884 (1887 hatte die Partei, wie bereits eingangs erwähnt, kein 
eigenen Candidaten aufgeftellt,) vermag man nichts Veſtimmtes zu 
ſagen, da dem Centrumscandidaten im Oſten, als dem Candidaten 
des Vereins zum Schutze ıc, eine beträchtliche Stimmenzahl von 
Nicht⸗Centrumsmännern zugewandt worden ift. (Gegen 2330 
Centrumsſtimmen im Jahre 1884 wurden für dieſen Candidaten 
geſtern 4013 Stimmen abgegeben.) Im Weſten hatte das Centrum 


vor 6 Jahren 1812 Stimmen, geſtern erhielt der Centrums⸗Candidat 


nur 1489 Stimmen. 


—— LE 
+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormittag 9: Senior Neugebauer. 
Nach. 5: mit der Mariadtagdalenen-Gemeinde vereinigt. — Beichte und 
Abendmahl früh 8: Diakonus Konrad und Vorm. 10½ : Diakonus Juft: 
— Jugendgottesdienſt Nach. 2: Sub⸗Sen. Schultze. — Paſſionspredigten, 
Mittwoch Nachm. 6: Hilfsprediger Lehfeld; Freitag Nachm. 5: Diakonus 
Konrad. — Morgenandachten käglich früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 


Begräbnißkirche. Vorm. 9: Sub⸗Sen Schultze. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vor- 
mittag 9, Paſſionspredigt: Prediger Müller. 

St. Maria⸗Magdalena. 
Küntzel. — Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Paſtor Matz. Nachm. 5 (Eliſabet⸗ 
kirche): Sub⸗Sen. Schwartz. — Beichte und Abendmahl früh 7% (St. 
Chriſtophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Senior Klüm. — Paſ⸗ 
ſionspredigten (St. Chriſtophori), Mittwoch Nachm. 5: S-S. Schwartz; 
Freitag Nachm. 5: Diakonus Küntzel. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10 ½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Hut 8 Schneider. Nachm. 5: 
Senior Decke. — Beichte und Abendmahl früh 8 fällt aus; Vorm. 10½: 
Diakonus Jacob. Abends 6: Diak. Lic. Hoffmann. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 1149: Dial. Jacob. — Paſſionspredigten, Mittwoch Nachm. 5: 
Dial. Jacob; Freitag Nahm. 5: Senior Decke. 

Bernbardinhoſpital. Donnerstag Abends 6: Hilfspred. Schneider. 

Hofkirche. Vorm 10: Paftor Spieß. — Vormittag 11 ½, Jugend: 

gottesdienſt: Paftor Dr. Elsner. — Donnerstag Vorm. 10, Paſſions⸗ 
predigt: Paſtor Spieß. 
Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfspred. Semerak. — Nach 
der Amtspredigt Abendmablsfeier durch Senior Abicht. — Nachm. 5: 
Senior Abicht. — Mittwoch Nachm. 5: Paſſionsgottesdienſt: Paſtor 
Weingärtner. . 

St. Salvator. Vormittag 9: Paftor Etzler. Nachm. 5, Diakonus 
Weis. — Beichte und Abendmahl früb 8: Senior Meyer und Vorm. 
10½ Diakonus Weis. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Senior Meyer. 
— Mittwoch Nachm. 5, Paſſtonspredigt: Paftor Epler. — Freitag Vor: 
mittag 8¼, Beichte und Abendmahl: Senior Meyer. — Amtswoche: 


Senior Meyer. 

‚St. Barbara. Vorm. Ss: Paftor Rutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Vorm. 10: Paftor Rutta. 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Divpiſionspfarrer Kolepke. Nachher 
Beichte und Abendmahlsfeier: Diviſionspfarrer Kolepke. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nachher Abend⸗ 
mablsfeier: Paftor Günther. Vorm. 11, Jugendgottesdienſt: Paftor 
Günther. Nachm. 5, Bibelſtunde in Klein⸗Tſchanſch: Paftor Günther. — 
Donnerstag Vorm. 10, Paſſionsgottesdienſt: Paſtor Günther. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Paftor Ulbrich. — Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paftor Ulbrich. Nachm. 5: Prediger Runge. — Donz 
nerstag Abend 7½, Paſſionsſtunde: Prediger Runge. k 

Evangeliihes Vereins haus. Sonntag Vormittag 10: Paftor 
Schubart. Nachm. 12¼ Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag 
Abend 7, Bibelſtunde: Candidat Wiemer. — Freitag Abend 6, Paſſions⸗ 
ſtunde: Paſtor Schubart. 5 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. — Mitt⸗ 
woch Abend 6, Paſſionsſtunde: Prediger Moſel. 
Meiſſionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2, Kindergottesdienſt 
Paſtor Becker. — Nachm. 4. Judenmiſſionsgottesdienſt Paftor Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 101/2; Paſtor Beder. 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 23. Febr., früh 9½ Uhr: 
Erbauung, Pred. Tſchirn. — Donnerstag Abend 8 Uhr, Pred. Tſchirn. 
St. Corpus Chrifti Kirche. Sonntag, den 23. Februar. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter, 


Vom Stadttheater. Moſer's Schwank „Der Bibliothekar“ geht 
beute Sonnabend nochmals in Scene. Sonntag Abend tritt Herr Adalbert 
Matkowsky vom Königl. Schaufpielbaufe zu Berlin als Don Carlos 
auf. — In der Nachmittag⸗Vorſtellung zu halben Preiſen „Das Nacht⸗ 
lager in Granada“, wird der jugendliche Baritoniſt, Herr Freund aus 
Berlin, deſſen Debut allſeitige Anerkennung gefunden, nochmals die Partie 
des Jäger ſingen. 

Lobetheater. Wir machen hiermit nochmals darauf aufmerkſam, 
daß die morgen, Sonnabend, ſtattfindende a der franzöſiſchen Luſt⸗ 
ſpiel⸗Novität „Der Kernpunkt“ von Labiche um 7 Uhr beginnt. „Der 
Kernpunkt“ wurde in Berlin im Reſidenztheater unter Anno's Direction 
4 Monate hindurch gegeben: Andere Bühnen wagten ſich damals an die 
Aufführung dieſes in Berlin mit fo großem Erfolge aufgenommenen Luſt⸗ 
ſpiels nicht heran, da daſſelbe ein Enſemble erfordert, wie r 
welche außer Schau⸗ und Luftipiel noch andere Kunſtgattungen pflegen, 
ſelten beſitzen. Die hieſige Aufführung iſt für verſchiedene auswärtige 
Bühnen ein Prüfſtein; es werden daher der Verleger und der Ueberſetzer 
der erſten Aufführung beiwohnen. 

Im Thaliatheater gelangt Sonntag Lortzing's komiſche Oper 
„Czaar und Zimmermann“ zur Aufführung. 

H. St. Concerte, Für den Beſucher beider Concerte, die letzten 
Donnerstag bier ſtattgefunden haben, war es intereſſant, zu beobachten, 
in wie weit zwei verſchiedene Perſönlichkeiten in derſelben Kunſt durchaus 
Grundverſchiedenes leiſten können, ohne daß darum einer vor der anderen 
der Vorzug gebührt. Es boten nämlich zwei Pianiſtinnen, Frl. Kauff⸗ 
mann aus Wien in der Kammermuſik des Orcheſtervereins und Frl. 
Böhm aus Breslau im Donnerstags-Concert, beide vorzügliche Leiſtungen, 
die aber doch ſo heterogener Natur waren, wie zwei Dinge überhaupt nur ſein 
können. Während bei Frl. Kauffmann das leidenſchaftliche, kräftige und 
virtuofe Element überwiegt, bewegt fih Frl. Böhm mehr innerhalb der 
Grenzen des Sinnigen, Anmuthigen und Zarten. Daß Beide über die 


Schwierigkeiten der Technik erhaben find, verſteht fih von ſelbſt. Died 


Wahl der Stücke war im Sinne ihrer muſikaliſchen Veranlagung getroffen 
worden. Unſere heimiſche Künſtlerin ſpielte Moſcheles' ſelten gehörtes, 
aber darum nicht weniger ſchönes g-moll-Concert und Fräulein Kauff⸗ 
mann hatte in Goldmark's B-dur-Glavier-Quintett und drei Nippes ein 
ihrem Weſen entſprechendes Programm. Das Goldmark'ſche Werk zeigt, 
wie die meiſten Schöpfungen des bekannten Wiener Tonſetzers, den geſchickten 
Muſiker, der feine Einfälle geiſtreich zu verwertben verſteht. Erfindung 
und Empfindung treten demgegenüber zurück. Am natürlichſten giebt ſich 
der dritte Satz; die Themen des erſten und letzten erſcheinen beim erſt⸗ 
maligen Hören nicht bedeutſam genug, um für die Dauer zu feſſeln, die 
des zweiten zu überſchwänglich und ſentimental, um die übermäßige Länge 
des Stückes erträglich zu machen. Harmonik und Rhuthmik ſtreifen oft 
ans Geſuchte. Namentlich gereicht das fortwährende Molldur und Durmoll 
des langſamen Satzes und die häufige Anwendung des nichtauftactigen 
Amphibrachys (kurz- lang kurz) bei geradem Tacte in den Eckſätzen dem 
Werke nicht gerade zum Vortheile. Beide Pianiſtinnen haben eine vor⸗ 
treffliche Ausbildung genoſſen. Fräulein Kauffmann iſt Schülerin des 
Wiener Profeſſors Ebſtein und Fräulein Böhm machte ihre Studien unter 
unſerem biefigen bewährten Lehrer Dr. Polko und unter Heinrich Barth 
in Berlin. Ibre Leiſtungen wurden gehoben durch die prächtigen In⸗ 
ſtrumente, die für die Kammermuſik dem Lichtenberg'ſchen Magazin 
(Böſendorfer) und das Donnerstags⸗Concert der Großpietſch'ſchen Nieder- 
lage (Bechſtein) entnommen waren. 

Noch zu einem weiteren intereſſanten Vergleiche boten die beiden Con⸗ 
certe Veranlaſſung. Niemals wird es deutlicher, als wenn neuere 
Muſik der claſſiſchen unmittelbar folgt, daß die Höhen, auf denen das 
Doppeltriumvirat Bach, Händel, Gluck und Haydn, Mozart und Beethoven 
in einſamer Würde und Erhabenheit thront, den Nachgeborenen ewig 
unerſteigbar bleiben. Mozart's G-moll⸗Symphonie und Stücke aus Gluck's 
„Orfeo“, die im Donnerstags⸗Concert unter Riemenſchneider muſtergiltig 
zu Gehör gebracht wurden, demgegenüber Goldmark's Quintett und ſelbſt 
Schumann's F-dur-Streihquartett — welch! ein Abſtand! Das Schu: 
mann'ſche Quartett und die Partien der Streichinſtrumente im Gold- 
mark'ſchen Werke wurden im Ganzen zufriedenſtellend ausgeführt. 

st. Muſiknotiz. Im Verlage von Bial, Freund und Co. erſchien foz 
eben eine Bearbeikung des im jüdiſchen Ritus gebräuchlichen Trauungs⸗ 

efanges für Pianoforte von dem hieſigen Muſiklehrer Felir Scholz. Das 

Eid iſt leicht ſpielbar und verfolgt offenbar theilweiſe inftructive Zwecke, 
worauf die Combination der Triolenbegleitung zum normalen Rhythmus 
der Melodie ſchließen läßt. Nebenbei dürfte es für Neuvermählte eine 
ſchöne Erinnerung ſein. 


Früh 7 (St. Chriſtophori): Diakonusſ d 


Anna Nitſchke⸗Ohlau, 


es Bühnen, 
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. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
riſche Section hat ihre monatlichen Sitzungen laut Beſchluß vom Don⸗ 
nerstag auf Montag verlegt, da vielfach andere Sectionen gleichzeitig am 
er ad aoea . an am ehe Montag, 24. d. M., 

t tgl. Archivar Dr. P. Pfotenhauer über: „Berühmte S 
kaiſerliche Pfalzgrafen“ einen Vortrag halten. . 

Neue Fernſprechleitung zwiſchen Berlin und Breslau. Die 
Herſtellung einer neuen Fernſprechleitung zwiſchen Berlin und Breslau 
ift, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, gegenwärtig Gegenſtand der Prüfung 
ſeitens der Oberpoſtdirection Breslau. Der von Oberſchleſien aus laut 
gewordene Wunſch einer Verbindung zwiſchen den Theilnehmern der Ber⸗ 
liner Stadtfernſprecheinrichtung und den Oberſchleſiſchen Fernſprechein⸗ 
richtungen in Ratibor und im Induſtriegebiete hat nicht erfüllt werden 
können, weil die Verbindungsanlage zwiſchen den Berliner und Breslauer 
Stadtfernſprecheinrichtungen bereits dermaßen in Anſpruch genommen 
ift, daß eine weitere Belaſtung unzuläſſig erſcheint. Die Ober⸗Poſtdirec⸗ 
tion läßt aber gegenwärtig Ermittelungen darüber anſtellen, ob der Sprech⸗ 
verkehr zwiſchen den Fernſprecheinrichtungen in Oberſchleſien und Berlin 
durch ſeine Einnahmen einen angemeſſenen Ertrag des nicht unbedeuten⸗ 
den Anlagecapitals für eine zweite Leitung Breslau⸗Berlin bringen würde. 
In hieſigen Intereſſentenkreiſen würde man die Herſtellung einer zweiten 
Telephonleitung zwiſchen Breslau und Berlin um ſo mehr mit großer 
Freude begrüßen, als die beſtehende Leitung, wie wir dies erſt kürzlich 
hervorgehoben haben, bei dem lebhaften Telephonverkehr zwiſchen den beiden 
größten Städten der preußiſchen Monarchie den geſtellten Anſprüchen 
nicht mehr genügt. 

* Der Vorſtand des hieſigen Waldenfer Vereins veranſtallet 
am nächſten Montag, 24. Februar, in der Bernhardinkirche eine öffentliche 
Verſammlung, bei welcher Prediger Becker von hier Mittheilungen aus 
der intereſſanten Geſchichte der Waldenſer machen wird. Alle Mitglieder 
des Vereins wie alle Freunde der Evangeliſation Italiens find zu dieſeim 
Vortrage freundlichſt eingeladen. 5 
„ Breslauer Dichterſchule. Unter den Autoren, welche das kürz⸗ 
lich erſchienene Februarheft mit poetiſchen Beiträgen beſchickt haben, finden 
wir die Namen Reinhold Fuchs⸗Gera, Carl Bleibkreu⸗Charlottenburg 
W ee der „Kosmiſchen Lieder“), Max Hoffmann⸗Berlin, 
Mar Heinzel⸗Schweidnitz, Karl Jänicke⸗Breslau, Richard Köhlich⸗Breslaue 
in i „vertreten, deren Erzeugniſſe ausnahmslos dent 
lyriſchen Gebiet angehören. Die Beilage bringt zunächſt den Schluß von 
Bleibtreu's Abhandlung „über den Plagiat⸗Begriff“; Julius Hart⸗Berlin 
widmet der „Lyrik der Zukunft“ einen Artikel, dem ſich eine Beſprechung 
des Volkramsliedes von Julius Groſſe aus der Feder Maximilian 
Schleſingers, und ein Nachruf auf Karl Gerok von H. R. Schäfer⸗ 
Unterſontheim anſchließt. Aus dem Vereinsleben berichtet die Numer 
von einem erfreulichen Aufſchwung, den die Frequenz der Sitzungen im 
Monat Januar genommen; eines vorzugsweise lebhaften Beſuches erfreute 
ſich jene Verſammlung, in welcher Herr Maximilian Schleſinger das 
reichbewegte Leben des Breslauer Posten M. E. Kuh einer feſſelnden 
Betrachtung unterwarf. — Mit einer Reihe redactioneller Mittheilungen, 
litterariſche Neuheiten betreffend, findet das Heft ſeinen Abſchluß. 


Die hiſto⸗ 


irma Siemens u. Halske über die Frage in en zu 
treten, ob und unter welchen Bedingungen ſie bereit ſei, die elektriſche 


(liat bie ih 
gabe von 5 pCt. de 


aus allen auf dieſe ng: ſich e ; 
en folgende Beftimmungen gelten: a. Die Grund- 


werthes abgerechnet. An Stell eir 
weitige Feſtſtellung des Werthes ftattfinden, z. B. Capitaliſirung des 
Reinertrages aus den letzten Betriebsjahren nach gewiſſen zu verein- 
barenden Normen. Für die Bildung eines Erneuerun Konds, welcher bei 
Uebernahme der Anlage ſeitens der Stadt in deren Beſitz übergeht, wird 
von den Brutto⸗Einnahmen jedes Betriebsjahres 1 pCt. zurückgelegt, bis 
derſelbe eine Höhe von 20 pCt. des in die Anlagen verwendeten Capitals 
erreicht hat. Der Fonds ſoll auf dieſer Höhe erhalten werden. Was die 
Lichtlieferung anlangt, ſo räumt die Unternehmerin dem Magiſtrat das 


Recht ein, zum Zwecke der öffentlichen Beleuchtung von Straßen 
beziehungsweiſe einzelner Straßen Theile die Lieferung elektriſchen 


Stromes unter folgenden Bedingungen zu verlangen: a. Jede der auf 
dieſen Straßen und Straßentheilen an den vom Magiſtrat zu beſtimmenden 
Stellen und an den von ihm aufgeſtellten . anzubrin⸗ 
genden Lampen ſoll nach Wahl des Magiſtrats entweder eine Glühlampe oder 
eine Bogenlampe ſein. b. Die vom Magiſtrat für jedes 9 Glüb⸗ 
licht zu leiſtende Vergütung ſoll höchſtens 3 Pf. pro Stunde betragen, 
wobei ſich der Magiſtrat zu einer jährlichen Minimalvergütung don 
1600 Stunden pro Lampe verpflichtet. Für jede zur Anwendung kom⸗ 
mende größere Glühlampe oder für eine 1600 Stunden jährlich über⸗ 
ſchreltenbe K . fteigt der jährliche Entgelt im Verhältniß der ge⸗ 
leiſteten Lichtſtärke und Brenndauer. o. ac jedes elektriſche Bogenlicht 
von 9 Ampere Stromſtärke — wobei der Magiſtrat fih zu einer Minimal⸗ 
vergütung von mindeſtens 1600 Brennſtunden pro Lampe verpflichtet — 
fol. für die Brennſtunde höchſtens 32 Pf. vergütet werden, und 
für jedes a Anmeldung kommende Bogenlicht von größerer oder 
geringerer Stromſtärke ſteigt beniegungswelfe fällt der jährliche Ent⸗ 
gelt im Verhältniß der gelieferten Lichtſtärke. Für eine 1600 Stunden 
ährlich überſchreitende Brennzeit ſteigt der jährliche Entgelt im Verhältniß 
bel geleifteten Brenndauer. Mit dieſen Preiſen ſoll Alles obne Ausnahme 
abgegolten ſein, namentlich alſo die Lieferung der Lampe und der lektri⸗ 
eität, der Erſatz der Glühlampen und der Bogenlichtkohlen, Ber die Bez 
dienung und Unterhaltung der Candelaber und Laternen. Jede unbrauch⸗ 
bar gewordene Lampe iſt ſofort und une gen Pag neue von der 
Unternehmerin zu erſetzen. Sobald der agiſtrat o rt hat, daß er die 
Beleuchtung von Straßen oder Straßentheilen ee bat die Unter: 
nehmerin binnen 3 Monaten nach Aufftelung der Beleuchtungskräger die 
Beleuchtung zu bewirken. Sie unter g ſich für jeden Tag der Ber: 
ögerung einer Conventionalſtrafe von ibti „Der Magiſtrat hat ferner 
bas Recht, die elektriſche Beleuchtung ſtädtiſcher Gebäude gegen Vergütung 
u verlangen. Dieſer Vergütung ſoll der allgemeine Tari mit einem Ra⸗ 
datt von 10 pët. zu Grunde gelegt werden. Für die Lichtlieferung an 
andere Behörden oder Private fol der Berliner Tarif vom 25. Auguft 
1888 maßgebend fein; die Unternehmerin ift jedoch bereit, die Lampen⸗ 
ebühr auf 5 M. zu ermäßigen. — Dies find in den Hauptzügen die Be: 
ingungen, unten denen die Firma Siemens u. Halske in Berlin bereit 
wäre, in nähere en über die Uebernahme der Errichtung und 
Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


= 


Erſte Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. Februar 1890, 


ſäſſiger Arbeiter erſuchte im Polizeibureau um ſeine Enklaſſung aus der 
Haft, damit er wäblen geben könne, weil er ſonſt 1 M. verlieren würde. 
Auf weiteres Befragen erklärte der Arbeiter, der Nachtwächter und der 
Gemeindebote hätten in ſeiner Gemeinde Stimmzettel vertheilt und hier⸗ 
bei erklärt, daß jeder, der ſeine Stimme nicht abgeben würde, vom Ge⸗ 
meindevorſteher zu einer Mark Geldſtrafe berangezogen werden würde. 
— zweiter in demſelben Orte wohnhafter Arbeiter beſtätigte dieſe Mit⸗ 
eilung. 

= Piek, 21. Febr. [Beurlaubung — Collecte.] Dem hieſigen 
Landratbe Schröter iſt zu einer Reiſe nach Italien für die Zeit vom 
3. März bis einſchließlich 5. April d. J. Urlaub ertheilt worden. Seine 
Vertretung übernimmt vom 3. bis incl. 22. März der Kreisdeputirte 
Freiherr von Reitzenſtein zu Pawlowitz, für den Reſt des Urlaubs 
der Kreisſecretär Borzenski. — Der Oberpräſident hat dem Vorſtande 
des evangeliſchen Mädchen⸗Waiſenhauſes zu Altdorf bei Pleß die Ge- 
nehmigung ertheilt, im Laufe des Jahres 1890 zum Beſten der Unter⸗ 
haltung der Anſtalt eine einmalige Sammlung milder Beiträge in Form 
einer Hauscollecte bei den bemittelteren evangeliſchen Haushaltungen des 
Regierungsbezirks Oppeln zu veranſtalten. 

A Kattowitz, 20. Febr. [Landwehrverein.] Nach dem Neden: 
ſchaftsbericht des Landwehrvereins beträgt der Kaſſen⸗Baarbeſtand 7300 
Mark, wovon 5000 M. in einer erſtſtelligen Grundſtücks⸗Hypothek, 2000 
5 der Sparkaſſe angelegt ſind. Die Mitgliederzahl beträgt 

ann. 


(Fortſetzung. ) TE 
des Betriebes einer elektriſchen Gentralgnlage in Breslau einzutreten. Es 
bleibt abzuwarten, ob und inwieweit die Ausſchüſſe II und V und ſpäter 
das Plenum der Stadtverordneten⸗Verſammlung auf dieſe Vorſchläge ein⸗ 
gehen werden. ; ; 

—o Collecte. Dem Vorſtande des evangeliſchen Vereinshauſes „Her: 
berge zur Heimath“ hierſelbſt iſt von dem Oberpräſidenten die Erlaubniß 
extheilt worden, eine einmalige Sammlung milder Beiträge in Form 
einer Haus⸗Collecte bei den bemittelteren evangeliſchen Haushaltungen 
der Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz im Jahre 1890 zu veran⸗ 

alten. Die mit der Sammlung beauftragten Perſonen haben ſich durch 
orzeigung der Oberpräſidialverfügung oder einer beglaubigten Abſchrift 
derſelben zu legitimiren. N 

—d. Bezirksvereine. Der Bezirksverein der Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt wird am Montag, 24. d. Mts., im Saale des goldenen Zepter 
(Kloſterſtraße 16) feine nächſte Verſammlung abhalten, in welcher der 
prakliſche Arzt Dr. Strang „über epidemiſche Krankheiten“ einen Vortrag 
halten wird. — Die nächſte Verſammlung des Bezirkspereins für 
den öftlihen Theil der inneren Stadt wird am Dinstag, 25ſten 
dieſes Monats, und zwar diesmal ausnahmsweiſe im großen Saale des 
„blauen Hirſch“ (Ohlauerſtraße 7) ſtattfinden. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. A. ein Vortrag des Oberlehrers Dr. Pelzer über das Thema: 
„Der Ring zu Breslau früher und jetzt“ ; 

e Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein bielt Dinstag, 
18. Februar, unter dem Vorſitze des Landesökonomieraths Korn eine 
Generalverſammlung ab. Den erſten Vortrag hielt Flachsbauinſtruetor 

eiſig⸗Poppelau über „rationellen Leinbau“. Redner ſieht in dem Flachs⸗ 
AA ein 1 zur Linderung der Arbeiternoth in der Landwirthſchaft, da 
durch denſelben den Leuten für den Winter ein lohnender Verdenſt ver⸗ 
5 werde. Nach Schluß des Vortrags erklärten ſich mehrere Mitglieder 

reit, kleine Verſuchsleinfelder anlegen zu wollen. Hierauf ſprach Director 
Dr. Birnbaum⸗Liegnitz über „die wirthſchaftliche Bedeutung der 
Gründüngungspflanzen“. Rittergutsbeſitzer Schacht⸗Sadewitz ſtellt dann 
den Antrag, „den Kreisausſchuß Breslau zu erſuchen, eine entſprechende 
Anzahl beſoldeter Ingenieure damit zu beauftragen, den Landwirthen des 
enannten Kreiſes bei Herſtellung der durch die Polizeiverordnung vom 
8. December 1889 angeordneten Sicherheitsvorrichtungen an landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen mit Rath und That beizuſtehen und dauernd den 
Betrieb dieſer Maſchinen zu überwachen“. Der Antrag wurde einſtimmig 
Peraje Fe 8 2 Arbeiten 
er r = botani uchs⸗ un amencontrol = Station zu 
Breslau im Sabre 188er a s 

*,‚Ban:Bolizei-Verordnung für das platte Land des Regierungs- 
bezirks Oppeln nebſt Meusgedauden gz betreffend die baulichen An⸗ buch 
lagen von Theatern, Circusgebäuden und öffentlichen Verſammlungs⸗ 
räumen” ift, als Ergänzung von „Die Baupolizei des Regierungsbezirks 
Oppeln” herausgegeben von J. Klein, im Verlage von A Wilpert in 
Groß⸗Strehlitz erſchienen. n 

—e Sie aus für den Landkreis Breslau. Das neu ~ 3 g s 5 3 2 
Siechenhaus Kir ben ehnbtreie Breslau (Wilhelm Mugufa Stiftung) au f 
Wiltſchau foll am 1. April d. J. eröffnet werden. Der Zweck der Anſtalt ſeinen Be n 8 — t 
ift, ſiechen Perſonen aus dem Kreiſe Breslau ohne Unterſchied des Ge- nden. fosan sssr gah. ý ent Frieben b ti 
ſchlechts und der Confeſſion, ſofern ihr Zuſtand nicht unausgeſetzte eg 12 A bes Bb A ete, 
Wartung und ärztliche Behandlung erheiſcht, Unterkunft, Lebensunkerhalt den Winden iet tg n — re 
und angemeſſene Pflege zu gewähren. Die Aufnahme der Siechen erfolgt í üd. Eine Nachfra Pei VBäbniſch 
in der Regel auf Lebenszeit gegen eine in Halbjahrsraten am 1. Januar a — y rpa . 
und am 1. Juli pränumerando zablbare 1 5 welche je nach den 
Verbältniſſen der aufzunehmenden Pfleglinge auf 36 bis 180 M. pro Jahr fü auf Rechnung ent⸗ 
bemeijen werden wird. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme find Perſonen, nommen und hierauf noch nichts bezahlt hatte. Außen den ange⸗ 
die an einer unheilbaren oder anſteckenden Krankheit leiden. Die Antalt | führten Poſten fehlten noch 50 Flaſchen Grätzer Bier und 10 
wird im Sinne des evangeliſchen Reli ionähefenuinifie eingerichtet und Kiſten Cigarren. Der gejannte unterſchlagene Betrag belief ſich 
i 12 Pflege der waer. mans . biernach auf über 1000 Mark. Frieben geitaud den Verbrauch dieſer 

im Kreiſe B a erg E nd PUVA Summe nur zum Theil zu; im Uebrigen ſollten die Verluſte durch die 
gerfonen im Kreiſe Breslau, denen an der geeigneten Unterbringung | Undichtigkeit des Vierdruckapparats entitanden fein. Frieden war der 
Siecher gelegen iſt, haben Anmeldungen rechtzeitig dem Vorſitzenden des Meinung, es feien ihm während der Dauer von 4 Wochen mindestens 
e eee — * en Landrath von Heydebrand, einzureichen. 10 Tonnen Bier in den Erdboden des Kellers verfidert. Für letztere Be: 
Die bietet zur Zeit für 16 bis 20 Pfleglinge Raum. ung konnte er jedoch keinen Beweis erbringen. Die Anklage wurde 

nl; FoLDerung bes Obfibnwes. Der Banber-Lebrgärtner de Lands |destatt wegen Ds Seilbetrages ge ton enngeletiet.- Jig moren 
wirthſchaftlichen Gentrafverein® — a pere Siegert zu Liegnitz, 25 einzelne Un j — inb 11 des „wegen deren 
wird im Auftrage des Kreis⸗ n d manlagen an Srieben heut vor der unter Vorſitz La org un 
Chan des Landkreiſes Jeit befi b II. mer hatte. Das Beweisverfi 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. ; 
Pe Aus der Provinz Poſen. Die Mohren⸗Apotheke in Krotoſchin 
hat am 17. c. Apotheker Guttmann für 180 000 M. käuflich erworben. 
— Das Rittergut Wysza now mit dem Vorwerk Mießkoro bei Kempen, 
mit einem Areal von 428,19,40 Hektar, wird im Amtsgericht zu Kempen 
am 15. April c. sub hasta verſteigert. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


v Breslau, 21. Febr. [Landgericht, Strafkammer L Unter 
g und Betrug.] In dem an der Ecke der Nicolai⸗ und 


während kurzer Zeit 


Po 

ing von Zeit zu an war ſehr kurz, es beichränfte fi auf die Verneh des He La en 

und ug Jett! man — | eſchr rnehmung de rrn Lorenz. 
bietet ſich hierbei Gelegenheit, für die ſehr wünſchenswerthe Be⸗ Betreffs des von Bähniſch auf Grund falſcher Vorſpiegelun 

der Iifenllchen Wege mit Obſtbäumen wie auch für den Obſt⸗ fis bniſch „ f re * niir gen erhaltenen 


i4 er hatg Bieres legte Frieben ein v Geſtändniß ab. hatte durch die ge: 
au ärten den Rath des Sachverſtändigen in Anſpruch zu nehmen.] machten Bezüge lediglich feine Verluſte bezw. die Mankos im — 
Sofern nicht beſondere Reiſen oder ein bedeutenderer Zeitaufwand durch 


i Lager verdecken wollen. Der Staatsanwalt brachte mit Rückſicht auf den 
die Beſichtigung der für die Bepflanzung in Ausſicht genommenen Wege 


oder Grundſtücke nothwendig find, werden Koften hierdurch nicht verur⸗ſchlagenen Summe und weil Frichen bereits wegen Unterſchlagung und 


acht. Im Intereſſe der Förderung des Obſtbaues auf praktiſch und] Betrug vorbeſtraft iff, eine Geſammtſtrafe von 3 Jahren Gefüngniß nebſt 
Beben erprobten Grundlagen empfiehlt es ſich von dieſer zunächſt ver⸗ 5 Jab ten Ehrverluſt in Antrag. Der Gerichtshof ſetzte für jede einzelne 


Unterſchlagung 3 Monate als Strafe an; die hohe Summe der Einzel⸗ 
ſtrafen faßte er dann in 2 Jahre Gefängniß zuſammen. Daneben wurde 
auf 3 Jahre Ehrverluſt erkannt. Wegen Sr der Strafe wurde die ſo⸗ 
fortige Haftnahme des Angeklagten beſchloſſen. 


ſuchsweiſe getroffenen Einrichtung recht allgemeinen Gebrauch zu machen. 
„ Unterricht in der Steuographie. Der Curſus, welchen im Auf 
trage der praktiſchen Stenographen⸗Geſellſchaft deren Vorſitzender Mitte 
Ju pol begonnen, hatte ſich einer ſehr regen Betheiligung zu erfreuen. 
n Folge deffen fol ſich an denſelben ſofort ein neuer Curſus anſchließen, 
um denjenigen, welche in den erſten nicht mehr aufgenommen werden 
— ma Gelegenheit zu bieten, noch vor Oſtern die Stenographie erlernen 
zu können. 


der Breslauer Zeitung. 


Wahlreſultate aus Schleſien. 


Sagan. v. Forckenbeck (dfr.) 7277, v. Klitzing (conf.) 5309, 
Lu (Centr.) 813, Graf Schack (natlib.) 334 und Zubeil (Soc.) 
mittag 4 Uhr jagte fih ein Kaufmann eine Schrotladung in den Kopf.] 1602 Stimmen. 15 ländliche Orte fehlen noch, können jedoch das Ge⸗ 
Der junge Mann batte Teihtfinnig Schulden gemacht und befand fich | ſammtreſultat nicht ändern: es kommt zur Stichwahl zwiſchen v. Forcken⸗ 
beute in großen Geldverlegenheiten. Da das Gaſthaus, in welchem er] beck und v. Klitzing. 
den Selbſtmord verſuchte, gerade als Wahllocal benützt wurde, war der Jauer⸗Bolkenhain⸗Landeshut. pemes erhielt 8431, v. Mutius 
Auflauf natürl. oğ. 4169, v. Huene 659 und Richter (Soc.) 1154 Stimmen. 4 Ort- 

* eln, W. ſchaften ſind noch 8 

Sicken a. n ee e ee aii ai 
cinan a. O. Graf Garmer (conf.) er 51, v. Huene 
N AA 583 Bez ie) eg 8 5 
iegau. Nach vorläufiger ung erhielten r reiſinni 

8474, Stephan. Berlin (Cartell) 6785, Stephan aA ar 
Richter (Soc.) 2486 Stimmen. Von drei Bezirken ftehen die Nachrichten 
noch aus. Stichwahl zwiſchen Cartell und Freiſinn. 

Heidersdorf. Hier erhielt Goldfus (Cart) 182, Goldſchmidt 
dir.) 83, v. Schalſcha — 9, Schütz (Soc.) 3 Stimmen. 
* wege ge fielen auf Goldfus (Cart) 258 und auf Gold: 

mi 9 timmen. -< 

Strehlen. Gold ſchmidt (bfr.) erhielt 580, Goldfus (Cart) 


250 Stimmen. F 4 s $ 
Görlitz. Nach den bis jetzt (Mittags) vorliegenden Nachrichten hat 
E. Lüders (dfr.) 14 835, v. Schenckendorff (conſ.) 8169, Keller (Soc.) 
4922 und Graf Strachwitz eng 145 Stimmen erhalten. Die abſolute 
Mehrheit der bekannten Stimmen beträgt 14 186, fo daß E. Lüders mit 
750 Stimmen im Vorſprung iſt. Aus 25 Wahlorten fehlen die Wahl⸗ 
ergebniffe noch, darunter find noch viele, die überwiegend liberal find. — 
Die Wahlbetheiligung war geſtern groß. Von 10 900 Wahlberechtigten 
haben über 10 560 ihre Stimmen abgegeben, alfo nur 1350 nicht geſtimmt. 
Reichenbach. Mit Ausnahme von zwei kleinen Orten tt das 
Wahlergebniß im Kreiſe Reichenbach: Socialdemskrat Metzner 54145, 
Prinz Carolath (Cartell) 3600, Porſch (Centrum) 1441, Forckenbeck 
(dfr.) 361. Die Betheiligung war faſt überall ſchwächer als 1887; die 
focialdemokratiſchen Stimmen haben überall zugenommen, Cartel und 
Centrum verhältnißmäßig gleich viel verloren. Der Kreis Neurode, in 
dem viele Centrumſtimmen zu Gunſten der Socialdemokraten verloren 
gingen, 3 den Ausſchlag, ob Porſch oder Carolath mit Metzner in 
u bmenberg. Woenarius(conf) erh 
wenberg. Avenarius (conf.) erhielt 4240, Friedländer (dtſchfr.) 
5278, Glisezynski (Centr.) 1639 Stimmen. Stichwahl erforderlich. 
Lüben⸗Bunzlau. Dem hieſigen freiſ. Wahlcomite iſt aus hieſigem 
und Kreis Lüben bis jetzt (12 Uhr) bekannt insgeſammt für: 
patı Į N ) Schmieder (freiſ.) 4708, Schlittgen (conf) 4374, Sliscaynsfi 
durchſcheinenden geſchwungenen Namenszuges des Erbprinzen Victor von (Centrum) 726, Lorenz (Soc) 1607 Stimmen. ~ 
Ratibor auf der Außenſeite als ſolche unſchrper zu erkennen und wurden Coſel. Die Wahlbetheiligung war gering. Es erhielten Franz 
daber auch von einem der Wahlvorſteher beanſtandet. — Ein geſtern Rad: | (Gentr.) 175 und Forckenbeck Oft) 46 Stimmen. 5 Stimmen find 
miliags hierſelbſt wegen Diebſtahls abgefaßter, in einem Nachbarorte an: zeriplittert. 


Ir. ar m Breslauer Hafengebiet überwintern insgeſammt 31 
Dampfer und 500 Kühne (156 beladene und 344 leere). 


= Grünberg, 20. Februar. [Selbſtmordperſuch.] Heute Nad- 


Denkmals⸗Comité ſeitens des n auf 
fallſigen ne jetzt dahin beſchie - ) 
öffentlichen Arbeiten die nachgeſuchte Genehmigung zur Errichtung des 
Denkmals auf dem vor dem Regierungsgebäude gelegenen ſiskaliſchen 
Platze zwar einſtweilen genehmigt habe, jedoch mit der einſchränkenden 
Maßgabe, daß hierzu noch die Genehmigung des Kaiſers nachgeſucht und 
ertheift wird. Die zu dieſem Behufe nach Inhalt des gedachten Beſcheides 
noch 1 Vorarbeiten werden ſich nicht ſo ſchnell erledigen 
lalſeu, bis zum 22. März die in Rede ſtehende kaiſerliche Genehmigung 
bier ihon eintrifft. 

Proskau, 20. Februar. [Unterrichtscurſe für Volksſchul⸗ 
lehrer im ee Die Aeris haben für den zur Unter⸗ 
weiſung, von Volksſchullehrern im Obſtbau bei dem pomologiſchen In⸗ 
ftitut bierſelbſt auch im laufenden Jahre abzuhaltenden dreigliederigen 
Unlerrichtscurſus, und zwar für den Fräpjahrsabſchnitt die Zeit vom 
9. bis 23. April, für den Sommerabſchnitt die Zeit vom 14 bis 23. Juli 
und für den Herbſtabſchnitt die Zeit vom 30. September bis 4. October 
feſtgeſetzt und zugleich angeordnet, daß hierzu aus dem Regierungsbezirk 
Oppeln ſechs als beſonders geeignet zu erachtende Volksschullehrer zu 
entienden find. Den Theilnehmern werden für die Dauer ihres hieſigen 
Aufenthalts 3 Mark täglich an Zehrungskoſten und außerdem die unum⸗ 
Singlid nothwendigen Reiſekoſten aus Staatsfonds gewährt werden. Die 

uswahl der einzuberufenden Lehrer ſteht binnen Kurzem bevor. 

a. Natibor, 21. Febr. [Zur Wahl. — Wahleurioſa.] Die Be⸗ 
theiligung an der Wahl war geſtern recht lebhaft. In der Eiſenbahn⸗ 
werkſtätte und in der Gießerei von Ganz und Co. wurde anläßlich der 

bl nur bis 2 Uhr Nachmittags gearbeitet. Rottenweiſe zogen die 
Arbeiter zur Wahlurne. An allen in die Augen fallenden Stellen, wie 
Hauskhüren, Brückenpfeilern, den Trottoirs u. f. w. war in der vorher: 
gebenden Nacht das Stichwort „Wählt Bebel“ angekreidet worden. 
vom patriotiſchen Wahlverein vertheilten Stimmzettel waren wegen des 


überaus groben Vertrauensbruch des Angeklagten, auf die Höhe der unter: | fr 


Teellegraphiſcher Specialdienit A 


können jedoch das Reſultat nicht ändern; Sch 


Kandrzin. Von 488 ſtimmberechtigten Wählern erſchienen 261 gu 
Wahl, von denen 92 auf den Centrumscandidaten Dr. Franz, 167 
Stimmen auf den Oberbürgermeiſter Forckenbeck in Berlin (dfr.) fielen. 

Sohrau. Bei der heutigen Wahl erhielten Geiſtlicher Rath Müller 
(Centr.) 336, Herzog v. Ratibor (Cart) 24, Fürſtl. Pleß'er Calculator 
da. D. Sander Ofr) 5 Stimmen. 

Ratibor. Geſammtſtimmenzahl 19 106; der Cartellcandidat erhielt 
7531, der Centrumscandidat 10 916 und der ſocialiſtiſche 627 Stimmen. 


Wahlreſultate aus dem Reiche. 

Berlin, 21. Febr. Bisher ſind 230 Wahlreſultate bekannt ge⸗ 
worden: Gewählt wurden 22 Conſervative, 10 von der Reichs partei, 
9 Nationalliberale, 52 vom Centrum, 11 Deutſchfreiſinnige, 16 
Socialiſten, 3 Polen, 1 Wildliberaler, 10 Elſäſſer, 3 Demokraten und 
1 Däne. Es finden 92 Stichwahlen ſtatt zwiſchen 11 Conſervativen, 
13 von der Reichs partei, 53 Nationalliberale, 14 vom Centrum, 36 
Deutſchfreiſinnige, 40 Socialiſten, 2 Welfen, 4 Polen, 1 Wild⸗ 
liberaler, 1 Elſäſſer und 9 Demokraten. 

* Berlin, 21. Febr. Von den fünfunddreißig freiſinnigen 
Abgeordneten aus der letzten Reichstagsſeſſion fehlen noch be- 
ſtimmte Nachrichten über Panſe (Querfurt, Merſeburg), Rickert (Weſt⸗ 
Havelland) und Kohli (Greiffenberg⸗Cammin). Durch Socialiſten aus 
der Stichwahl verdrängt ſind von Freiſinnigen in ihren bisherigen 
Wahlkreiſen Bremen, Halle und Hanau, dagegen haben ſie an neuen 
Mandaten im erſten Wahlgang gewonnen den Dillkreis, Grünberg, 
Lippe, Holzminden, Meiningen und Landsberg. In folgenden neuen 
Wahlkreiſen kommt die freiſinnige Partei in die Stichwahl: Wolfen⸗ 
büttel, Löwenberg, Sangerhauſen, Königsberg i. Pr., Ober⸗Barnim, 
Waldenburg, Aurich, Gießen, Friedberg, Hof, Löbau, Pirna, Weimar, 
Malchin, Parchim, Bernburg, Gotha, Oldenburg 1, Schmalkalden, 
Bayreuth, Roſtock, Potsdam, Karlsruhe, Delitzſch, Schweidnitz, Anna⸗ 
berg, Wetzlar⸗Altenkirchen, Jerichow. Aus einer Reihe von Wahl⸗ 
kreiſen ſind die Endergebniſſe noch nicht bekannt. Soweit ſich die 
Verhältniſſe bisher für die freiſinnige Partei abſchätzen laſſen, wird 
dieſelbe in dem neuen Reichstag eine Verſtärkung von mindeſtens 
15 Mitgliedern erfahren und vorausſichtlich eine Stärke von über 
50 Mitgliedern erreichen. 

Von den bisherigen ſocialiſtiſchen Abgeordneten ſind Bebel 
(Hamburg), Dietz (Hamburg), Frohme (Altona), Grillenberger (Nürn⸗ 
berg), Harm (Elberfeld), Liebknecht (Berlin) und Singer (Berlin) 
wiedergewählt. Kühn (Breslau) und Meiſter (Hannover) befinden 
ſich noch in der Stichwahl, daſſelbe gilt von dem Frankfurter Mandat 
und wahrſcheinlich auch von dem Solinger. An neuen Mandaten 


zu haben Socialiſten erhalten: 3 Hamburg, Reuß jüngere und Reuß 


ältere Linie, Leipzig Land, Mittweida, Chemnitz, Glauchau, Zwickau, 
Schneeberg, Reichenbach (Sachſen) und Magdeburg. Stark gefährdet 
von den Socialiſten ſind Königsberg, Niederbarnim. Teltow⸗Char⸗ 
lottenburg, Frankfurt a. O., Stettin, Breslau (Oſtkreis), Reichenbach 
(Schleſien), Kalbe, Erfurt, Glückſtadt, Kaſſel, Hanau, München 1, 
Stuttgart, Mannheim, Mainz, Braunſchweig und Gotha. 
Verluſtliſte der Cartellparteien? 1. Stadt Königsberg, 
2. Landsberg, 3. Grünberg, 4. Magdeburg, 5. Amt Leipzig, 6. Mitt- 
weida, 7. Chemnitz, 8. Glauchau, 9. Zwickau, 10. Schneeberg, 
11. Reichenbach, 12. Lahr, 13. Roſtock, 14. Eiſenach, 15. Olden⸗ 
burg, 16. Holzminden, 17. Gotha, 18. Deſſau, 19. Reuß ält. Linie, 
20. Reuß jüng. Linie, 21. Schaumburg, 22. Lippe, 23. 3. Wahlkr. 
Hamburg, 24. Reutlingen, 25. Immenſtadt⸗Kempten, 26. Dillkreis, 
27. Meiningen. s 3 n ` 
Stichwahlen waren bis zum Abend 107 gemeldet. 


3. Wahlkreis. Stich 
Härle (Demofr.). 
und Barcher (Demokr.). 
— ä tr), 10. Wablkr 

un auß mann (Demokr.). $ 18. t i 
reiß knallb.) und Speifer(Demofr.). 12.9 e 


15. Wahlkreis. Gröber (Centr.). 16. Wahlkreis. 
fene en ge 1. Wahlkreis. Stichwahl zwiſchen Gütt⸗ 
fleiſch (freiſ.) und Böck! (Antiſ.). — Elſaß⸗Lothringen. 1. Wahlkreis. 
Winterer 0 Ijäſſer). 9. Wahlkreis. North (Elſäſſer). 5. Wahlkreis. 
Simonis (Elſäſſer). — Coblenz. 4. Wahlkreis. Cuny (natlb.). — 
Magdeburg. 8. Wahlkreis. Stichwahl zwiſchen John (Reichsp.) und 
ir (natlb.). 


Braun (natlb.). — 


eis. Graf Dohna (conf.). 
Preyſing (Centr.). — Würtem⸗ 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 21. Febr. Eine Aeußerung des Kaiſers betreffs der 
Arbeiterfrage vor dem Grafen Walderſee wird dem „Stuttg. 
Neuen Tgbl.“ angeblich auf Grund eines nach Heidenheim gerichteten 
Privatbriefes des Grafen berichtet. Dieſelbe lautet: Ich halte es für 
meine heilige Pflicht, hier helfend einzugreifen; was daraus werden 
wird, weiß ich nicht; ich wünſche aber, nicht dereinſt den berechtigten 
Vorwurf zu bekommen, daß ich etwas unterlaſſen habe. 

Bei dem Empfang der Arbeiterdeputation in den Spandauer 
Militärwerkſtätten am vergangenen Sonnabend hatte ein Deputirter, 
Herr Louis Hoffmann vom Feuerwerks⸗Laboratorium, den Kriegs- 
miniſter gebeten, dem Kaiſer den Dank der Spandauer 
Arbeiter für die Fürſorge, welche derſelbe beſonders in den letzten 
beiden Exlaſſen den Arbeitern gegenüber an den Tag gelegt, zu über⸗ 
bringen. Der Deputirte Hoffmann hat nun, wie der „Anz. f. d. 
Havell.” erfährt, vorgeſtern aus dem Kriegsminiſterium fol⸗ 
gendes Schreiben ethalten: Bei dem Empfang der Deputation aus 
Spandau am 15. d. M. haben Sie mir zugleich im Namen ſämmt⸗ 
licher Arbeiter der techniſchen Inſtitute daſelbſt die Bitte vorgetragen, 
Seiner Majeftät dem Kaiſer und König den ehrfurchtsvollſten Dank 


— 


auf die ſocialdemokratiſchen Candidaten aus. 


für die von Allerhoͤchſtdemſelben den Arbeitern zugewandte väterliche 
Fürſorge zu Füßen zu legen, mit der Verſicherung, daß dies die Ar⸗ 
beiter durch die treueſte Anhänglichkeit lohnen werden. Seine Majeftät 
der Kaifer und König haben Allergnädigſt geruht, den Ausdruck dieſer 
Geſinnung mit beſonderer Freude huldvollſt entgegenzunehmen. Unter 
Mittheilung dieſes beauftrage ich Sie, die Betheiligten hiervon in 
Kenntniß zu ſetzen. Der Kriegsminiſter Verdy du Vernois. — Dem 
Vernehmen nach wurde den Arbeitern der Militäretabliſſements in 
Spandau vom 15. Februar ab eine Lohnerhöhung von 15 Procent 
bewilligt. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ erklären die Nachricht der „Staaten⸗ 
Correſpondenz“, der Reichskanzler beabſichtige alsbald nach dem 
9. März nach Varzin überzuſiedeln, als vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. 

In militäriſchen Kreiſen wird der „Poſt“ zufolge angenommen, 
daß der Generallieutenant v. Keßler, Commandeur der 28. Diviſion, 
und Graf v. Häſeler, Oberquartiermeiſter im Großen General: 
ſtabe, die beiden neuen Generalcommandos erhalten werden, der 
erſtere dasjenige des 17., der letztere dasjenige des 16. Armeecorps. 
Generallieutenant v. Keßler entſtammt dem Ingenieurcorps, Graf 
von Häſeler der Cavallerie. Der letztere befehligte vor ſeiner 
jetzigen Stellung die 6. Diviſion, vordem die 31. Cavalleriebrigade 
in Straßburg. General v. Keßler iſt Offizier von 1851, Herr 
v. Häſeler von 1853 an. — Dem Vernehmen nach wird der 
Commandeur der 7. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, Generalmajor v. Prittwitz 
und Gaffron, ſeinen Abſchied einreichen. Der zur Dienſtleiſtung 
beim Kriegsminiſterium commandirte Oberſtlieutenant Erfling der 
4. Ingenieurinſpection iſt als Chef der Servisabtheilung des Militär: 
ökonomiedevartements in Ausſicht genommen. 

Die „Nat.⸗Zig.“ giebt zu, es ſtehe ſchon jetzt feft, daß keine 
Cartellmehrheit aus dieſen Wahlen hervorgehen werde. Sie 
ſchreibt: Während am Schluß der diesjährigen Legislaturperiode die⸗ 
ſelbe nur 14 Stimmen betrug, haben die 3 Cartellparteien bereits 
18 Mandate verloren und können in den Stichwahlen nur eine ganz 
geringe Anzahl neuer gewinnen, während fie noch eine erhebliche An- 
zahl in den Stichwahlen zu vertheidigen haben. Endgiltig verloren haben 
die Nationalliberalen 13 Mandate, 8 an die Socialdemokraten, je 1 an 
die Conſervativen, die Freiſinnigen und das Centrum und 2 an Gegner, 
welche in Stichwahlen darum zu kämpfen haben; ferner haben die 
Conſervativen 1 an die Freiſinnigen eingebüßt, die Freiconſervativen 
2 an die Volkspartei und 2 an die Socialdemofraten. Die Ge: 
winner ſind ausſchließlich, ſoweit endgiltige Wahlen vorliegen, die 
Socialdemokraten; denn den 3 Gewinnen der Deutſchfreiſinnigen 
ſtehen 2 Verluſte gegenüber, Halle und Bremen, wo ſie ausgefallen 
find und die Nationalliberalen und Socialdemokraten in die Stich: 
wahl kommen. Von den 20 den Socialdemokraten bereits geſicherten 
Mandaten find 8 alte, 12 neue; von dieſen find, wie ſchon erwähnt, 


8 bisher nationalliberale und 2 freiconſervative, außerdem 1 cleri- 


cales (München II) und 1 elſaß⸗lothringiſch-proteſtleriſches (Mül⸗ 
hauſen i. E.). Aber die Socialdemokraten ſind ferner an 33 Stich⸗ 
wahlen betheiligt; in dieſen ſtehen fie 12 Nationalliberalen, 10 Deutid): 
freiſinnigen, 4 Conſervativen, 3 Freiconſervativen und 4 Clericalen 


gegenüber. 


Freiherr von Hammerſtein iſt in Bielefeld beſeitigt; es findet 
Stichwahl zwiſchen dem Socialdemokraten und dem Centrums⸗Candi⸗ 
daten ſtatt. 

Wie hieſige Blätter berichten, kam es geſtern Abend 10 Uhr noch 


zu einem Straßen crawall gelegentlich der Verkündigung 


des Wahlreſultats im 4. Wahlkreiſe. Am Andreasplatze 


hatte ſich nach 8 Uhr eine nach vielen Tauſenden zählende 
Menſchenmenge eingefunden, fo daß zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung bedeutende Schutzmannſchaft erforderlich wurde. Die 


Schutzleute zu Pferde mußten wiederholt die Menſchen ausein⸗ 
andertreiben, und hierbei ſoll ein Arbeiter von dem Pferde eines 
Schutzmanns getreten worden fein. Dies ſetzte die aufgeregte 
Menſchenmenge ſo in Erbitterung, daß 2 Schutzleute, die den an⸗ 
geblich Verletzten nach der Sanitätswache in der Blumenſtraße bringen 
wollten, thåtlih angegriffen wurden. Als fie auf der Sanitätswache 
anlangten, traf eine Schaar von Arbeitern ein und verlangte ſtürmiſch 
die Herausgabe der Schutzleute. Die Bedrohten benutzten unbemerkt 
eine Hinterthür zur Entweichung. Die aufgeregte Menge griff andere 
hinzukommende Schutzleute ebenfalls thätlich an, wobei ein berittener 
Schutzmann vom Pferde geriſſen wurde und den Unterſchenkel brach. 
Derfelbe wurde zunächſt nach der Sanitätswache, dann nach dem Kranken⸗ 
hauſe Friedrichshain gebracht. Die Fenſter der Sanitätswache wurden 
durch Steinwürfe zertrümmert und die Inwohner des Hauſes miß⸗ 
handelt. Eine heranrückende Abtheilung Schutzleute, ebenfalls mit 
Steinwürfen empfangen, mußte von der Waffe Gebrauch machen. 
Nach kurzem Kampfe gelang es, die Maſſe auseinander zu treiben; 
über 30 wurden Perſonen dabei verhaftet. 

Auch in Frankfurt a. M. entſtanden geſtern Abend Wahl⸗ 
unruhen, und das währte durch die ganze Nacht hindurch. Eine 
tauſendköpfige Menge, durchweg Socialiſten, hatte ſich auf dem Roß⸗ 
markt eingefunden. Sie empfing mit donnernden Hochrufen die Vet: 
kündigung des Wahlreſultacs. Mit Mühe hielt die Polizei die 
Ordnung aufrecht, bis die Menge nach Bekanntwerden des End⸗ 
reſultats unter fortwährendem Schreien und Hochrufen auf den ſocial⸗ 
demokratiſchen Candidaten die Stadt durchzog. Hier vermochte die 
Schutzmannſchaft nicht mehr die Maſſen an rohen Exceſſen zu ver⸗ 
hindern. Mehrere Schutzleute wurden mißhandelt, einer zu Boden 
geriſſen und des Helms beraubt, einer mit Oel begoſſen, einer mit 
einem Stocke geſchlagen u. ſ. w. Es wurden etwa 30 Verhaftungen 
vorgenommen. 

Aus Altona erfährt die „Boff. Ztg.“: An der Hamburger 
Grenze war in letzter Nacht Militär mit aufgepflanztem Seitengewehr 
zuſammengezogen. Die Soclaldemokraten brachten fortwährend Hochs 
Als das Militär die 
Menge auseinander treiben wollte, drang dieſe auf die Soldaten 
ein. Dabei wurden den „Altonaer Nachrichten“ zufolge ungefähr 
8 Perſonen ſchwer verwundet. 3 

In dem anhaltiſchen Orte Hecklingen haben die Socialdemo⸗ 
kraten das Wahllocal zerſtoͤrt und die Wahlzettel vernichtet; in Folge 
defen ift die ganze Wahlhandlung ungiltig. 

In Königsberg i. Pr. wurden ebenfalls vielfache Exceſſe von 
den Socialdemokraten verübt; die Polizei ſchritt mit blanker Waffe ein. 

Ein Telegramm der „Times“ meldet aus Rom, es ſei zuver⸗ 
läſſige Nachricht eingegangen, daß ein ruſſiſches Geſchwader nach 
Kreta entſandt werden würde. Dieſe Nachricht wird in London als 
Erfindung betrachtet. 

Ueber das bisherige Ergebniß der Unterhandlungen zwiſchen Bern 
und Berlin in Sachen der Arbeiterconferenz it der Boff. Ztg.“ 
aus Bern folgende Meldung zugegangen: Mit Rückſicht darauf, daß 
die Berliner Conferenz keine diplomatiſche, ſondern eine fachmänniſche 
ſein wird, und daß ihr Programm nicht allein die Bergarbeiter und 
Ausſtandsfragen umfaßt, ſondern dem Berner Programm ſehr ähnlich, 
wenn nicht weitergehend als daſſelbe ſein wird, und bereits im März 


ſtattfinden foll, wird wahrſcheinlich die Berner Conferenz vertagt und, 
wenn irgend möglich, abgeſagt werden. 

® Berlin, 21. Febr. Der erſte Stgatsanwalt Maizier zu Ratibor 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft bei dem Land⸗ 
gericht in Magdeburg verſetzt worden. 

In die Liſte der Rechtsanwälte wurden eingetragen die Aſſeſſoren 
Dr. Moll beim Oberlandesgericht Breslau und Stiller beim Landge⸗ 
richt in Ratibor. 

eu. Lübeck, 21. Febr. 
verſicherungs⸗Geſellſchaft, Biermann, wurde zu 2 Jahren Gefängniß 
und einer Geldbuße von 2000 Mark verurtheilt, dem früheren Ober⸗ 
Inſpector Meyer wurden 11 Monate Gefängniß zuerkannt. 

y. Köln, 21. Febr. Die hier verſammelten Dampfer⸗Geſell⸗ 
ſchaften beſchloſſen der „Köln. Ztg.“ zufolge nicht Tariferhöhungen, 
ſondern die Bildung eines Truſts (Pool⸗Syſtem) continentaler Gefell- 
ſchaften. Es wird beabſichtigt, die Perfonenbeförderungen gemeinſam 
zu betreiben und die Einnahmen nach einem bereits vereinbarten 
Modus unter die einzelnen Geſellſchaften zu vertheilen. Die erhofften 
Mehreinnahmen werden auf viele Millionen geſchätzt. 

+ Frankfurt a. M., 21. Febr. Der „Frankf. Zig.“ wird aus 
Bern gemeldet, der Bundesrath werde der Bundesverſammlung in 
der Juniſeſſion einen Antrag auf Einführung von Poſtſparkaſſen unter⸗ 
breiten. Der Bundesrath werde betreffs der Conferenzen für 
den Arbeiterſchutz Deutſchland den Vorrang laſſen; die Berliner 
Conferenz ſoll im März zuſammentreten und die Berner Conferenz 
vertagt werden. 


a. Brüſſel, 21. Febr. An ſämmtlichen Arbeiterlocalen Belgiens 


ſind zur Feier der Wahlerfolge der deutſchen Socialiſten auf drei Tage 
t 


rothe Fahnen aufgehißt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Stuttgart, 21. Februar. 
gut. Er gebraucht eine Inhalations⸗Cur gegen katarrhaliſche Be- 
ſchwerden. 

Wien, 21. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter legt 
zwei Geſetzentwürfe vor, betreffend Regelung der Wiener Verzehrungs⸗ 
ſteuer und Ausdehnung der Verzehrungsſteuerlinien, und führt aus, 
die Linien werden ſehr weit hinausgeſchoben werden. Eine namhafte 
Zahl bisher verzehrungsſteuerpflichtiger Gegenſtände bleibt künftig 
ſteuerfrei. Der Handelsminiſter beanſprucht Theile der Wälle für den 
Ausbau der Stadtbahn. 

Wien, 21. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter be⸗ 
gründete die Vorlage, betreffend Hinausrückung der Verzehrungsſteuer⸗ 
linie Wiens, und betonte, das bedeutend vergrößerte Wien werde als 
erſte Gemeinde des Reiches die Aufgabe erfüllen, ein leuchtendes Vorbild 
der Selbftverwaltung zu bieten. Durch die Vereinigung und Stärkung 
der Gemeindeverwaltung werde eine weitere Kräftigung der Verbin⸗ 
dung der Hauptſtadt mit allen Ländern und Nationalitäten eintreten, 
eine Verbindung der reichhaltigen Verſchiedenartigkeit des geſammten 
Staatsgebietes zur hoͤchſten Einheit der hoͤchſten idealen Güter. 

Wien, 20. Febr.“) Lord Salisbury drückte dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Kalnoky durch den hieſigen engliſchen Botſchafter fein 
Beileid anläßlich des Ablebens des Grafen Andraſſy aus. 

Wien, 20. Febr.“) Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Generalconſuls in Galatz und Delegirten bei der euro⸗ 
päiſchen Donaucommiſſion Ritter von Boleslawski zum diplomatiſchen 
Vertreter Oeſterreichs in Tanger, ferner des Generalconſuls Gſiller 
in Moskau zum Generalconſul und Delegirten bei der europäiſchen 
Donaucommilfion in Galatz. NA $ 45 

Agram, 20. Febr.“) In der heutigen Sitzung des Landtages ge⸗ 
dachte der Präſident der großen Verdienſte Andraſſy's um Kroatien. 
Das Haus beſchloß einen Kranz auf ſein Grab niederzulegen. 

Prag, 21. Februar. Der „Narodni Liſty“ wurde wegen Ver⸗ 
oͤffentlichung der ſchon gemeldeten Kundgebung confiscirt, die in der 
geſtrigen jungezechiſchen Vertrauensmänner⸗Conferenz beſchloſſen war. 

Budapeſt, 21. Februar. Die Kaiſerin erſchien perſönlich an der 
Bahre Andraſſys, legte einen Kranz nieder undbetete zehn Minuten 
vor dem Sarge knieend. i 158 

Budapeſt, 21. Februar. Die Bolſchafter Reuß, Paget und Nigra 
ſind zur Beerdigung des Grafen Andraſſy hier eingetroffen. 

Liſſabon, 20. Februar.) Die Deputirtenwahlen ſind auf den 
30. März, der Zuſammentritt der Cortes auf den 19. April feſtgeſetzt. 

London, 21. Febr. Der Schriftwechſel, betreffend die Lage der 
Völkerſchaften in der aſiatiſchen Türkei und über den Proceß Muſſa 
Beys, iſt im Parlamente vertheilt worden. : 
burys vom 24. Januar inſtruirt den Botſchafter White, den Sultan 
und die Pforte auf die Gefahr hinzuweiſen, welche die Fortdauer von 
Zuſtänden, wie ſie in den betreffenden Bezirken herrſchen, hervorrufen 
müſſe. Alle Unterthanen des Sultans, ob Chriſten oder Muhame⸗ 
daner, hätten ein Recht auf Schutz gegen Beſchimpfung der Perſon 
oder Verletzung des Eigenthums. Falls von den Gerichten keine 
Gerechtigkeit zu erlangen -ſei, werde die daraus entjiehende Unzu⸗ 
friedenheit eine ernſie Gefahr für das türkiſche Reich bilden. Der 
Botschafter folle darauf hinwirken, daß in der Angelegenheit Muſſa 
Beys Gerechtigkeit geübt werde. > 

Belgrad, 20. Febr.*) Der Kronprinz von Italien hat die ihm 
angebotene Gaſtfreundſchaft im Palais des Königs dankend abgelehnt, 
da er der Familientrauer wegen incognito reife. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


— 


Locale Nachrichten. 
5 Breslau, 21. Februar. 


—o Unglücksfall. Der auf der Ludwigſtraße wohnende Tiſchler Herr⸗ 
e zeak arain wurde am 19. d. Mis. von einem 0 eu gewordenen 
Pferde, das er aufhalten wollte, zu Boden geriffen und erlitt bei dem 
Aufprall einen Bruch des linken Schlüſſelbeines, i em Manne wurde in 
der kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

—e Verhaftungen. Am 20: d. Mis., Abends, wurde der erft im 
vorigen Monate aus dem Zuchthauſe entlaſſene Arbeiter Karl Leſchner 
dabei abgefaßt, als er einem Kaufmann auf der Neuen Sraupenftrage ein 
Stüd Leinwand aus dem Schaufenfter ſtahl. Im Beſitz des Diebes 
wurde ein Stück weiß: und rotbbrauncarrirter Züchenleinwand vorge- 
funden, die er wahrſcheinlich ebenfalls geftohlen har. Die Züchenleinwand 
iſt beſchlagnahmt und kann im Zimmer 12 des Sicherheitsamtes recognos⸗ 
cirt werden. — Ferner erfolgte am Donnerstag Abend auf der Albrechts⸗ 
ſtraße die Feſtnahme eines Schuhmachers, der einem Korbwaaxenhändler 
einen neuen Marktkorb von der Ladenthür zu entwenden Ct ER 

Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen einem Eisbahnpächter 
7 Schulgaſſe mittels Einbruchs 6 Paar Schrauben⸗ und 1 Paar 
Mercur⸗Schlittſchuhe, 6 Schlittſchubriemen und ein Paar Filzſchuhe mit 
Lederbeſaßz; aus einem Comptoir am Schweidnitzer Stadtgraben mittels 
Einbruchs 221 Mark; einer Dame von der Sonnenſtraße 15 Mark; einem 
Siedemeiſter von der Kloſterſtr. in einem Reſtaurant auf der Taſchenſtr. 
ein graubrauner Winterüberzieher, in deſſen Taſchen ein Halstuch und ein 
Paar geſtrickte Handſchuhe ſich befanden, und ein brauner Filzhut; einem 
leiſchergeſellen von der Gneiſenauſtr. eine ſilberne Cylinderuhr auf deren 
ückſeite der Name R. Tſcheche on 
einem Kaufmann von der Kaiſer Wilhelmſtraße ein goldener Trauring mit 
der Gravirung R. D. 4. 1. 85. — In Unterſuchungshaft wurden gez 
erſonen, in Strafhaft 7. 
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Der frühere Director der Lübecker Feuer⸗ ſeh 


Das Befinden des Königs iſt weniger] B 


Eine Depeſche Salig: g 


virt mar. — Abhanden gefommen: fg 


Aus Kunſt und Wiſſenſchaft. 


In der Geſellſchaft für Erdkunde zu Köln ſprach Dr. Mertens über 
Bevölkerungs⸗Berechnung und 1 mit beſonderer Be⸗ 
elt. Die 


rückſichtigung der griechiſch⸗römiſchen Culturw „K. Ztg.“ berichtet 
darüber: Das Gebiet der hiſtoriſchen n iſt eb 5 

ſehr wenig angebaut, ja die wiſſenſchaftlichen rundlagen hat wohl at 
Julius Beloch in ſeinem epochemachenden Werke geſchaffen. Bezüglich des 
claffifchen Altertbums find die Quellen über die Bevölkerungsverhältniſſe 
ehr ſpärlich; nur wenige bezügliche Inſchriften haben ſich erhalten, und 
die Angaben der alten hriftileller find oft ſchlecht überliefert, vielfach 
unzuverläſſig und faſt ſtets kritiklos. Werthvoll ſind die Angaben nach 
dem römiſchen Cenſus und über die Truppenzahl. Die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht dauerte in Rom vom ſechszehnten bis zum ſechszigſten Jahre. 
Söldnerheere kamen erſt ſeit Marius auf. Ein wichtiges Hilfsmittel zur 
Beurtheilung der Volksmenge bietet die räumliche Ausdehnung der Städte, 
obgleich auch in dieſer Ane ung mit Vorſicht verfahren werden mu 

Beiſpiele liefern Babylon und Ninive, deren Bevölkerungsziffer gewiß nicht 
dem Umfange der beiden Städte entſprach. Die landläufigen Angaben 
über die Bevölkerungszahl der Länder und Städte des Alterthums ſind 
ſehr übertrieben hoch. Eine kritiſche Unterfugung führt zu dem Ergeb⸗ 


niſſe, daß Griechenland um 432 v. Chr. höchſtens etwas über 
zwei Millionen Einwohner gehabt haben <i darunter 9 
800 000 Sclaven oder Leibeigne. Hundert ſpäter mag die 


Geſammtbevölkerung 3 Millionen Seelen 


fattigt 
. 


eha 


vor Allem war die Kinderzahl damals geringer und unter 
den Sclaven überwogen bei Weitem die Männer. Das Sinken der 
Bevölkerungsziffer in den Culturſtaaten des Alterthums gewiß zu 


t ie Sclavenzunabme geweſen, 
welche durch billige Arbeit den kleinen und mittlern Mann mehr und mehr 
zum Proletarier binabdrückte und ihm der Mittel zur Gründung eines 
Hausſtandes und zur Kindererziehung beraubte. Hierin liegt offenbar 


ſehr viel Wahres. Auch heute ſehen wir, daß den Mittelſtand, 
welcher die größten Laſten trägt, der Kampf ums Daſein am 
ſchwerſten drückt, während die Fruchtbarkeit der Ehe in allen 


Schichten der gewöhnlichen Arbeiter und Tagelöhner eine ſehr große iſt. 
In der an den Vortrag ſich anſchließenden Erörterung bemerkte Dr. von 
der Nahmer, daß auch bezüglich der mittelalterlichen Städtebevölterungen 
roße Uebertreibungen itattfänden. Köln habe z. B. ſelbſt in der Zeit 
einer mittelalterlichen Blüthe ſicherlich nie mehr als 50000 Einwohner 
ehabt, dagegen dürfe man bei einigen norddeutſchen Städten gleiche und 
elbſt größere Bevölkerungsziffern annehmen. 


® 50 der Fe Kongreß für innere Mebicin ‚finbet 2 8 18. April 
1890 zu Wie n er ag Nothnage ien), den neunten 
Congreß ausnahms in Wien abz ten, von 20 i 
dene Aasldule und ben. DUGE des Congreſſed A enger, 
ſchriftlicher Abſtimmung mit überwiegender Majorität angenommen worden 
iſt. Das Präſidium deſſelben übernimmt Nothnagel (Wien). — Fol⸗ 
ende Themata follen zur Verhandlung kommen: Dinstag, 15. April: Die 
ehandlung der Empyeme. Referenten: n (Baſel) und 
Schede (Hamburg). — d 16. April, Nachmittags: Discuſſion 
über die Influenza, eingeleitet durch Bäumler (Freiburg). — Donnerstag, 
17. April: Die Behandlung der chroniſchen Nephritis. Referenten: von 
Ziemſſen (München) und Senator (Berlin). — Folgende Vorträge 
ſind bereits angemeldet: P. G. Unna agemburg): Zur Kere 
Mosler (Greifswald): Ueber Pemphigus. — Edgar Gans 
(Carlsbad): Ueber das Verhalten der Magenfunction bei Diabetes 
mellitus. — Fürbringer (Berlin): Zur Klinik der Knochenentzündung 
tpphöfen Urſprungs. — Stadelmann (Dorpat): Ueber die Wirkung der 
Alkalien auf den menſchlichen Stoffwechſel. — v. Liebig (Reichenhall): 
Ueber die Bergkrankheit. — von Frey (Leipzig): Die Beziehungen 
zwiſchen Pulsform und Klappenſchluß. — Scott 1 Hur 
acuten Ueberanſtrengung des Herzens und deren Behandlung. — Mosler 
Greifswald): Therapeutiſche Mittheilungen mit Demonſtrationen. — 
mil Pfeiffer (Wiesbaden): Ueber kieſelſauren Harngries. — von 
giem! fen (München): Zur Pathologie und Diagnoſe der ſogenannten 
Kugelthromben im Herzen mit Demonftrationen. — Stricker en: 
Demonſtrationen mit dem elektriſchen Mikroſkope. — Leubuſcher Jena 
Ueber die . Darmreſorption durch Arzneimittel. — Stern: 
ber 1 8 h Ueber Sehnenreflexe. — H. Curſchmann (Leipzi : Zur 
Pathologie der Wanderniere. — E. Romberg (Leipzig): — zur 
Herzinnervation; W. His (Lei mp: Demonftration augeböriger Präparate 
und Modelle. L. Krehl K zig): Ueber Verän erungen der Herz: 
musculatur bei Klappenfehlern. — G. Cornet (Berlin): Ueber Tuber⸗ 
kuloſe. — Hürthle (Breslau): Ueber den Semilunarklappenſchluß. — 
In einem Nebenraume des Congreß⸗Sitzungsſaales (Feſtſaale der kaiſer⸗ 
lichen Akademie der Wiſſenſchaften, Wien I, Univerſitätsplatz Nr. 2) findet 
eine Ausſtellung von neuen chem. und diätet. Präparaten, Arzneimitteln, 
Inſtrumenten und Apparaten für innere Medicin tat: 


Handels- Zeitung. 


A sohlesische Cementfabrik Groschowitz, Der Anfsichtsrath der 
Schlesischen Actiengesellschaft für Portland - Cement. Fabrikation zu 
Groschowitz hat auf den 10. März eine ausserordentliche General-Ver- 
sammlung der Actionäre berufen, in welcher über den Antrag auf 
Erhöhung des Actiencapitals um den Betrag von 650.000 M. Beschluss . 
gefasst werden soll. Ueber die Motive dieses Antrages gehen uns aus 
Kreisen, welche der Verwaltung sehr nahe stehen, folgende näheren 
Mittheilungen zu: Neuere Erfindungen auf dem Gebiete des Brenn- 
und Trocken- Verfahrens, sowie auf dem des Zerkleinerungs- 
modus, legten der Gesellschaft immer dringender die Noth- 
wendigkeit nahe, diesen Fortschritten zu folgen und zu Einrich- 
tungen zu schreiten, welche geeignet sind, die Productionskosten 
für Portland-Cement soviel als immer möglich herabzůumindern. 
Zu diesem Behufe ist der Bau von neun Doppeletageöfen nach Patent 
Dietzsch, sowie von vier Trockencanälen nach Fellner und Ziegler, 
und ferner noch die Ausführung einer grossen Kugelfall-Mühlenanlage 
in Aussicht genommen worden. Es wird besbeichtigt, durch diese 
Einrichtungen eine jährliche Ersparniss an zen eh im Be- 
trage von 120 000 bis 150 000 zu erzielen und die Pro uction auf etwa 
350 000 Tonnen im Jahre zu erhöhen. Zur hung dieser Zwecke, 
sowie zur Erbauung von Arbeiterhäusern und terner zur Schaffung 
solcher Einrichtungen, welche zum Schutze Ben, Gesundheit der Arbeiter 
und für ihre Wohlfahrt theile von der Behörde gefordert werden, 
theils zur Erhaltung eines „sie Arbeiterstammes sich als unerlässlich 
erwiesen haben, wird für die nächsten Jahre ein Geldbedarf von rot. 
900 000 M. bei der Gesellschaft eintreten. Während etwa 250 000 M. 
aus den liquiden resp. den durch Abschreibungen in kurzer Frist ein- 

ehenden Mitteln ge eckt werden sollen, müssen ca. 650000 M. durch 
Capitalserhöhung eschafft werden. Dass zu diesem Behufe die Aus- 
abe neuer Actien und nicht die Contrahirung von Schulden in Aus- 
sicht genommen wurde, beruhte einmal auf der Erwägung, dass die 
Vermehrung des Actiencapitals der natürlichste Weg für eine Actien- 
esellschaft ist, weil sie dadurch von eventuellen drückenden Verbind- 
ichkeiten frei bleibt, dann aber auch mit Rücksicht auf eine vor- 
liegende Offerte seitens fast sämmtlicher erster Zeichner. Dieselben 


f 
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haben nämlich für den Fall, daes ihnen 325 000 Mark der neuen 


Actien gemäss $ 6 des Gesellschafts - Status diesmal noch zur 
Disposition gestellt werden, sich erboten, nieht nur die für 
Emission entstehenden Unkosten für Druck, Stempel 


en tragen und 4 pt. Agio auf die von ihnen zu beziehen- 


den Actien für den Reservefonds zu vergüten, sondern sich auch 
bereit erklärt — und darauf legt die Verwaltung ganz besonderen 
Werth — für alle Zukunft auf die Ausübung ihrer Gründerrechte 
aus $ 6 zu verzichten. Diese letztere Concession erschien dem 
Aufsichtsrath von so weittragender Bedeutung, dass er sofort be- 
schloss, unverzüglich eine ausserordentliche Generalversammlung ein- 
zuberufen, um derselben die Capitalserhöhung um 650 000 Mark vor- 
zuschlagen. Die zweite Hälfte der geplanten Neuemission, also 325000 
Mark. wird gemäss der Bestimmung desselben § 6 des Gesellschafts- 
statuts den Actionären zum Bezuge al pari angeboten werden 3 


Statistik des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk 
Breslau für das Jahr 1889. 
Beim Steinkohlenbergbau des Oberbergamtsbezirks erreichte 
im Kalenderjahr 1889 die Production des 4. Vierteljahres, gegenüber 
derjenigen der vorhergehenden Vierteljahre, die grösste Höhe. Sie 
machte mit 5975740 To. etwa 28 pCt. der gesammten Jahresförderung 


A. Steinkohlen. 


aus, gegen rund 26 pCt. im 3., 21 pCt. im 2. und 25 pCt. im Isten 
Vierteljahre. 

Ebenso war der pro To. erzielte Durchschnittspreis im 4. Vierteljahre 
mit 4,59 M. am höchsten; und zwar war er gegen das 3., 2. und 
1. Vierteljahr um 5,8 pCt. bezw. 19,9 pCt. bezw. 21.4 pCt. gestiegen. 

Von der gesammten Jahresproduction von 19000875 To. entfallen 
83 pCt. auf Oberschlesien, 17 pCt. auf Niederschlesien. 

Beim Braunkohlenbergbau hatte im Jahre 1889 das 1. Viertel- 
jahr die grösste Production mit 132416 To. aufzuweisen. Sie sank im 
4. Vierteljahre auf 129 291 To. oder um 1,6 pCt., im 2 und 3. Viertel- 
jahre um 17,& pCt. bezw. 12,8 pCt. 

Die Jahresproduetion ist gegen diejenige des Vorjahres um 6,9 % 


gestiegen. 
Der pro Tonne erzielte Durchschnittspreis hatte im 4. und 1. Viertel- 


jahre ungefähr dieselbe Höhe. Am höchsten war er im 3. Vierteljahre 
mit 3,41 M. Der Jahresdurchschnittspreis beträgt pro Tonne 3,29 M., 
iet also gegen das Jahr 1888 um 7 Pfennige oder 2,1 pCt. gesunken. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz sind im Jahre 1889 74 To. Nasspress- 
steine im Werthe von 520 M. gewonnen worden. 


— — 


B. Braun kohlen. 


Regierungsbezirk: Breslau. | Liegnitz. |- Oppeln. | Summe. f Breslau. | Liegnitz. j Oppeln. | Posen, |Bromberg| — — | Summe. 
| ; 
1) Förderung im ; To. | To. To E To. To. To. To. To. To. To. 
1. Quartal 1869| 814222! 24745 3937 654| 4778 6M 3691| 118556 170 6102 3897| — 132 416 
8 » 640 240 29132} 3373081! 4035453 2416! 101362 209 3 909 14771 — 109 373 
55 802 9180 2 902 4079 2214911041 2575 108 92 102 3 740 40 — 115 443 
1 15 881172 21214] 4363 354] 5 275 740 3887 117043 347 798909 — — 129 291 
Förderung im Jahre 1889 3138 552 109 013/15 75331019 000 875 12 509 445 947 826 21 740 5414 — 486 323 
5 „ „ 1888 3098 425 9487 1440 272 176422841 13 2010 416 271 841 19 8053 5 275 351 454 802 
f „ „ 1887| 3020 987 7281313 093 32816 187 078| 11481 351498 823] 22063 5 058 261| -391 184 
2) Selbstverbrauch d. Gru- 
ben (einschliesel. d.Halden- 
und Aufbereitungsverluste c- 
ausschl. der Deputate) in 
889| 279 8144 25512| 1127 059| 1432 385 878| 82155 45 5429 m) — 89 277 
1888] 297 195] 20 730 1144 166| 1462091 883| 91057 18 4 848 3572| — 100 378 
1887| 274 001] 19 162 1095 140 1388303 1516 92262 13 4102 30000 — 100 902 
3) Absatz durch Verkauf ö = 
; s 11239 347* 1470*) 
im 1. Quartal 1889] 720 289 18899| 3554 6330 4203 821 3 207 s7 720 108 3 939 3490 h 45 wos 
Å ® 179*) 2 995, 
„2 „ » 578 6880 16 eee e ee 189% aoda) 340 2 
„ 3. „ » 72% 20 % 8 826 8 4578 20% 1516 966 309 344j 3097 100 — 3 
*) 319* 1 286 * 
. x i 966 aN _ 5*)) 
„„ „ n | 790102) 246340 4027 888 4 Ses 3 3880 100 58 348| 6789 0 Fr 173 
š I 1 — 
Absatz durch Verkauf im | 
Jahre 1889| 9811474] 8448114505545 171015000 929 6865120 680% 16 88% 400% — 4 277 
8 * 54 * 
1888| 27 % 72 446 13 30 438 26 146018] 8 900 320553 90 16986 10 351 99 5 
i i 2 177 = 6 x 483 
1887| 2 70 20 52767411 621 648 10 678 92710 250% $32) 7 12390 2610 285 203 
4) Geldeinnahme für die A r 
) verkauften Kohlen im M 4 1 A M 4. A M A AM 
Jahre 1880 17 903083} 455 661 156.921 534175 280972| 41067) 1187988 30% 58260 92% — 1209589 
188816 139 241, 368 250 50 260 88066 768 8890 39 422 1068 8 [ 27500 80 71640 183% 1% 1400 813 
i o4] 27 518*) A 9842* 37 360% 
1887 15 s53 728| 282582|45 045 41961 181 729| 39 424/292 90 3039| 59176 4050 914 5038579 
5) Durchschnitte 112 fürf í i . 2 
die Tonne Kohlen ur EEE FE DTS y 1 3 
iDa tal 1889| 6,09 5,50 3,82 3,78 4,04 3,28 3,36 3,48. 2,29 — 3,28 
„5 5,17 3,72 3,83 447 3.17 281 | 333 2'33 — 3.19 
. 6,47 5,48 3,90 4,34 5,10 3,38 2,87 3,41 343 3,41 
5 6.71 5,02 417. 4.59 446 323 | 333 3,52 2,66 — 3.20 
—— — — —— — ——— ——— — 
) 
im Jahre 1889] 6,15 5,38 3,92 4,33 4,42 3,27 3,08 3,45 2,31 _ | 3,29 
1888| 5,82 5,08 3,78 4,13 4,38 3,33 3,00 3,38 2.85 4,00 3,36 
1887 5,86 5,6 3,78 4,17 4.25 | 3,57 3,09 3,46 3,27 3,50 3,59 
6) Mittlere Belegschaft der 5 a | 
Gruben Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. | Arbeiter. Arbeiter.] Arbeiter. 
im Jahre 1889 14 367 553 44 244] 59 163 46 1111 6 64 20 — 1247 
1888| 13 933 503 419010 56337 47 1079 5 77 21 4 1233 
1887] 13483] 522 40 951] 54956 48 1035 8 76 18 2 1187 


*) bezieht sich auf Briquettes. 


© Preussische Hypotheken - Aotien- Bank. Im vorliegenden 
Bericht für das Jahr 1889 äussert sich die Direction über den 
Geschäftsgang wie folgt: „Das Jahr 1889 war der Weiterent- 
wicklung unseres Hypothekengeschäfts sehr günstig. Die generelle 
Hebung der Preise und die Belebung des Verkehrs waren in grossem 
Maasse Veranlassung zur Capitalanlage in Industriewerthen, und es 
wurde deshalb Capital am Hypothekenmarkte stärker, wie seit Jahren, 
esucht. Die im August eingetretene Geldvertheuerung hat in den 
etzten Monaten des Jahres stetig zugenommen und hat auch für Hy- 
otheken eine Erhöhung des Zinsfusses, die zur Zeit noch anhält, her- 
‚beigeführt. Unsere Hypothekenerwerbungen bezifferten sich in 1889 
auf rund 18 Millionen Mark. Die neu erworbenen Hypotheken sind 
durchweg auf städtische Wohnhaus-Grundstücke eingetragen und ver- 
theilen sich auf Breslau mit 3280700 M., Hanfover mit 967000 M. 
Charlottenburg mit 605 000 M., Stettin mit 375 000 M., Posen mit 291 000 
Mark, Magdeburg mit 85 000 M., während die verbleibende Haupt- 
summe auf Berlin entfällt. Auch im neuen Jahre haben wir bereits 
für etwa 4 Millionen Mark Hypotheken auf solide Wohnhaus-Grund- 
stücke zu erhöhtem Zinsfusse erwerben können. Die Hypothekenzinsen 
werden gut gezahlt. Aus 5 Subhastationen, an denen wir in 1889 
überhaupt betheiligt waren und von denen 4 von nacheingetragenen 
Gläubigern beantragt waren, verblieb uns ein Grundstück, welches, da 
die Nachfrage solventer Kauflustiger nach Wohnhans-Grundstücken seit 
längeren Zeiten andauernd stark ist. inzwischen wieder verkauft ist. 
Auch in 1889 haben sich die günstigen Verhältnisse für städtischen 
Grundbesitz erhalten. In Berlin standen am 1. October wieder 18541 
Miethserhöhnungen der geringen Zahl von 1055 Miethsermässigungen 
egenüber. Die Umlaufssummen unserer Pfandbriefe betragen bis zum 
1. December 1889: 3%/,proe, Pari-Pfandbriefe 31 249 700 M., 4proe. 
Pari-Piandbriefe 81 185900 M., y roc. Pfandbriefe, rückzahlbar mit 
20 pCt. Agio, 3 718 650 M., 5proe. Pfandbriefe, rückzahlbar mit 10 pCt. 
Agio, 742800 M. — Der in 1889 erzielte Reingewinn beziffert sich auf 
437 531,18 M., den wir, wie folgt, zu vertheilen vorschlagen: Zunächst 
erhalten die Actionäre, den Vorschriften des Statuts entsprechend, 4 pCt. 
Dividende, 240 000 M., demnächst Curatorium und Direction als Tantieme 
89 506,23 M., ferner die Actionäre 272 e 150000 M. und 
der Rest wird mit 8024,95 M. auf das Gewinn-Conto des laufenden Jahres 
vorgetragen. — Behufs Ausführung der von der General-Versammlung 
vom 15. Juni 1889 beschlossenen und von der Königlichen Staats- 
regierung genehmigten Erhöhung unseres Grundcapitals um 3 960 000 
Mark wurde, der ung der General-Versammlung gemäss, den 
Besitzern der alten Actien die Geltendmachung des Bezugsrechts auf 
1999 200 Mark neuer Actien in der Zeit vom 27. December 1889 dis 
zum 15, Januar d. J. offerirt. Das Bezugsröcht ist geltend gemacht für 
5 385 600 Mark alter Actien auf 1795 Mark neuer Actien. Die rest- 
lichen neuen Actien sind von einem Consortium fest übernommen und 
die Einzahlungen prompt geleistet,“ — Der Bericht sagt zum Schluss: 
„Der vorliegende Geschäftsbericht ergiebt die Resultate des fünfund- 
zwanzigsten Ge e 5 unseres Instituts, das unter dem 18. Mai 1864 
die Concession der Königlichen Staatsregierung und das Privilegium 


zur Ausgabe auf den Inhaber lautender Hypothekenbriefe erhielt und 
das erste Geschäftsjahr mit dem 31. December 1865 abschloss. In den 
ersten vier Jahren des Bestehens unserer Bank waren die allgemeinen 
Geldverhältnisse dem Pfandbrief-Absatz nicht günstig, auch erschwerten 
die derzeitigen Beleihungsvorschriften die Hypotheken-Erwerbung, so 
dass in den folgenden drei Jahren die Liquidation der Bank vorbereitet 
wurde. Erst mit der in 1872 durch den in 1880 verstorbenen Director 
Hermann Spielhagen durchgeführten Reorganisation der Bank gelangte 
dieselbe zu günstiger Entwieklung.“ 


* Vom Blance-Wechsel. Nachstehender, der „B. B.-Ztg.“ mit- 
getheilter Rechtsfall dürfte weitere Kreise interessiren: Der Wechsel- 
beklagte hatte dem Kläger einen in Blanco unterzeichneten eigenen 
Wechsel übergeben; aus demselben in Anspruch genommen, erhob er 
den Einwand, dass verabredet sei, als Ve falltag solle der 30, Novem- 
ber 1888 eingestellt werden, abredewidrig sei der 15. October ein- 
gestellt. Beklagter hielt mit Rücksicht hierauf den Wechsel ihm 
gegenüber für kraftlos und beantragte die Abweisung der Klage, Der 
Kläger erklärte dagegen, dass er zur Beseitigung aller Bedenken den 
Zinsanspruch auf die Zeit vom 30. November 1888 einschränken wolle. 
Das Oberlandesgericht Posen verwarf den Einwand des Beklagten und 
verurtheilte ihn zur Zahlung der Wechselsumme nebst Zinsen vom 
30, November 1888. Das Reichsgericht, I. Civilsenat, hat im Urtheil 
vom 15. Mai 1889 die vom Beklagten eingelegte Revision zurück- 
gewiesen mit folgender Begründung: „Hätte auch Kläger, wie Be- 
klagter unter Bestreitung des Klägers behauptet hat, den hier frag- 
lichen, vom Beklagten unterschriebenen Wechsel unausgefüllt über- 
geben und Kläger bei der ihm überlassenen Ausfüllung insofern ver- 
tragswidrig gehandelt, als er als Fälligkeitstermin den 15. October 1888 
hineinschrieb, während er ihn der Abrede gemäss nicht vor dem 
30. November hätte zahlbar machen dürfen, so würde das der wechsel- 
mässigen Verpflichtung des Beklagten in dem Umfange, in welchem 
seine Verurtheilung ausgesprochen ist (nämlich Zinsen seit 30. Novem- 
ber 1888) nicht entgegenstehen. Die Uebergabe eines in blanco unter- 
zeichneten Eigenwechsels stellt sich ebenso wie die Uebergabe eines 
Blanco-Acceptes als Ermächtigung zur Herstellung einer Wechsel- 
Obligation dar, und dem Geber eines solchen Wechsels ist es nur als 
eine dem Nehmer gegenüber nach Art. 82 der Wechselordnung zu- 
stehende exceptio doli gestattet, seinerseits darzuthun, dass der Wechsel 
vertragswidrig ausgefüllt sei, und dass mithin der Wechsel gegen ihn 
insoweit nicht geltend gemacht werden dürfe, als dessen Inhalt nicht 
der getroffenen Abrede entspricht. Das letztere ist aber nach der Be- 
hauptung des Beklagten vorliegend und in Betreff der Fälligkeit des 
Wechsels der Fall, indem Beklagter nur geltend gemacht hat, Kläger 
habe zu früh geklagt und verlange Verzugszinsen, welche er nicht zu 
beanspruchen habe. Da nun aber der Kläger seinen Zinsenanspruch 
auf die.Zeit von dem seitens des Beklagten selbst zugestandenen ver- 
abredungsmässigen Fälligkeitstage an beschränkt hat“und dieser Fällig- 
keitstag schon zur Zeit des Urtheils erster Instanz längst verstrichen 
war, ohne dass Beklagter gezahlt hatte, so stand, der Verurtheilung 
des Beklagten der gedachte Einwand in keiner Weise entgegen, Der 
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Ansicht, durch die auch nur in einem Punkte nicht vertragsmässige 
Ausfüllung des Wechsels seitens des Klägers werde die Wechsel-Obli- 
gation des Beklagten überhaupt hinfällig, kann nicht beigepflichtet werden. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 21. Febr. Neueste Handelsnaohriohten. Während Gely 
auf gegenseitige tägliche Kündigung angesichts der gegenwärtigen Ein- 
zahlungen auf die neue Reichsanleihe heute sich stärker gefragt zeigte, 
blieb Geld zu Prolongationszwecken mit 4 pCt. in grossen Beträgen 
angeboten. Für fast sämmtliche auf Zeit gehandelte Effecten trat im 
Gegensatz zu den letzten Ultimoregulirungen während der letzten Tage 
Mangel an Stücken hervor. 
tigen Börse auf dem inländischen Eisenbahnactienmarkte, sowie für 
einzelne Bergwerksactien und locale Bankpapiere besonders emplind- 


Derselbe gestaltete sich an der heu- 


n 9 


lich. — Auf morgen ist nach der „Nat.-Ztg.“ der Centralausschuss 


der Reichsbank einberufen worden. 
markts, die Herabsetzung der Rate der Bank von England und der 
Stand der fremden Wechselcourse veranlassen die Leitung der Reichs- 
bank, den Discont der letzteren herabzusetzen; die Grenze der Er- 
mässigung ist noch unbestimmt. — Nach den hier eingegangenen Be- 
richten scheinen die Anmeldungen der Inhaber der russisch-eng- 
lisch-holländischen Anleihe sehr bedeutende gewesen zu sein. 
Gleichzeitig wird gemeldet, dass die Subscription gegen baar an den 
auswärtigen Plätzen eine vielmalige Ueberzeichnung der ganzen An- 
leihesumme erreicht hat, so dass auf solche Baarzeichnungen, soweit 
sich bis jetzt übersehen lässt, nur eine sehr geringe Quote von einigen 
wenigen Procenten entfallen wird. Der heutige Cours der neuen An- 
leihe stellte sich auf 94,30 bez. u. Gd. 

Berlin, 21. Februar. Fendsbörse. Der Ausfall der Reichstags- 
wahlen, insbesondere das Anwachsen der Socialdemokratie, hatte heute 
vielfach die Erwartung aufkommen lassen, dass die Tendenz der Börse 
ungünstig beeinflusst werden würde, zumal schon die auswärtigen 


Plätze im gestrigen Abendverkehr Schwäche bekundet hatten. In der 
That setzten die tonangebenden Speculationspapiere eine Nuance 
schwächer ein, doch ward bald nach Beginn der Gesammtmarkt be- 


festigt durch die günstige Disposition des Kohlenmarktes, dem sich 
auch die Eisenwerthe anschlossen. Als Motiv wurde die allgemein 
fortdauernd günstige u der heimischen Märkte angeführt, Meinungs- 
käufen, von Seiten der Speculation ausgeführt, gesellten sich Deckun- 
gen der Contremine zu, um die Course, namentlich von Harpener, 
Gelsenkirchener, Hibernia zu heben. Betreffs der Actien des Bochumer 
Gnssstahlvereins verlautete, dass die Angelegenheit bezüglich der Werke 
von Savona geordnet sei. Dortmunder Union ultimo 109,75 — 110,25, 
Nachbörse 111; Bochumer 207,75 —207,90— 207,50 —208.50— 206,10 bis 
210,75, Nachbörse 211,50; Laura 163,70—163,90—163,10—164.10— 164, 
Nachbörse 163,80; Donnersmarek- Hütte 91,60--92, Nachbörse 92. Ban- 
ken nach schwachem Beginn anziehend: Credit 177,10—177,.60—177,40, 
Nachbörse 177 
börse 242. Bahnen lustlos. Fremde Renten ruhig: 1888er Russen 94, 
Nachbörse 94; Russische Noten 221, Nachbörse 221; 4proc. Ungarn 89.10 
bis 89,25, Nachbörse 89,30. Im weiteren Verlauf vollzogen sich 
Schwankungen, bis gegen Schluss Festigkeit überwog und 
Steigerungen der Course für Commandit - Antheile und Montan- 
Papiere, namentlich Bochumer, zum Ausdruck kam. Schluss 
fest. Am Cassamarkt waren dentsche und fremde Eisenbahnen wenig 
belebt und erfuhren nur geringfügige Veränderungen; Cassabanken un- 
belebt und wenig verändert. Real- Creditbauk gefragt, Berg- und 
Hüttenwerke ziemlich belebt. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 
112,75 bez. u. Gld. Verkehr in inländischen Anlagewerthen schwer- 
fällig: deutsche Prioritäten theilweise etwas besser bezahlt; 4 pCt. 
Reichsanleihen gewannen 0,10 pCt., dagegen verloren 3½proc. Reichs- 
anleihen 0,10 pt., Aproc. Consols 0,40 pÜt., 3½ proc. Consals 0,10 pCt. 
Oesterreichiech-ungarische Prioritäten begegneten geringem Interesse 
und ihre Course zeigten keine bemerkenswerthen Veränderungen; das- 
selbe gilt von den russischen Prioritäten. Amerikaner fest; Denver 
blieben in guter Frage. 

Berlin. 21. Febr. Produotenbörse. Die von auswärtigen Märkten 


Die Verhältnisse des Geld- 


50; Commandit 240,40--241,50—41,25-—241,90, Nach- 


in 


vorliegenden Berichte lauteten heute zwar meist fest, hatten aber 


wiederum keinen nennenswerthen Einfluss; die veränderte Wind- 
richtung fand mehr Aufmerksamkeit als jene. Nach leidlich festem 
Anfang ermattete der Markt für fast alle Artikel. — Loco Weizen 
er gg Von Terminen nahe mässig in Realisationen angeboten; 
adureh wurde die anfänglich auf höheres Amerika feste altung 
schwach, obwohl spätere Sjehten gut beachtet und durchaus nicht 
billiger als gestern zu haben Den. — LocoRoggen bei behaupteten 
Preisen still. Termine setzten leidlich fest ein, weil neuerdings für 


den hiesigen Platz früher angekaufte Waare von Hamburg nach Sachsen 


und selbst nach Böhmen weiter begeben ist. 
Markt bei stillem Verkehr in Erwartung eines 
die Course 8,—1M. niedriger als gestern schlossen. Russische Offerten 
waren heute zwar eher etwas billiger, aber recht knapp, — Loco 
Hafer behaupte. Von Terminen die älterer Campagne schwach 
und wenig belebt, spätere behauptet. — Roggenmehl eher etwas 
billiger. — Mais preishaltend. — Für Rüböl kam nach festem An- 
fange Realisationsangebot per April-Mai heraus und deshalb schloss 
diese Sicht etwas niedriger. — Spiritus bei stillem Verkehr fast ganz 
unverändert, 75 A $ ; 
„ Posen, 21. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 51 i 
31, 70. Still. Wetter: Windig. 22 a 

Hamburg. 21. Februar, Nachmittags. Kaffee. Good aver 
Santos per Februar 85¼, per März 85, per Mai 85, per Septbr. 83 
Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 21. Februar. Java-Kaffee good ordinary 56. 

Havre. 21. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 


Trotzdem ermattete der 


©. 
la 


per März 105,25, per Mai 104,75, per Sept. 104,25. — Tendenz: Fest. 


Paris, 21. Febr. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° fest, 
loco 29,50, weisser Zucker steigend, per Febr. 34,75, per März 35, per 
März-Juni 35,25, per Mai-August 35,80. 

Paris, 21. Febr. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° fest, 
loco 29,50—29,75, weisser Zucker behauptet, per Febr. 34,75, per März 
34.80, per März-Juni 35,25, per Mai-August 35,80. 


London, 21. Februar, 4 Uhr 43 Minuten. Zuokerbörse, Stetig. 
Bas. 88% per Februar 12, 3, per März 12, 3%,, per April 12, 6, per 
Mai 12, 71/,. Verkäufer. 

London, 21. Febr. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 15, ruhig, 


Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, ruhig. Centrifugal Cuba —. 
Newyork, 20.Febr. Zuokerbörse, Fair refining muscovadoes5?/,,, 
Glasgow, 21. Februar. Roheisen. ! 20. Februar. |21. Februar, 

(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants.! 53 Sh. 94, D.i52 Sh. 8 D. 
Leipzig, 21. Febr. Kammzug-Termiumarkt. (Orig.-Telegr. von 

Lupe & Co. in Leipzig.) Umsatz 25000 kg. Tendenz: Sehr still. 4,85. 

äuter, s 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 21. Februar. [Schiusspvericht.) 


Cours vom 20. Cours vom 20. 21. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 
Flauer. Ermattet. 
April- Mai. 197 25196 75] Februar. 70 901 70 90 
Septbr.-October . 185 75185 75 April-Mai......... 68 80| 68 60 
Roggen p. 1000 Kg. Septbr.-October . 58 20; — — 
Flauer. Smirırus > 
April-Mai....... 171 751171 -] pr. 10 000 L.-pCt. 
Juni-Juli ....... 170 50169 75 Still. 
Septbr.-October.. 163 —161 75] Loco . 70er 33 50 33 50 
e Februar Ne 70er 33 10| 33 10 
Hafer pr. 1000 A April-Mai.... 70er 33 30, 33 30 
April-Mai....... 162 25161 50f August-Septb. 70er 34 80 34 70 
Septbr.-October. 148 — 148 —| Loco. 50 er 53 10| 52 90 
Stettin. 21. Februar. — Ihr — Min. 
Cours vom 20. 21 Cours vom 20. 21. 
Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Weizen p. 1000 Kg. Unverändert, i 
Unverändert. 1 1 > ne E EE E 
April-Mi— — — ril-Mai i 68 — 68 — 
— Et 1938 — 193 — 5 Í 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus | 
Unverändert. } r. 10000 L.- } 
April- Mai 168 — 168 — M sAn EAA 92 52 10 52 10 
Juni- Juli 163 — 168 — f Loco 70er 32 60: 32 70 
Perroienm loco.. 12 — 12 —| April-Mai.... 70er 32 30| 32 80 


Wetterumschlags, sodass 


TAFEA 


ET 


er r E 


21. 
Berl. Handelsges. ult. 191 — 190 25 | Ostcpr.Sudb.-Act., ult. 88 62 90 87 


MNapoleonsd'or. 9 Ally 


i er tami; 
. I 


Joseph Schlesinger und Frau 


ä i Perf In der Geburts = Anzeige von] Sorten: : 
den ie aigen dee en an] o o ahaner, Nicolai, n Rr. 118| ſchöne Ahorn, Eichen, Kaftanien-Alleebäume, 


Berlin, 21. Febr. [Amtliche Sehluss-Course.] Fest. Paris, 21. Februar.. 3%, Rente 88, 05. Neueste Anleihe 1877 


Vorwoche vorhanden und Iuhaber im Preise entgegenkommend. Von 
S ger Š pova 9 — 105, 5 87. Staatsbahn 471, 25. Lombarden —, —. f Petreleum ist amerikanisches wie ee zumeist loco umge- 
2 . urs vom 20. . |Egyoter 478, 12. Fest. angen und letzteres eher etwas höher als i i 
Galiz. Carl-Ludw.ut 83 —| — — D. Reichs- Ani. 40% 107 40|107 50 "Paris, 21. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. en = en pit 
Gotthardt-Bahn .ult. 172 90173 —| do. do. 34%, 102 60 102 50 Cours vom 20. | 21. Cours vom 20. | 21. Gross-Glogau, 21. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 
Lübeck-Büchen "++. 182 50/182 60 Posener Pfandbr. 4% 102 —|102 — proc. Rente 88 — 88 — Türken neue cons.. 18 27; 18 25 Eckersdorf£.] Bei mittelmässiger Zufuhr und matter Stimmung konn- 
Mainz-Ludwigshat.. 123 90 124 20| do. do. 3½% 99 80 99 80 Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose.. 75 — 74 40 ten sich letzte Marktpreise behaupten. Es wurde bezahlt für? Gelb- 
Mecklenburger — 5 168 20 168 20 Preuss. 40% cons. Anl. 106 50 106 10 Sproc. Anl. v. 1872. 105 50| 105 52} Golärente österr. — — — — Į wcizen 18,00 bis 19,00 Mark, Roggen 16,00 —17,00 Mark, Gerste 15,00 
Mitteimeerbahn ult: 109 50 109 50 do. 3½% dto. 102 70/102 60 Ital. 5proc. Rente . 94 05 93 87 do. ungar.. 88% | 88 81 bis 17,50 Mark, Hafer 16,00—17,00 Mark. Alles per 100 Kilogramm. 
Warschau-Wien.ult. 192 50 192 75 do. Pr.-Anl.dess — — 159 50 | Oesterr. St.-E.-A. 472 50 470 — | Egypterr 478 12 478 12 Ratibor, 20. Februar. [Marktbericht von E. Lustig.] 


Lombard. Eisend.-A.308 75| 307 50 Compt. d’Esc. neue 627 —| 630 — Wegen der heutigen Reichsta hl war der heutige Woche kt 
London, 21. Februar. Consols 97, 62. 4% Russen von 1888 schwach — auch die a we 5 Es 3 

Ser. II. 98, 50. Egypter 94, 05. Nasskalt. Weizen 17,70—18,50 M., Roggen 16,30—16,80 M., Gerste ohne Zufahr 
London, 21. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- Hafer 15,60—16,40 M. Alles peı 100 Kigr. ’ , 


EEI = DES ̃˙ ˙—6ieid̃. AL Bakai London, 21. Februar. [Wollauction.] In Folge Nebels ver- 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do32/,0/,8t.-Schläsch 100 50 100 30 
Bresiau-Warschau.. 60 20 60 50 Schl prabea 100 60100 60 
Bank-Actien. do. Rentenpriefe.. 104 20104 20 
Bresi.Discontobank. 112 20,112 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obiigationen. 
do. Wechslerbank. 110 20,110 — Oberschl.3½% Lit. E. 100 30,100 40 


Deutsche Bank..... 178 — 178 70 do. 4½% 1879 102 40 — — Ruhig. 
Disc.-Command. ult. 241 50,241 90 R.-O.-U.- BAB 40% . 102 40.102 20 Cours vom 20. | 24. Cours vom 20. l 21. schoben. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 178 — 177 50 Ausländische Fonds. Consols p. October 975/3 | 97 09] Silberrente......... 75 — 75 — 
Schies. Bankverein. 130 20 130 —Egypter 4% 95 30 95 50 Preussiscne Consois 105 — 105 — | Ungar. Goldr. ..... 87½¼ | 873, Bom Standesamte. 21. Februar. 

industrie- Gesellschaften. Italienische Rente.. 94 60| 94 30 ital. 5proc. Rente... 9977; | 92¾ Berlin 20 69 — — Auf gebote. 
Archimedes Bas 141 70 218 70 do. Eisenb.-Oblig. 58 10| 58 — | Lombarden 12½ | 12½ Hamburg. 20 69 = — Standesamt I. Weber, Wilhelm, Lackirer, ev., Brigittenthal la, 
Bismarekhütte ..... 218 70/218 70 Mexikaner . 96 80 97 — 4% Russ. II. Ser. 1889 93½ 3½ | Frankfurt a. M..... 20 69| — — Dehmel, Veronika, geb. Raabe, k., ebenda. — Mandel, Gottlieb, Arb., 
BochumGusssthl.ult. 205 50210 50 Oest. 4% Golärente 95 % 40 Silder — —| — — [Wien ..... here 12 05] — — fev., Mehlg. 39, Freier, Roſina, ev., ebenda. — Dröſe, Karl, Former, f; 
Brai. Bieror. Wiesner — -—| — — do. 4½% Papierr. — —! 76 40 Türk. Anl., convert. 18 — TE BR RE 25 46 — — Neue Junkernſtr. 10, Zlchmaun, Maria, k., Matthiasſtr. 9. — Weiß, 
áo. Eisenb. Wagenb. 170 170 60 do. 4½% Silberr. 76 50 76 50 Gnificirte Egypter. 94% 94% Petersburg Dhel — — Paul, Schmied, ev., Fiſchergaſſe 6b, Thiel, Erneſtine, geb. Kaifer, ev; 


do. Pferdebahn. 142 — 142 — do. 1860er Loose. 123 20 123 40 


Frankfurt a. M., 21. Februar. Mittags. Credit-Actien 275, 12. T. i 5 ji — Paul, Bildhauer, k., Berli 
do. verein.Oelfab:. 9% 50) 94 70 Poln. 2% Fade. 6 1068 20 nkfur r. Mittags. Credit-Actien 275, 12.] Trebnitzer Chauſſee 6. Gallaſch, Paul, Bildha Berlin, Alter, 


Staatsbahn 190, —. Galizier 167, 75. Ungar. Goldrente 89, —. Egypter | Maria, k., Antonienſtr. 33. — Nitſchke, Friedr., Maurer, ev., Hummerei 17, 


Donnersmarcxh. ult. 91 60 92 — do. Liqu.-Pfandbr. 61 20 61 ——. —. Ziemlich fest König, Agnes 
ma Lid A SE . E $ gnes, geb. Johnſcher, k., ebenda. 
Dortm. Union St.-Pr. 110 30110 10 Rum. 5% Staats-Obl. 98 50, 98 20 "Köln, 21. Februar. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen Standesamt II. Brünig, ugo, Intend.⸗Aſſ., ev., Höfchenftrage 41, 


Erümannsdrf. Spinn. 104 70/104 25 do. 60% do. do. 105 10 105 20 
Fraust. Zuckerfabrik 160 50160 — Russ. 1880er Anleihe 94 10 94 — 
Giesel Cement. 144 10/144 10 do. 1883er do. 112 — 112 10 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 170 — 169 — ao. 1889er do. 94 10 93 80 
Hoim.Waggonfabrik 172 70 174 — do. 41,B.-Cr.-Pfbr. 99 20 99 10 


loco —, per März 20, 30, per Mai 20, 50. — Roggen ioco —, per März | Hertell, Kath., ev, Tilſit. — Spolta, Job., Mrb., ev., Auguſtaſtr. 1/3, 
16, 90, per Mai 17, 10. — Rüböl loco —, per Mai 70, 00, per October Rumpel, Roj., ev.⸗I., Centralbahnhof. — Krauſe, Paul, Schloſſer, ev., 
60, 40. — Hafer loco 16, 00. Dürrgoy, Landeck, Paul., ev., Oberſchl. Bahnhof 29. — Beiler, Heinrich, 

Amsterdams, 21. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) | Schloſſer, E., Sadowaſtr. 9, Göbel, Luiſe, k., ebenda. — Kowalle, Joſef, 
Weizen loco unverändert, per März 197, per Mai 200. — Roggen loco Schuhmacher, k., Berlinerſtr. 49, Seder, Magd., k., Freiburgerſtr. 22. 


Kattowitz. Bergb.-A. 143 10 143 — do. Orient-Anl. I. — — 68 90 unverändert, per März 143, per Mai 144, per October 137. — Rüböl] — Müller, Pa i i i ittig, Mar, k. 
Kramata Leinen-ind. 143 50143 20 Sero. amort. Rente 84 —| 84 — floco 40, per Mai 38 ½, per Herbst 32. R 1 a Frühjahr — . ri: Barbier, k, Kaifer Wilhelmſtr. 2, Wittig, Mar., k., 
Laurabütte .. 163 — 163 — Türkisene Anleihe. 18 —| 18 — Paris. 21. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussvericht.) Weizen Sterbefälle. 

NobelDyn. Tr.-C.ult. 164 50:164 50 do. Loose 81 10| 81 60 behauptet, per Febr. 24, 30, per März 24, 30, per März-Juni 24. 30, Standesamt I. Träger, Marie, geb. Czech, Maurerfrau 8 — 
Obschl. Chamotte-F. 140 50 140 50 do. Tabaks-Actien 101 101 — per Mai-August 24, 25. Mehl fest, per Februar 52, 40, per März] Mende, Carl, Poſtſchaffner, 48 J Schwalbe, Victor, S. d. Dber- 


do. Eisb.-Bed. 112 30112 70 Ung. 4% Golärente 89 20 89 20 
do. Eisen-ind. 202 — 202 20 do. Papierrente .. 85 70, 85 70 
do. Portl.-Cem. 135 10; 137 50 Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 119 70,119 20 | Oest. Bankn. 100 Fl. 172 15 172 15 
Redenhütte St.-Pr.. 126 25 126 50 Russ. Bankn. 100 SR. 221 25 221 10 
do. — Oblig... — —| — — Wechsel, 
Schlesischer Cement — — f Amsterdam 8 T.. . 168 65 — — 
do. Dampf.-Comp. 123 — 122 70 London 1 Latrl. 8 T. 20 as — — 
do. Feuerversich. — — — W e 080 1 
i do. Zinkh. St.-Act. 195 50 195 10 Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 — — 
d. St.-Pr.-A. 195 20,195 10 Wien 100 Fl. 8 T. 172 15 172 10 
Tarnowitzer Act.. — —[— —f do. 100 FL 2 M. 171 30 171 30 
do. 8t.-Pr.. — —| — —| Warschau 1008S T. 220 65 220 60 
Privat-Discon: 3½ 0% 
‚„ Berlin, 21. Februar, 3 Uhr 40 Min. (Dringliche Original-Depesche 
der Bresiauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 20. | 21. Cours vom 20. 


52, 80. per März - Juni 53, 25, per Mai- August 53, 75. Rüböl — chien Hermann, 8 M. — Gebhardt, Nobert, Arbeiter, 41 J. 
keine Notirungen. Spiritus behauptet, per Februar 35, 50. per März | — Wedlich, Pauline, geb. Bodenberger, vereh. Fleiſcher, 51 J. — Rei: 
36,00, per März-April 36, 25, per Mai-Aug. 37,50. Weiter: Regnerisch. mann, Carl, Conditor und Koch, 52 J. — Junge, Franz, Schuhmacher, 
London, 21. Febr. [Getreideschluss.] Sämmtliche Getreide-] 29 J. — Paſchke, Rudolf, Particulier, 79 J. — Neugebauer, Marie, 
arten Stillstand, in Folge Nebel, Tendenz sehr schwach. Hafer stetig.] T. d. Schuhmachers Carl, 9 T. 
Fremde Zufuhren: Weizen 24640, Gerste 2640, Hafer 26060. ; ‚Standesamt I. Fuhrmann, Carl, Poſtſecretär, 47 J. — Schilling, 
Liverpool, 21. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 Luiſe, T. d. Schuhmachermſtrs. Wilhelm, 3 W. — Gnädig, Paul, Arb, 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 15 J. — Eckelt, Marie, T. d. Zimmermanns Paul, 12 W. — Henſel, 
F 8 Pereeeug Dorothea, geb. Wirth, Droſchkenkutſcherwittwe 65 J. — Ritter, Emilie, 
Wien, 21. Februar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 2 de ae, en , 2 ER 
gr 8 £ - $! , 2 N A r 5 N 
= er 58,05. 4% Ungar. Goldrente 103, 55. Lombarden Handelsmann, 72 3. Schlatdinski, Auguſte, Blättern, 225. 
Frankfurt a. To 21. Februar, 7 Uhr 4 8 88 
Aetien 275, 87, Staatsbahn 189, 12, Lombarden 116, 37, Laura 163, 90. ch 
Ungar. Goldrente 89, 20. Egypier — —. Still. ` | S Vekauntmae ung. =: 
Hamburg. 21. Febr., 8 Uhr 25 Min. Abds. Credit-Actien 276,00, Gemäß § 26 des zur Ausführung de ah geiehes für den Reichstag 
Staatsbahn 473, Lombarden 290,50, Marienburger 56,30, Gotthardbahn vom 31. Mai 1869 exlaſſenen Reglements vom 28. Mai 1870 wird die 


i i übeck-Büc 17 : 9 ? hfi r ü die am 20. Februar d. im öſtlichen 
Disc. · Co . ult, 241 50272 25 Ini 169,80, Lübeck-Büchener 179,00, Disconto- Gesellschaft 238,00, Laura- | Durchſicht der Protokolle über Fe in 
Desterr. Credit- „uk. 177 751177 50 a E 13 x —— 1 hütte 163,00, Nobel Dynamite Trust Comp. 157,00, Russ. Noten 221. — | Wahlkreiſe der Stadt Breslau (6. Wahlkreiſe des eee 
Franzosen ......uli. 95 12 95 — | Egypter ult 95 80 95 62 Tendenz: Sehr still. Breslau) vollzogene Reichstagswahl, ſowie die Zuſammenſte 7 nd 
Galizier ........ut 83 50, 84 18 lenas ul 44 80 98 37 . LETTER Verkündigung des Reſultats dieſer Wahl am Montag, Ex ‚ We: 
Harpener ...... ult. 246 — 280 50 Lombarden . . uk. 59 37 50 12 Marktberichte. 1 p J., Vormittags 11 uhr, im Fürſtenſaal des Ra 1 


Lübeck-Büchen ul, 182 75 183 — | Türkenloose....ult. 81 50 81 75 
‚Mainz-Ludwigsh.ult. 123 37,124 25 Dresdener Bank ult. 180 — 180 — 
Marieno.-Miawksult. 59 37 60 37 Russ. Banknoten ult. 221 — 221 — 
Dux-Bodenbach ult. 222 — 224 — | Ungar. Coldrente uit. 89 12 89 37 
Schweiz.Nrdostb.ult. 138 50 139 37 | Warschau- Wien. ult. 193 — 193 — 


F. E. Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 21. Februar. [Wochen- Breslau, den 21. Februar 1890. 


Bericht.] In der gegenwärtigen Berichtswoche war die an den Markt . : 
getretene Waarenfrage, soweit solche Locowaare betraf, mässiger, als Der Wahlcommiſſarius, 
in der vorangegangenen und daher auch die Umsatzquanten in allen Stadt⸗Syndikus Goetz. 


am Platze gehandelten Artikeln beschränkter. Auf dem Zuckermarkte 
waren von gemahlenen Zuckern untergeordnete Mahlungen wenig an- Vekanntmachun = 


Gelsenkirchen - ult. 190 25 191 — | Hibernia. ...... ult. 213 50 214 — } i; 

8 kg ie V 8 geboten, nadigi 8 e dioh stramm a. Gema 4 48 zur Ausführung des Wablgejepes für den Reichstag 
Credit-Actien.. 322 — 322 15 | Marknoten ........ 58 05 58 05 | Vorwoche zu haben und Bruchzucker loco knapp. Der Kaffechandel Vurchſicht 5 rer 908 eloffenen | a i 8. 4870 wirh bie 
St.-Eis.-A.-Cert. 220 35 220 — 4% ung. Golärente. 103 50 103 40 [hatte loco einen schr ruhigen Verlauf. Die von hiesigen Grosshändlern Wahlfreife der Stadt Breslau (7. Wablfteiſe des Regierun Ste 
Lomo. Eisend.. 137 65 136 75 Silbarrenie TE 88 90 83 90 Jumgesetzten Marken waren zumeist a ee user Breslau) vollzogene Reichstagswahl, ſowſe die Sufantmenftellm ne 
Galizien 193 25 1195 73 London 118 85/118 80 deckten nur kurzzeitigen Bedarf und erzielten volle Vorwochennotiz. Verkündigung des Reſultats dieſer Wahl am Montag, den 24. Fe- 


suchten crownfulls sind weniger als andere Marken angboten worden „ 11 Uhr, im Sitzungszimmer e 
und in der Notiz gut behauptet geblieben. Bei Gewürzen und Süd- Breslau, den 21 Februar 1890 

früchten. hatte sich der Vorwoche gegenüber weder preisbezüglich noch D W f iſſ ius 

geschäftlich eine wesentliche Veränderung gezeigt. Von Fett waren er ahlcommiſſarius, 

die Marken George, Fairbank und Stern loco reichlicher als in der Stadtrath von Korn. 


9 41 | ÜUngar. Pavierrente. 99 45 99 45 
 Mamburg. 21. Februar. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 185—198. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 175—188. russ. ruhig, loco 123—126. — Rüböl fest, loco 70. — 
Spiritus sehr still, per Februar 22, per Febr.-März 22, per April-Mai 22¼, 
per Mai-Juni 22½. Wetter: Frost. 


Kronleuchter 


für Gas⸗, Petroleum, Kerzen: und elektr. Beleuchtung, 

Tiſch-, Wand- u. Hänge-Lampen, 
Ampeln, s 
Wandleuchter und Gandelaber 


in großartigſter Auswabl, billigſt. 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 


Mitten in der Ausübung seines Berufs bereitete heut ein Un- 
fall dem Leben unseres Appretur-Meisters [3000] 


Herrmann Pomper 


ein jähes Ende! Er war seit dem Jahr 1861 in unserer hiesigen 
Fabrik beschäftigt und hat sich durch eifrige Thätigkeit, Pflicht- 
treue und Rechtschaffenheit unser dauerndes und dankbares An- 
denken gesichert. 

Tannhausen, den 20. Februar 1890. 


Die Inhaber der Firma Meyer Kauffmann. 


Die Verlobung unserer Tochter Sarah mit Herrn 
Martin Daniel hierselbst beehren wir uns ergebenst an- 
zuzeigen, (3030] 


Breslau, im Fehruar 1890. 

Oscar Lomnitz uad Frau. 
Sarah Lomnitz, 
Martin Daniel, 


Verlobte. 


Die Beerdigung des Herrn Rentiers 


Max Bartsch 


; . ; pi een 5 = P findet Sonntag, den 23. Februar, Vormittag 12 Uhr, von der 
Leichenhalle des Maria-Magdalena-Kirchhofes in 1 
aus statt. x [3033] 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


ogee Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
5 [6911 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter Rosa mit dem 
Kaufmann Herrn Isidor Danziger aus Kattowitz beehren 


Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Importen-Reste 


von ſehr guten Jahrgängen, in den Preislagen von 300—1200 M., 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 


Moritzsckuhr&co. 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 9. 


Proben auf Verlangen. (2389) 


wir uns hiermit statt besonderer Meldung ergebenst anzuzeigen, 
Breslau, im Februar 1890. } (3020 


Für die herzliche Theilnahme, welche 5 


lichen Verluste unseres inniggeliebten Gatte G18 


Particuliers Robert Kess el, 


zu Theil wurde, sagen wir hiermit allen Freunden und Be- 
kannten unseren innigsten Dank. 
Breslau, den 21. Februar 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— 


Auguste, geb. Luft. 
—— 


Rosa Schlesinger, 
Isidor Danziger, 


Verlobte. 
Breslau. Kattowitz. 


nnen. 


* 


PCC T nn a an aa ak S 


r 
5 


— r- — - — ̃ —— 
Als Verlobte fehlen ſich: Als Vermählte empfehlen ſich CCC s ° 
~ ae 3 = i Herrmann Bucka, z Scheikes Privat Logis, 


Johaung Huka Breslau, Neue Taſchenſtraße 28, nahe am Centkälbahuhof, 
Robert Herrmann. geb. Wittkowski. [2437] empfehlt ſich einem fahr tifenden Yuklifum zur gütigen Sead 


FFF Rathol. Erziehungs⸗Inſtitut für Töchter 
Vermählte: 4 ee unter dem beſonderen Schutze 


Feſtenberg. Oſtrowo i. P. Rawitſch, im Februar 1890. 


» — 
2 


FEE W ” 
Rechtsanwalt Dr. Moll, des Doapwartigiien. Seren Fürſtziſchofs von Breslau. Bi Be 
8 ophi e Moll, z 7... E: Ber der Withſchaft. 0 h -E 4 
geb. Hirschel. $ 5 Breslan, Kaiſerin⸗Augaſtaplatz g. e Fi eiscc X r a c t 
Breslau, Forckenbeckstrasse 13. 30021 $ Den Profpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin The. Holthausen. r aecht N San Topf z 
eee Die Banmſchule der Herrſchaft Friedenthal⸗Giesmannsdorf Nu den * a 
Die glückliche Geburt eines fräit} Drudfehler-Berichtigung. empfiehlt zur Frühjahrspflanzung Obftbaume in den verſchiedenſten mma j) BLAUER FARBE rögk: 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. (051) 


J. Rademacher und Frau, : ift irrthümlich „Di 7 = Par > 
geb. Trebſch. ilch Enthebung mi „Die] Zierſträucher, Zierbäume und Beerenſträuchen 


Berlin, den 19. Februar 1890. glückliche Geburt“ gedruckt worden. zu ſoliden Preiſen. 


Stadi- Theater. 
Sonnabend. (Kleine Preiſe.) gar 
Bibliothekar.“ wank in 
4 Acten von G. v. Moſer. 
Sonntag. Abend. (Erhöhte Preiſe: 
Parquet 4 M. ıc.) Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Adalbert Mat⸗ 
kowsky vom Königl. Schau piel; 
bauſe zu Berlin: „Don Carlos. 
Dramatiſches Gedicht in 5 Acten 
von Sale (Don Carlos: Hr. 
Matkowsky. 8 
Racmittag (Halbe Preiſe.) „Das 
Nachtlager in Granada.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Acten von 
C. Kreutzer. 


Lobe - Theater.; 


Sonnabend. Zum 1. Male: „Der 
Kernpunkt.“ Luſtſpiel in vier 
Acten von Labiche. Deutſch von 
Adolf Gerſtmann. Anf. 7 Uhr. 

Sonntag, Rahm. 4 Uhr. Ermäßigte 
Preiſe. „Nächſtenliebe.“ Luft: 
ſpiel in 3 Acten von Roſen. 

Abends 7 Uhr. Zum 2. Male: 
„Der Kernpunkt.“ 

Montag. „Der Kernpunkt.“ 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. 
Sonntag. „Czaar und Zimmer: 
mann.“ Komiſche Oper in drei 
Acten von A. Lorking. [2462 
Der Vorverkauf der Sinets findet 
heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
bei Herrn L. A. Schleſing er, Ring 
Nr. 10/11, Eing. Blücherplatz, ftatt. 


Residenz-Theater. $| __ 


Sonnabend und Sonntag: 
„Der Dompfaff. $ 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 

1) Sonntag, den 23. Februar, Nach- 
mittag 5 Uhr, im Musiksaale der 
Universität: 

Vortrag 


des Hrn. Dr.med. Wolfrherg: 


„Ueber Erblindung.“ 

2) Mittwoch, den 26. . Abus. 
8 Uhr, im Auditorium maximum 
der Universität: 

I. Vortrag s 
der geologischen Vortragsreihe, 
gehalten von Herrn Dr. phil. 

Hermann Kunisch: 

„Ueber die Entwiokelung der 

Erdkruste.“ 

NB. Es werden 4 Vorträge ge- 
halten, an welche sioh eine Führung 
duroh das mineralogische Museum 
seitens des Herrn Vortragenden an- 
schliessen wird. [3034] 


Verein für elass. Musik. 


Beethoven, Claviertrio, D-dur, op. 70 
Bere 2492 
J. Schäffer, 8 C- moll, op. 8, 


und Barcarole, -dur, op. 7, 
für Clavier. ` 
Mendelssohn, Streichquartett, D-dur, 


op- r. 
Clavier: Herr Prof. D. Schäffer. 

Flügel v. Bechstein a. d. Magazin 
v. Grosspietsch. — Gastbillets (Mk. 1) 
bei Offhaus, Königsstrasse. 


€ Zeitgarten. x 5 


Auftreten von Willy Pantzer, 
Luftvoltigeur, Brothers William 
u. Charles, Akrobaten⸗Clowns, 
Mr. Segommer m. feinem elektri⸗ 
ſchen Panoptikum, und Neu: 
€ Schattenſpiele, Mr. Barnum mit 
feinen dreſſirten Ulmer Dog⸗ 
gen, Miss Wanda mit dem Musée 
mystérieuse, Geſchw. Mariano, 
Tänzerinnen, Mr. Henry de Vry, 
Mimiker, Herren Waschinsky 3 
und Jülich, Komiker, und Frl. 
Peters, Sängerin. 
Anf. 71% uhr. Entrée 60 Pf. 
eee 


8 KETA 
Victoria- Theater 
Simmenauer Garten} ý 

Neues Programm. & 


A Auftreten von: 

Mr. H. Lousson, Bquilibrist, 

H. Hochgemuth. Komiker, Les 
Klicks Troupe, Grotesque-Ex- F 
ventrics.. Miss‘ Hetiown, Ver-! 
wiandiongs-Ktnstlerin, Troupe W 
A Alfieri. Gyunnastiker, Frl. Ella $ 
% Jahn, Violin-Virtnosin. Frl. Lilly $ 
Bermont, Costum - Soubrette. W 
nn Elsa bene Liedersän- K 
Agerin. Sowie Neul zy ar. Rí 
Mate in Bresl A oN 8 
Kirsch Beil (Wels) SR 
Klekiro-mie. Clown mit seinem A 
sensation, elektr, Apparat, 2 
SER > 

Ta. e ee eee, 


Victoria = Theater, 
(Simmenauer Garten.) 
2 Von Sonnabend. 
X 9 — 22. Februar er. ab > 
H e treten der renommirten ur- 
r] 1h g, een. = 
„ ieks“ und von $ 
X Miss Hittown, Verwandlungs- $ 
pahe künstlerin, 7 
1 in diesem genre. 


ine graue Mopshändin hat fic 
E verlaufen. Abzug. B92 85 
ſtraſſe 45 an Hamann., [3028] 


Zweite Beilage 


— Jam. Sun m ar mar we 


Gesellschaft der Tomas } $ euerverſicherungsbank für 


RER 


an Mr. 


— ieman nnrmnge nn 


Mittwoch, den 26. Fehruar, Abends 8 Uhr: 


Concert 
von Fräulein Hermine Sples 
und Fräulein Mary Wurm. 


Eintrittskarten für Mitglieder und deren zum Hausstand ge- 
hörige Familie Montag, den 24. Februar, 6—8 Uhr. 


Die Direction. 


... .. .. SERIE EEE 
2 NZ 
Deutſche Colonialgeſellſchaft. 

Am 24. Februar, Abends 8 Uhr, Wird Herr Grabowsky im 
kleinen Saa des Concerthauſes einen Vortrag über das Thema: 
Vier Jahre unter den Dajaken VBorneos 
halten, zu welchem die ion hierdurch eingeladen werden. Die An- 
weſenheit von Gäſten und Damen ift erwünſcht. 2453 


2453 
Der Vorſtand der Abtheilung Schleſien. 


Sonnabend, den 22., u. Dinstag, den 25. Februar, Abends ½8 Uhr, 
im Musiksaale der Königl. Universität: 


2 Vorlesungen 


veranstaltet von der Reeitatorin 


* a 0 
Olga Morgenstern 
aus Berlin [2225] 
(früher Herzogl. sächs. Hofschauspielerin). 
Billets zu jeder der beiden Vorstellungen für Erwachsene 1 Mk. 
(an der Abendkasse 1,25), für Kinder 50 Pf. in der 


Schletter’schen Buchhandlung 
(Franck & Weigert), 
‚Schweidnitzerstrasse 16118. 


Gelefenfte Zeitung Zeutſchlands. 


Erigeint toua zweimal, Hana 


Werthvolle Original- 
Feuilletons v. gediegenen 


Fachautoritäten, darunter 
über Theater von 


nenten wird der bis 
1. März abgedruckte Theil 
des hochintereſſanten Romans 
„Leidenſchaften“ 
von Albert Delpit 
gratis und franoo nachgeliefert, Abonnements 
bei all 

Pro Mona Dar f Mk. 78 Pf. 


T 7 7 - 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der 5 in der 42. Verlooſung gezogenen und 
in Folge beffen durch die öffentliche Bekanntmachung vom 7. Juni 1889 
zur Baarzahlung gekündigten Aprocent. Schleſiſchen Pfandbriefe 
Lit. B, und zwar: 
500 Thaler: 


à k 
. 43842. Herrſch. Groß⸗Stein ꝛc., Nr. 45078. 
à 200 Thal 


Poln.⸗Krawarn u. Madau 
jaler: 


50796. Maj. u. Erbl. Herrſchaft Nr. 51626. O.- und N. Miechowitz, 
Fürſtenſtein ꝛc., Nr. 52006. Poln.⸗Krawarnu.Mackau 


Nr. 50902. Herrſchaft Groß⸗Stein zc. 52109. $ „ Herz. Nati 
Nr. 50907 ftchtoß⸗ Stein e. Rr Med. Herz. Ratibor, 

à 100 Thaler: 
5 64283. O.⸗ und N. Miechowitz, 


. 62776. Gersihuftßiroß- Steine, Nr. 
j 0. ; 


Nr. 62836 Nr. 612955 do. 

Nr. 62884. do. Nr. 64893. Med. Herz. Ratibor, 

Nr. 62926. do. Nr. 64932. do. 

Nr. 63345. Maj. u. Erbl. Herrſchaft Nr. 64939. do. 
Fürſtenſtein. Nr. 64950, do. 

Nr. 63375. do. Nr. 65089. do. 

Nr. 63412. d 


0. 
werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe bei der König⸗ 
lichen Inſtituten⸗Kaſſe hierſelbſt (am Leſſingplaß im Regierungsgebäude) 
zu präſentiren und dagegen die Valuta derſelben in Empfang zu nehmen. 
Sollte die Präſentation nicht 


bis zum 15. Auguſt 1890 
erfolgen jo werden die Juhaber der fraglichen Piandbrieſe nach $ 50 der 
Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die 
10 1 2 ragen tert lich en pie Spezial⸗Hypothek e — 
. lediglich an die bei der Königli tituten⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt deponirte Kapitals⸗Valuta Mn iia = 


Aus früheren Verloo í iefe Lit. B ü 
bereits präflubitt: ungen find Pfandbriefe Lit. B. noch rüdftändig und 


„ d 24 pe. 

aus der 20. . 1 

Nr. 18581. Hausdorf über 100 Aale, ropie 
à 4 pCt. 


ans der 35. Verlooſung: 

Herrſchaft Fürſtenſtein ꝛc. über 25 Thlr., 

aus der 38. Verlooſung: 
Herrſchaft Groß 
aus 


Stein x. über W Thlr., 
Herrſch. Gr.⸗Steinꝛc. über 


Nr. 82257. 


. 82226. 2 
der 40. Verlooſun 


50376. Nr. 52221. Med. Herz. Ratibor über 
200 


— 


200 Thlt. GRID Thlr., ee 
Nr. 50904. er :Steinze.über Nr. 63515. Herrſch. Gr.⸗Stein ꝛc. über 
200 Thlr., 


51976. 
r. 52032. 
52034. 


Poln.⸗Krawarnu Madan. Nr. 
über 200 Thlr., 
Poln.⸗Krawarnu.Mackau Nr. 
über 200 Thlr., 
Poln.⸗Krawarnu.Mackau Nr. 
über 200 Thlr., 
aus der 41. Verlooſung: 

D cd Miedomwig über Nr. 05004 eb. Sen Ratibor über 

r., 1 r., 
Polu.⸗Krawarnu Mackau Nr. 79287. Niklasdorf über 50 Thlr., 
über 200 Thlr., Nr. 82227. ee 
Med. Herz. Ratibor über 25 Thlr. 
200 Thlr., Nr. 82450. 
O. u. N.⸗Miechowitz über 
100 Thlr. Nr. 82451. 


Poln. Krawarnu. Madau 
über 100 THI 


1 Thlr., 
64842. Poln.⸗KrawarnuMackau 
über 100 Thlr., 
64949. Med. geri. Ratibor über 
100 Thlr. 


2 


— 


51624. 
52010. 
52257. 5 
Poln.⸗Krawarnu.Mackau 


über 25 Thlr., 
Poln.⸗Krawarnu.Mackau 
64857. 
A., 


uͤber W Thlr. 
(054) 
Breslau, den 17. Februar 1890, 


Königliches Kredit Juſlitut für Schleſien. 


d. Brincken. 


. 64364. 


133 der Breslauer Zeitung. 


100 Thlr., ö 
64342. O. u. N.⸗Miechowitz über]! 
00 „ 


een 


EISEN TEE REED UT 


— Sonnabend, den 22. Februar 1890. 


Deutſchland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1889 beträgt der in demſelben erzielte Ueberſchuß: 


Procent 
der eingezahlten Prämien. 63 


a [635] 
„Die Banktheilhaber empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Ueberſchuß⸗Antheil in Gemäß⸗ 
beit des $ 7 der Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des 
Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten $ 7 bezeichneten Ausnahme⸗ 
fällen aber baar durch die unterzeichnete General⸗Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nachweiſung zum 
Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 


Breslau, im Februar 1890. 
A. Reinhardt, 
General:Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


wenn der Leidende vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma 
(Athemnoth), Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- u. Kehlkopfkatarrh ete. etc. leidet, 
trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark ee 


Weidemann, Liebenburg a. H., erhältlich ist. — Broschüre daselbst gratis und franco. 


Gerobsteiner Opındel 


Tafelgetränk l Ranges. 
Preisgekrönt auf allen beschiokten Ausstellungen. 
Vorzügliches Mittel gegen Verdauungsstörung und Magensäure. 


Haupt-Niederl.: Oscar Giesser, Ae 
E Viel billiger als jede Concurrenz. 2 E| Befauntmachung. 
Schlossfreiheit-Loose, 


horm’ihen Coucursſache fol in 
nur ſolange als das erhaltene Quantum zureicht, Gemäßheit des Beſchluſſes der Gläu⸗ 
Ganzes Loos halbes Loos viertel Loos achtel Loos 


bigerverſammlung vom 20. Februar 
56 Mark, 28 Mark, 14 Mark, 7 Mark. 


1890 das zur Coneursmaſſe gehörige 
Waarenlager einſchließlich der im 
Baldigſte Anmeldungen nehme in meinen Geſchäften entgegen. 
Caesar Chaffak 12, Ring 12, Ecke Blücherplatz 
VAUSGE WERE . 


Vertreter gesucht, 
we keine Depöts. 


Geſchäftslocale des Gemeinſchuldners 
N. Ohlauerſtr. 87, gold. Krone 


befindlichen Lager⸗Utenſilien (Nr. 107 
Bekanntmachung. 


bis 411 des aufgenommenen Inven⸗ 
tars) ſeitens des unterzeichneten Con⸗ 
cursverwalters 3 i 
£ im Ganzen freihändig au den 
Die Stelle eines Aſſiſtenzarztes auf der unter, Berne des Herrn Meiſtbietenden, jedoch uicht 
Profeſſor Dr. Roſenbach ſtehenden inneren medieiniſchen Abtheilung an] unter dem Taxpreiſe 
unſerem Kranken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen hierſelbſt, mit welcher ein lauft y tp 
Jahresgehalt von 900 Mark nebft freier Wohnung und Beheizung ver⸗ de au erde en. 
dunden iſt, foll vom 1. April d. J. ab anderweitig beſetzt werden. bebi werden folgende Berfaufs: 
Approbirte Aerzte, welche fih um dieſe Stelle bewerben wollen, haben] be ebe ue 
ihre ſchriftlichen Meldungen nebſt Qualifications⸗Zeugniſſen bis An, 1) Gebote, welche die Taxſumme 
10. März c. bei uns einzureichen. - [2460] nicht erreichen, werden nicht zu⸗ 
Breslau, den 21. Februar 1890. a) N acer ſich an ber Be 
x i : ee 
Die Direction -~ ſteigerung durch Mitbieten be⸗ 
theiligen will, hat vor Abgabe 
. ſeines erſten Gebotes an den 
Verwalter eine Caution von 
3000 Mk. zu zahlen, welche 
Summe erde end werden 


wird vom 1. März d. J. ab d örd } 

Roggen, Hafer, Gerſte, Mais) und Kleie in Wagenladungen auch in un⸗ 

verpacktem Zuſtande (in loſer Schüttung) unter den nachfolgenden 

Bedingungen bis auf Weiteres verſuchswei e geſtattee: 

1) Die Beförderung erfolgt in gewöhnlichen bedeckten Wagen. 

2) Die Verladung und die Sicherung des verladenen Gutes gegen Ber: 

reuen iſt Sache des Verſenders. Die hierzu verwendeten Geräth⸗ 
e werden nach d der . er Tarifvorſchriften unter 

III 9 des Deutſchen Eiſenbahn⸗Gütkertarifs, Theil I, frachtfrei an 
den Verſender zurückbefördert. 

3) Die unverpackte Aufgabe iſt von dem Verſender nach der Vorſchrift 
des $ 47 (und Anlage A) des Betriebs⸗Reglements für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands beſonders zu erklären. g 

4) Bei bahnſeitiger Entladung auf Antrag des Empfängers oder nach 
Ablauf der Entladefriſt wird neben den Koſten für etwa erfolgte Be⸗ 
ſchaffung oder Anmiethung von Säcken eine beſondere, aus dem 
Local⸗Gütertarife der in Betracht kommenden Verwaltung zu erſehende 
Gebühr erhoben. | 5 
Die beſonderen Beſtimmungen, welche für ruſſiſches Getreide bezüglich 

der Umladung an den Grenzübergangsſtationen bezw. bei der Entladung 

auf den Empfangsſtationen getroffen ſind, bleiben bis auf Weiteres 

in Kraft. [907] 
Breslau, den 20. Februar 1890. — 

Königliche Eiſeubahn⸗ Direction. 


kann, nachdem der betreffende 
Bieter durch das höhere Gebot 
eines anderen von ſeiner Ver⸗ 
bindlichkeit frei geworden iſt. 

3) Der Zuſchlag erfolgt an den 
Meiſtbietenden, nachdem auf die 
Aufforderung des Verwalters 
ein höheres Gebot nicht abge⸗ 
geben iſt. 

4) Der Kaufpreis iſt bei der Ueber⸗ 
gabe des Lagers, ſpäteſtens jedoch 
innerhalb einer Woche nach er⸗ 
folgtem Zuſchlage baar an den 
Verwalter zu zahlen. Bis dahin 
behält der Letztere den Beſitz des 
Lagers, ſowie die geſtellte Caution 
zur Sicherheit für Schäden, 
welche der Maſſe aus etwaigem 


Meiſtbietenden erwachſen. 
Der Termin zur Vornahme der 
Verſteigerung wird vor dem unter⸗ 


Alabafer Bajen und Figuren Bekanntmachung. zeichneten Verwalter in deſſen Bureau 
A werden fauber gereinigt u. repaz unſer Firmen⸗Regiſter ift unter auf den 4. März 1890, 
rirt, metallartig broneirt, alte Figuren | laufende Nr. 203 die Firma [2450] Vormittags 11 Uhr, 
werden waſchecht gemacht u. auch inf Knochenmehl-, Spodium-, either, 


Terracotta imitirt. C. Matzke, 
Chriſtophoripl. 6, Figurengeſchäft. 


Für Roſenfreunde. 


Zur bevorſtebenden Frühjahrspflan⸗ 

ung offerire ich wieder eirca 2000 in 
reiem Lande gut geſchulte Roſen⸗ 
bäume in mehr als 600 der vor- 
züglichſten Sorten und in Höhe von 
0,50 m bis 2,0 m und darüber. Die 
Stämme derſelben ſind jung und ſtark, 
fehlerfrei und ſehr gut bewurzelt, die 
Kronen ſehr ſtark und buſchig. 

Mein Haupt⸗Roſen⸗Verzeichniß 
nebſt Nachtrag ſende auf Verlangen 


Gelatine- und Leimfabrik 


Ernst Frhr. Y 5 e 
zu Brechelshof und als deren In⸗] NOt den. se 
haber der Rittergutsbeſitzer Freiherr] Oppeln, im Februar 1890. 

v. Richthofen auf Brechelsbof am] Der Concursverwalter. 
15. Februar 1890 eingetragen worden. Salinger, Rechtsanwalt. 

Jauer, den 15. ale 180. | — u 

Königliches Amts Gericht. ] Submiſſion. 
Bekanntmachung. Die Lieferung des Bedarfs an 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter]Kanzlei⸗, Concept⸗, Briefe und Pack⸗ 
iſt heute unter Nr. 164 die Ge⸗ papier, ſowie an ſchwarzer Tinte 
ſellſchaft [2447] für die Juſtizbehörden des Land⸗ 

Buschow und Beck gerichtsbezirks Glatz foll 2451] 
zu Reichenbach und als deren Ge⸗ vom 1. April d. J 
ſellſchafter der Kaufmann Wilhelm ab bis auf Weiteres im Wege der 
Buſchow zu Magdeburg und der! Submiſſion vergeben werden. 
Kaufmann Friedrich Beck zu] Die Submiſſionsbedingungen liegen 
Babenhauſen im Großherzogthum im Zimmer Nr. 4 des Landgerichts⸗ 
Heſſen eingetragen worden. 
Reichenbach u. E., 
den 17. Februar 1890. 
Sönigtidges Aue Gerth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
heut Folgendes eingetragen worden: 
a. bei der Firma e 148 
. Tarlau 
Nr. 19: das Handelsgeſchäft ift 
durch Kauf auf den Kaufmann 

ilhelm Samofe in Ratibor 
übergegangen, welcher daſſelbe 


Das Lager kann nach vorheriger 


gratis und franco. 2435] 
Janer i. Schl., d. 19. Februar 1890. 

„ HKutz mer, 
Lehrer u. Noſenſchule⸗ Beſitzer. 


— Partien in 
Heiraths nur beſſeren 
. Kreiſen, abf. 
diger. U. reell, durch Julius 
Wohlmann, Breslau, 
Oderſtr. 3. Rückporto erbeten. 


Bekanntmachung. 
Heute ift eingetragen: (2449 
a. in das hieſige Geſellſchaftsregi⸗ 
fier bei Nr. 18 (Theodor 
Müller 8 Co. zu Namslau) 
die Auflöſung der Geſellſchaft 
durch Uebergang des Handels⸗ 
eſchäftes an den uber waar 


zur Einſicht aus. Dieſelben können 
auch gegen Einfendung von 90 Pf. 
in Abſchrift bezogen werden. 
Die dieſen Bedingungen ent⸗ 
ſprechenden Angebote ſind bis zum 
15. März d. J. 
einzureichen. 
latz, den 20. Februar 1890. 


Der Präſident 
des Königl. Landgerichts. 


after, Pr unter unveränderter Firma ilt gründlich veraltete 
Bolze hier, „ . fortſetzt, ſalbe Veieſchäden Wunden, 
b. in das biefige Firmenregiſter] b. als neue Firma Nr. 635 böſe Finger ꝛc. in kürzeſter Zeit. 
unter Nr. 208 die Firma S. Tarlau Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Albert Bolze als deren Inhaber der Kaufmann] Berhütet hy A Fleiſch. Zieht 


Wilhelm Samoje in Ratibor, 
als Ort der Nieberlaffung: 
„Ratibor“. 
Ratibor, den 11. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IX. 


vorm. Theodor Müller & Co. 
zu Namslau und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Albert 
Bolze hier. 

Namslau, den 15 Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


jedes Geſchwür, ohne zu ſchnelden, 
elind und ſicher auf. Bei Huſten, 
alsſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., 
etſch., Reißen, Gicht tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 
Apotheken a Schachtel 50 Pf. [1497 


contractwidrigen Verhalten des 


Anmeldung täglich von 2—3 Uhr be⸗ 3 


gebäudes (Böhmische Straße Nr. 237) 


Dr.Spranger Heil. 


1 . 402 


Viel Geld zu retten 


ist durch rechtzeitiges Vorgehen 
gegen säumige Schuldner. Brown’s 
Wie treibt man am leichtesten seine 
Anssenstände ein? ist beste Anlei- 
tung (ohne Rechtsanwalt) dazu. 
Frco. gegen 1 Mk. 60 Pf. in Brief- 


Eine ſ. 30 3. beiteh. leiſtungsfäh. 
Hamb. Cigarrenfabrik wünſcht mit 
Grof. u. Händl. in dir. Verbindung 
zu treten. Off. sub H. V. 423 a. Rud, 
Moſſe, Hamburg, erbeten. 902 


NMuheſitz. 


E Schöner Landſitz an der Oder, 
mit prachtvoller Fernſicht, ½ Stunde 
von Bahnſtation und Garniſonſtadt 
gelegen, foll bei Auszahlung für den 
illigen Preis von 8500 Thlr. ver⸗ 
k kauft werden. Dazu gehören circa 
1 70 Morgen Land und Wieſen. 
Näheres sub J. B. 35 durch Ru- 
dolf Moſſe, Berlin SW. [857] 


5 Die Grundſtücke Bäckerſtraße 

12 und 13 in Liegnitz ſind für den 
F — Preis von 75 000 bezw. 
> 30 000 ME. zu verkaufen. Beides 

ſind Eckgrundſtücke in der Nähe des 
Ringes. Das erſtere beiteh® aus 
Wohnhaus mit großem Hofraum, 
Stallung und mehreren Hinter⸗ und 
Seitengebäuden, das letztere aus 
einem Speicher, ebenfalls mit Hinter⸗ 
3 u. Seitengebäude. Beide Grundſtücke 
x würden fiğ beſonders zu Fabrik⸗ 
= zwecken eignen. — Zahlungsfähige 
5 Käufer wollen ſich wenden an Frau 
Luise Steinberg in Lieguitz, 
Bäckerſtraßſe 12. [1762] 


Brauerei. 

Umſtändehalber iſt die in flottem 
Betriebe befindl. obergährige Brauerei 
meines Vaters, in größerer Stadt, 
nahe Berlin, zum Juli, auch früher 
zu verpachten, eventl. zu verkaufen. 
Pacht 1200 Mark incl: Wohnung. 

Wenig zu Offerten an 
F. Löwe, Groß⸗Behnitz (Lehrter 
Bahn), erbeten. [904] 


3 Mae ſeit 22 Jahren beſtehendes 
. C 
3 in befter Geſchäftslage einer lebhaften 
induſtriellen Provinzialſtadt beabſich⸗ 
tige ich unter günſtigen Bedingungen 
für den Käufer zu verkaufen. 
Adreſſe M. M. 31 Exped. Bresl. 
Zeitung. [3035] 
in fehr gut gehendes und einge: 
führtes Modewaaren⸗ u. Con⸗ 
2 fections⸗Geſchäft mit beſter Rund- 
3 ſchaft in der Prov. Poſen, Stadt 
6000 Einwohner, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 10000 Mark. 
Alle übrig. Bedingungen ſehr günſtig. 
Nur Selbſtreflect. wollen ſich melden 
unter P. P. 63 Exped. der Bresl. Ztg. 


Verkäuflich ift wegen Alter der 
ie: eine Steinkohlen⸗Grube in 
Scjlefien. Lange im Betriebe, 

ünſtig gelegen, mit großen ergie⸗ 

igen Koblenfeldern, eignet fid zu 
einer größeren Anlage. Näh. unter 
D. 2735 d. Rudolf Moſſe, Breslau. 


Großer Lagerplatz (eingezäunt), 
an der R. O.⸗U.⸗Bahn gel., tft zu 
verpachten. Gefl. Offerten an die 
è Exped. d.Bresl. Ztg. u. Chiffre L.L.19. 


z 
8 
x 
u 


Schwindſucht heilbar! 
nach dem neueſten Verfahren, auf 
Grund der Entdeckung des Profeſſor 
R. Koch durch Anwendung des Appa⸗ 
rates zur Einathmung heißer Luft, 
5 ohne jede Berufsſtörung ausführbar, 
täglich 2maliger „ ſtünd. Gebrauch. 
Schon nach lAtägiger Anwendung 
keine Athemuoth, kein Huſten, kein 
Auswurf. Apparat nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung genau nach ärztlicher Borz 
ſchrift zu beziehen für M. 15,— gegen 
Nachnahme oder Einſendung von 
M. Joltz, Dortmund. 3885 
Proſpect franco. 


lle Arten alte Maſchinen, Mia: 
ſchinentheile, Hütten⸗ und 
Grubenanlagen zum Abbr. Eiſen 
n. Metalle kauft und zahlt höchfte 
Preiſe L. Ritter 
1955 Kbnigshütte OS. 


= 
Seri 
r 
* 


Kiefernſcheitholz 
1. Klaſſe, ſtarkſcheitig, trocken, 

feinjährig, Ia. Qualität, à Meter & 
6 Mark 50 Pf., 1. Klaſſe 
11. laffe.ichmachteitiger. | 
Meter 5 Mt. 1905 


uv 5e f 


Steinkohlen⸗ u. Brennholz- 
Handlung, 
Oderthorbahnhof, Platz 9. 


uq mch gun MIO 


Hochſeiner Tafel kaff, 


in der Art des Camemberts, 
von vorzügl. Geſchmack u. Haltbarkeit. 
Detail⸗Preis 15 Pfg. 
Poſtkiſtchen 30 u. 60 Stück mit Placat. 


Carl Jos. Kessler, 


Breslau, Ohlauerſtraße 82. 


Eine eleg. Coucert⸗Zither 
iſt billig zu verkaufen. 3001] 
Näheres Reuſcheſtraße 63, Mi. 


100 Ctr. febr ſchönen, jeidefr., hod- 
keimf. Rothkleeſ. giebt ab jed. Qu. 
p. Ctr. v. 306.40 M. N. Poralta, Strehlen. 

— —— 


„> 000 433294 Il zonam 


Eine hocheleg. Herrenmaske iſt 
preiswerth zu verk. Beſichtigung 
Sonntag 2—4 Carlsſtr. 13, II. 


1ſtehender compl. Field’jcher 
Röhrenkeſſel (5 Atmoſph.) mit 
20 Meter hohem Schornſtein, 
noch im Betrieb, iſt wegen Ver⸗ 
größerung billig zu verkaufen. 
Anderssohn & Knauth, 
Breslau, Bürgerwerder, 
Metallwaarenfabrik u. Gießerei. 


Fuchswallach, 
3", fehlerfrei; ein- u. zweiſpännig gez 


fahren, kräftig, für 300 M. zu verk., 
weil ſcheut. Gartenſtraße 29a. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E. deutſche Bonne aus gut. Jam. 
mit Bildung einer höh. Töchterſchule 
empf. Frl. Doering, Kloſterſtr. 11. 
Tach, Köchin., Stubenmädch., 
Kinderſchleuß. u. Mädch. f. All. 
mitſ. gut Atteſt empf. Fr. Brier, Ring 2. 
Für ein Putzgeſchäft einer Pro- 
vinzialſtadt Schleſiens wird eine 
durchaus tüchtige [3025] 


Directrice 


bei hohem Satair zum baldigen 
Antritt geſucht. 
Meldungen an Herren 
Rabat æ Guttmann,, 
Breslau. 


Directrice 


wird bei hohem Gehalt per ſofort 
zu engagiren geſucht. [3024] 
Geschw. Schalscha, 


G ü ft, 
Wgenſcheſtrüße 87. 


Eine Directrice 
für feineren Putz ſuche zum Antritt 
für 1. oder 15. März. 13009) 


S. Bloch, Namslau. 


Putz fach. 
Eine perf. Directrice wird 
für ein größeres Putzgeſch. 


bei hohem Gehalt zu engag. 
geſucht. Meld. b. Leopold 
Lew, Blumen- u. Federn: 
Fabrik, Ohlauerſtraſte 8. 


Wir ſuchen von ſogleich od. erſten 
März eine tüchtige, erfahrene 


Schneiderin 


zu eugagiren. Dieſelbe muß im 
der Auerkigun von Coſtumes und 
Mänteln firm fein und verſtehen ein 
Atelier vog 10 — 12 Arbeiterinnen zu 
leiten. Dümen, welde ſchon als Di- 
rectrice fungirt haben, erh. d. Vorzug. 


Gefl. Off. zit Gehaltsanſpr. unter 
Beifüg. v. togr. u. Sab der 
sub W. 32 an die edition der 


Breslauer Zeitung. 


Geſucht 


ein junges, anſtändiges Mädchen, 
mos., als 9 


2 1290) 
Wirthſchafterin 
und Verkäuferin 


im Colonialwaaren⸗Geſchäft. 
D. Jaffa’s Enkel, 
Bernſtadt i. Schl. 


3036 


mit Caution. 


unter 2. Ze 50 Rudolf Moſſe, 
19081 


Wir suchen für ein industrielles Etablissement 
Oberschlesiens — Eisenbramche — pr. sofort oder 1. April 
845 


kaufmännischen Leiter, | 


einen 


der auch die Buchführung und Correspongenz zu 
besorgen hätte. Bewerber mit ausreiehender kauf- 
münnischer Erfahrung, möglichst aus der Branche, wollen 
sich unter Einreichung von Zeugnissabschriften und Gehalts- 
ansprüchen melden an die 
Wolff’sche Buchhandlung, Beuthen 08. 
(Agentur von Rudolf Mosse). 


Reisender gesucht. 


Zur allgemeineren Einführung einer der beliebtesten und ver- 
breitetsten 2445] 


Liqueur-Specialitäten 


in Restaurants, Cafés, Hôtels, Delicatessen-Geschäfte ete. ete. in den 
Provinzen Sehlesien und Posen, mit event. Wohnsitz in einer 
der grösseren Städte, wird ein cautionsfähiger, solider, gewandter, mög- 
lichst bei der resp. Kundschaft eingeführter 


Reisender 


zu ‚engagiren gesucht. Nebenbeschäftigung ausgeschlossen. 
nach Uebereinkunft, event. sofort. 

Refleetanten wollen sich unter Aufgabe von nur Prima- 
Referenzen, Beifügung ihrer Zeugnisse (Abschriften genügen), Angabe 
der bisherigen Thätigkeit, Alter, Religion, ob verheirathet ete: ete., 
möglichst mit Photographie sub H. J. 134 durch die Expedition der 
Bresl. Ztg. melden. i 


Buchdrucker ſucht Stelle! 


Selbiger iſt ſicher zuverläſſig als Setzer aller vorkommen⸗ 
den Arbeiten uud arbeitet ſelbſtſtändig an Hand- und Schnell⸗ 
preſſe. Gegenwärtig allemige Kraft für eine kleine Buchdruckerei 
mit Dampfbetrieb. — 2 130221 

Offerten erbeten au WW. Dressel, Jägerhof⸗ Bromberg. 

Für den Detail⸗Verkauf meines] Kür ein Colonial⸗, Wein: u. Spirit. 
Deſtillations⸗ Geſchäftes jude Geſchäft in der Provinz Poſen 
ich eine 2364] wird per 1. April ein deutſcher 


Verkäuferin Commis geſucht, welcher d. poln. 


Sprache mächtig iſt. Offerten unt. 
per ſofort event. 1. April. 


F. W. 21 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 
A. Doctor. Liegnitz. 


Ein Fräulein 
aus guter Famlie, das jahrelang 
ſelbſtſt. thät. war, ſ. Stell. als Stütze 
od. als Wirthin bei einzelnem Herrn. 
Adreſſe: 220 Ohlan poſtlagernd 
bis 26. d. Mts. [3016] 


* * . 
Ein tüchtig. Buchhalter, 
ewandt im Umgange mit der Kund- 
ſchaft, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, findet in meiner Ligneurfabrik 
per 1. April a. er. Stellung. Fach⸗ 
kenntniſſe nicht erforderlich. Bewerber 
chriſtlicher Religion, nicht unter 
2 Jahre alt, wollen Offerten mit 
Lebenslauf, ſowie Gehaltsanſprüchen 
u. Zeugnißabſchrift, ohne Rückmarke, 
unter N. J. 132 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. ſenden. 2441] 


Für mein Tuch⸗Eugros⸗Geſchäft 
ſuche ich einen mit der Branche und 
ſchleſiſchen Kundſchaft genau verf zum = EEE EEE 
trauten 43021] f Für mein Stabeiſen und 

Reiſenden, EEiſenkurzwaarengeſchäft 
der beſonders Oberſchleſien mit Er-| RE ich per 1. A 84 
folg bereiſt haben muß. : we: Y 

Ferfönliche Vorſtellung zwiſchen tüchtigen Verkäufer 

12—2 . 7 A mof. Confeſſ. Derſelbe muß 
2 ohn. | die Branche genan fennen, 


Eintritt 


Für mein Modewaaren⸗ 
und Damenconfections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April 
einen ſelbſtſtändigen 
Verkäufer u. Decorateur; 
bei hohem Gehalt, desgl. 
ev. per ſofort einen Lehr⸗ 
ling aus achtbarer Familie 
mit guter Schulbildung. 


Simon Baender, 
2331] Myslowitz. 


Herren- Confection! 
Ein tüchtiger Verkänfer, der im 
Stande iſt, ein Geſchäft ſelbſtſt. zu 
leiten, wird per ſofort geſucht. 
Polniſch ſprechende bevorzugt. 
S. Goldstein, Halle a. S. 


der einfachen Buchführung und 

polniſchen Sprache mächtig 
Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsanſprüche find den Mel⸗ 


Für unfer Colonialwaaren: u. 
Deſtillat.⸗Geſchäft ſuchen einen 
mit Buchführung vertrauten Br 

8 beizufügen. 


Commis. ungen dinger 


Bevorzugt werden Bewerber, die]? M. — 
ſchon gere find. Roſenberg O S. 


D. Jaſfa's Enkel, Beruſtadt. 


Suche per 1. April bei freier 
Station für mein Manufaetur u. 
Leinen⸗Geſchäft 2363] 


einen jüngeren Commis 


jüdiſcher Confeſſion. Flotten Ver⸗ 
känfer. Offerten mit Angabe der 
Gehalts⸗Anſprüche und Zeugniß⸗ 
Abſchriften ſehe entgegen. 
B. Berkowitz, 
Bolkenhain i. Schl. 


Für mein Colonial⸗ u. Kurz- 
waaren⸗Geſchäft fuhe ich zum 
1. April cr. einen der polniſchen 
Sprache mächtigen flotten 


Commis, 


wie auch einen ſolchen zur 
Leitung meiner hieſigen 8 


ſein. 


um 1. April er. ſuche ich einen 

gewandten Verkäufer und einen 

Volontair, der —Spr. mächt. 
J. Grünberger, Gleiwitz, 
_Manufaetuswanzenhaudfung. 


Für mein Manufacturwagren⸗Ge⸗ 
schaft en gros & en detail ſuche ich 
per 1. April einen 


„ [2840] 
tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten mit Zeugnizabſchr. an 
Joseph Brieger, 


f Gleiwitz. 
1 tüchtigen Verkäufer! 
engagire per 1. April cr. 


Decorateur bevorzugt. 


Gehaltsangabe obne Retourmarke und Photographie an 


ſerwünſcht II. armen. „Danzig er | 
Für mein Eiiengeihäft! . Sieicensan, osat 


ſuche ich per 1. März cr. einen der 
poluiſchen Sprache mächtigen 


Commis, 
ohne Unterſchied der Religion. 
Heinrich Simon 


er in Biei OS. 
ur seits Cigarren und 
2 with p. 1. Apu. c. 


ein tüchtiger Expedient 


und ein Lehrling 
geſucht. Polniſche Sprache unbed. 
nothwendig. Zeugnißabſchriften, ſo⸗ 
wie Photographie en wünscht. Offert. 


Für ein feineres Delicateß⸗ 
anrengeſchät wird ein älterer, 
tüchtiger, umſichtiger und zuver⸗ 
läſſiger 


2442 
Verkäufer 


it genauer Angabe der bisherigen 
Tpätigkeit erbeten sub K. K. 133 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Lageriſt, 


ſeit mehreren Jahren im Getreide: 

und Mühlengeſchäft gut empfohlen, 

ſucht gleiche od. ähnliche Stellung. 
Gefl. Offert. unt. B. L. 12 au die 

Thorn, Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 

a 


8880 Offert. uur mit Pr.⸗Refereuz. 


bei hohem Salair geſucht. — Offerten 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich zum Antritt p. 1. April, wenn⸗ 
möglich früher, einen mit der Buch⸗ 
führung und Correfpondenz ver- 
trauten [2402] 


jungen Mann. 


Offerten bitte sud A. Z. 131 in 
der Exped. der Bresl. Zeitung nie⸗ 
derzulegen. 


Für mein Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich 


per 1. April einen [2444] 


jungen Mann 


mit guter Handſchrift. 
Marken verbeten. 
A. Elkusch, Lüben. 


Ein junger Mann, 
welcher in einem hieſigen Weißwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft thätig und mit 
ſämintlichen Comptoirarbeiten ver- 
traut ift, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per 1. April cr. anderweitig 
dauerndes Engagement. { 

Offerten erbeten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter Z. Z 30. (3023 
Retoucheur. 
Ein tüchtiger Retouchenr od. Re- 
tonchenſe kann ſich ſofort melden bei 
A. Fabian & Comp., 
Kunſtanſtalt für Lichtdruck, 
Zinkätzung und Anutotypie. 


50 tüchtige [903] 


Keſſelſchmiede 


1. Grobſchmiede 


finden bei gutem Lohn dauernde 
Bestand bei > 
W. Fitzner, Laurahütte. 
Suche Stellung als Voloutair 
in einem Speditions⸗Geſchäft. Off. 
unt. A. B. 22 Exped. der Bresl. Ztg. 


Einen Lehrling, chriſtl. Glaubens, 
der noch nicht gelernt hat, zucht 
zum 1. April [870] 
> C. Schoepp: 


a | Meuftadt OS. Stadi- Apotheke. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkeuntuiſſen 
und ſchöner Handſchrift, 
Sohn auſtändiger Eltern, 


findet zum 1. April c. oder 

früher Aufnahme in dem 

Getreide⸗Geſchäfte von 
Moritz Bredig 


2319) in Glogau. 


mittetgeſchäfte en gros rer e- 
[2318] 


1. April er. ein 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit der 
Berechtigung zum einjährigen Dienſte, 
Stellung. 
8. Sternberg, 
Düngerhandlung, 


i Bredlan, Freiburgerſtraße 16. 


Für meine Leder: und Häufes 
Handlung ſuche per 1. April 
einen Lehrling. 

Oscar Goldmann, 
[2443] Neiſſe. € 

Für mein Glas. Porzellan: 
und Galanterie⸗Geſchäft fude 
ich per 1. April 2439 


einen Lehrling. 


J. Simon, Gleiwitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Infertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zu verm. 1 gr., 2 f., möbl. Zimmer 
Am Wäldchen 4, I. links. 


Kloſterſtraße 1 a 
Wohnung, I. Etage, 5 Piecen, 
zu vermiethen. 12427 


Für 975 Rm. 
ift Fortzugs halber per 1. April cr. 
eine berrſchaſtliche Wohnung, 4 Zim., 
Cabinet, Badezim. und viel Beigelaß. 
Freiburgerſtr. 33 mg 
zu vermiethen. / 12930 
Näheres beim Haushälter. 


8 
Gartenſtraße 29a 
wegen Verſetzung. 

9 Zimmer, Mädchen⸗ 

zimmer, Badezim. Nebengelaß, 

Gartenbalcon, 800 Thaler, vom 
t. April ab zu vermiethen. 

II. Stock: 8 große, 3 kleine Zim. , 
1 Cabinet, Badezi., Nehengelle, 
Gartenbalcon, 350 Thaler, vom 
1. Juli ab zu vermiethen. 

Stallung: für 2 Pferde, Kutſcher⸗ 
wohnung 150 Thaler. [3008] 


Neumarkt 21 


ift die halbe II. Etage für 450 Mk. 
zu vermiethen. 13.20 


Höfchenſtraße 75 


ſind Wohnungen zu 550, 600, 550 u. 
430 Mark zu vermiethen. [3010] 


Freiburgerſtr. 27 


iſt der dritte Stock per April für 
500 Thaler zu vermieten. [301] 


Ohlau⸗Ufer 26, 


J. Et. Freundl. Wohn., 3 Zim. „Küche ꝛc., 
p. 1. April zu verm. Näheres b. Haush. 


Blücherplatz 15 


iſt eine Wohn. von 4 Zim, Entree, Cab. 

w Ride im 3. Sis au verm. 
Trinitasſtr. 12 ifi eine ſch. Barts 

Wohn. p. bald od. Oſtern zu verm. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
Kaiſer Wilhelmſtr. 10, 
III. Etage p. April, II. Etage p. Juli. 


Geſchäftslokal nebſt Wohnung iſt 
Moritzſtr. 7 zu verm. [3032] 


Große Geihäftsränme 


Carlsſtraße 44, 1. Etage, zu vermiethen. 


1244 


Teiegraphische Witterungsberichte vom 21. Februar, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

Saa 2 7 

SSS = | | 

2355 383 w 5 ; 

Ort TEEGEE Wind., etter. Bemerkungen, 

2321802 $ 

3722| 9.92 

4 — p 
Muliaghmore..| 763 Æ; still ‚wolkig, 
Aberdeen 765 | 3 SSW 3 bedeckt. 
Christiansand .[ 772 | —1 0803 |bedeckt. 
Kopenhagen. 770 | —1 080 4 bedeckt. 
Stockholm . 776 —3 0 2 bedeckt. 
Bavaranda....} 775 —7 8 2 wolkig. 
Petersburg = B a Eg — | 
Moskau 780 —10 NNW 1 bedeckt. 
Cork. Queenst.| 764 8 SSW 4 wolkig. z 
Cherbourg 765 9 80 3 bedeckt. 
Helder 765 —1 01 Nebel. 
S 767 =2 ONO 3 bedeckt. 
Hamburg 767 —5 0 2 |h. bedeckt. Reif. 
Swinemünde 770 —6 80 3 wolkig. Reif. 
eee, 773 —5 802 bedeckt. 
Memel 776 —9 80 3 wolkenlos. ! 
a 765 į 4 NO 1 bedeckt. 
Münster 765 —4 NO 1 heiter. | 
Karlsruhe 2% Eea still Nebel. F 
Wiesbaden. 766 | —3 NO 2 heiter, Reif. 
München 1766 —9 NW. 4 Niebel. g 
Chemnitz a 768 —3 80 3 heiter. Reif, 
Berlin 768 —3 080 3 heiter. Reif. 
Wenn 769 —1 504 bedeckt. | 
Breslau 770 —6 80.3 heiter. 
Isle d' Aix 766 8 NW 2 h. bedeckt, 
Niazaeae 764 8 02 ‚b. bedeckt, 
Triest 768 4 ONO 4 wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug. 
4 = mässig, 5 irisch. 6 = stark, 7 


10 = starker Sturm. 11 = heftiger 


= 


a = leicht. 3 = schwach 
— steil, 8 = stürmisch. 9—= Sturm 


Sturm. 12 = Orkan 


Uebersicht der Witterung. 


bewegung über West-Europa fast 


Europa aus meist westlicher Richtung. 


vielfach heiter und durchschnittlich 


Frostwetter. Kassel, 


Entsprechend der gleichmässigen 


Luftdruckvertheilung ist die Luft- 
überall schr schwach, in Central- 
In Deutschland ist das Wetter 
etwas kälter; allenrhalben herrscht 


Magdeburg und) Breslan melden —6, München 


{ —9, 4 \rmannstadt —10 Grad. Ausser von Schottland, Irland 
und, Sd, Pen werden mössbare Niederschläge nicht gemeldet, 


Für den politischen 


h: 
Verantwortlie für das Feuilleton: 


u. allgemeinen Theil: J. Seckies; 
Karl Vollrath; 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresian. 


\ 


